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Kurze Tagesüberficht.
Wie jetzt bekannt wirb , sind auch in, Konak in

Serajewo Bomben  gefunden worden.
Ueber ganz Bosnien ist Ser Belagerungs¬

zustand ausgedehnt  worden.
Die ersten 40 österreichischen Freiwilligen

für Albanien  sind gestern in Durazzo  angelangt.
Wie aus D u r a z z o gemeldet wird , bat P r e n k B i b-

öoüa Verrat  geübt . — Der albanische Aufstand
wird von Serbien geschürt.

Oesterreich am Kreuzweg.
Von Hermann Kienzl.

Im tragischen Donner schwingt ein Unterton der
Ironie . Im antiken Drama und in der Weltgeschichte, Die
Kugel , die das Leben des österreichischen Thronfolgers am
Borabend seiner Herrschertage vernichtete , feuerte ein
nationaler Südslawe ab : und gerade das Slawentum hatte
Erzherzog Franz Ferdinand neben der apostolischen Kirche,
deren ungesalbter Nuntius er gewesen, in sein Herz ge¬
schlossen: soweit es nämlich überhaupt zutrifft , das Ham¬
merwerk der menschlichen Maschine sich in jedem Falle als
die Wiege von Gefühlen  vorzustellen . Der Erzherzog
war ein frommer , harter Mann , dem alle, die ihm nahe-
stanöen , Initiative und zähes Festhalten an seinen Willens¬
richtungen zumuteten . Sein Wille strebte dem Ziele eines
katholischen Slawenstaates nach. Zaghaft , zögernd , auf Um¬
wegen , bald vorwärts -, bald zurückschreitend, dann wieder
stillestehend und vermittelnd , hat die Dynastie der Habs¬
burger seit bald fünfzig Jahren , seit der Entscheidung , die
bei Königgrätz in der Frage der deutschen Hegemonie ge¬
fallen ist, diesen Weg verfolgt . Doch in einem anderen
Tempo und mit anderen Mitteln , das wußte man , würde
Franz Ferdinand als Kaiser die Umwandlung der alten
deutschen Ostmark in ein slawisches Westreich burchgeführt
haben . Ehe er die Hand an die Kurbel legen konnte , um
den Kurs des Schiffes zu wenden , brach er blutüberströmt
zusammen , ermordet — nicht von einem einzelnen Phan¬
tasten , sondern von den Dämonen , die man aus der dunklen
Tiefe gerufen hat . ermordet vom großslawischen Fanatis¬
mus.

Was an der ruchlosen Tat wirr und widerspruchsvoll
erscheint, das läßt sich erklären aus dem Gegensatz zwischen
der österreichischen Staatsidee und einem Nationalismus,
der sich Selbstzweck ist. So papst- und slawenfreundlich die
Absichten Franz Ferdinands gewesen, sein persönliches
Interesse und sein politisches Programm waren doch selbst¬
verständlich unlösbar von der österreichischen Staatsidee
und der Großmacht der Monarchie . Daß er das Reich der
Habsburger aus der demütigenden Lage , in die es während
der kriegerischen Balkankrisen als ohnmächtiger Zuschauer
geraten , befreien würde , das hofften von feiner entschlos¬
senen Energie auch jene österreichischen Patrioten , die nicht
blind waren für die Gefahren seiner slawisch - klerikalen
Tendenzen . „Franz Ferdinand " war das Stichivort der
neuen österreichischen Großmachtträume , des Militarismus
und einer Politik der kampfbereiten Retorsionen , die der
Langmut vieler Jahre ein rasches Ende bereiten sollten.

Können in dem großen Reiche seine vielen Nationen
anderes sein, als Mergel und Kitt des Staates ? Ueber
die vitalen Instinkte und Leidenschaften eines setzen dieser
Völker ist das Abstraktum des österreichischen Staats-
geöankens gesetzt, dem ste ihre Einheitstriebe und ihre von
ben Strichen der Landkarte nicht zerrissenen Bruderschaften
dahinzugeben hätten.

Ein Schlagwort sagt, an der Grenze des zwanzigsten
Jahrhunderts sei das Zeitalter des Nationalismus ab¬
gelöst worden von dem des Sozialismus . Das stimmt aber
doch nur für jene Staaten , in denen sich der Prozeß der
nationalen Kristallisation bereits vollzogen lwc
und Reich eins  geworden sind. Es stimmt nicht kür die
österreichisch-ungarische Monarchie , in der der Kampf der
Völker und der Rassen tobt , ein Kampf , der große soziale
Arbeitsgebiete brach liegen läßt und der die geistige Kul¬
turarbeit wesentlich erschwert. Die schönsten Bürgermeffter-
reden bei beflaggter Stabt täuschen nicht über die immer¬
währende Zerr - und Wühlarbeit der zentrifugalen Kräfte.
Auch der Bürgermeister von Serajewo sagte am 28. Juni
eine l-yale Begrüßungsformcl auf . und der Erzheczog
sprach von dem „enthusiastischen Empfang ", den ihm die Be¬
völkerung der bosnischen Hauptstadt bereite : diese Reden
wurden gehalten zwischen den beiden Mordanschlägen , deren
zweiter Len Thronfolger und seine Gattin tötete!

Man hat die latente Revolution aller gegen alle von
oben her ins Leben gerufen , als man — nach Oesterreichs
Ausschluß aus dem deutschen Bund — die geschicht¬
liche deutsche Grundlage  des Reiches preisgab und
unter dem Titel der „Versöhnungspolitik " die schlummern¬
den Instinkte der slawischen Nationen und Natiönchen auf¬
weckte, ihre staatsrechtlichen Hirngespinste großzüchtete , ihre
Eroberungsgier förderte . Denn nicht sie, die sich listig und
schmiegsam mit dem Klerikalismns abfanden , sondern das
freiheitliche deutsche Bürgertum schien den Machthabern
gefährlich : das Deutschtum , das durch die Gemeinschaft von
Blut und Kultur mit dem nationalen Reiche im Norden
verwandt ist. Diesen Deutschen , die Oesterreich geschaffen
und groß gemacht und erhalten haben , denen auch die öster¬
reichischen Slawen das Um und Auf ihrer geistigen Lehn-
schätze und ihrer Mittel im wirtschaftlichen Wettbewerb ver¬
danken , mutete man zu, sich als bloßer Kulturdünger ver¬

wenden zu lasten — für halb -barbarische Völkerschaften,
von denen ste aus Recht und Besitz gedrängt werben sollten,
ja , die mit samartischem Haß nach ihrem Blut lechzten.

Die Unkenntnis der österreichischen Verhältniste im
Deutschen Reich ist so allgemein , baß man , vom „öster¬
reichischen Nationalitätenkampf " sprechend, nicht zu unter¬
scheiden pflegt zwischen den Raubzttgen der slawischen Völ¬
ker und der Abwehr der Deutschen , die einst die Mark im
Osten errichtet haben , um Deutschland gegen die Hunnen
und Avaren zu schützen. Man vergißt , daß diese zehn
Millionen Deutschen  nicht bloß einen sehr beträcht¬
lichen und wertvollen Teil der deutschen Nation darsicllen,
und daß sie von den Zeiten des Nibelungenliedes und
Walthers von der Vogelweide her bis zu Mozarts,
Schuberts und Grillparzers , ja bis zu Billroths , Machs
und Roseggers Tagen Mehrer unseres geistigen Reiches
sind: man begreift auch durchaus nicht überall , baß ihr
treuer Kampf heute wie im Mittelalter für das ganze
Deutschland geführt wird , dieser Kampf , der deutsche Erde
wahren und ein bündnisfähiges , verläßliches
Oesterreich  erhalten will . Sie , die mit Undank belohn¬
ten , in ihrem Eigentum geschmälerten Deutschöstcrreichcr
sind die einzigen Stützen des österreichischen Staates.

Warum etwa sonst wurden im Jahre 1912, als Oester¬
reich gegen die Serben mobilisierte , hauptsächlich die
deutschen  Regimenter in die Grenzländer geschickt? Man
hatte bedenkliche Erfahrungen gemacht. Ein tschechisches
Regiment meuterte , verweigerte den Waffendienst gegen
die „slawischen Brüder " und mußte in Haft genommen wer¬
den. Oesterreichische Offiziere slawischer Herkunft traten,
durchaus nicht vereinzelt , in serbische und montenegrinische
Kriegsdienste . Im Grenzland Dalmatien sangen ans
öffentlichen Plätzen südslawische Bolksscharen die serbische
Hymne . Der Prozeß von Agram führte in geheime Minen¬
gänge der Konspiration , lind jetzt hat die Mordtat von
Seraiemo auch denen die Augen geöffnet , die da meinten,
der Slawismus ließe sich gut zureden und würde , wenn
man nur fleißig seinen Hunger mit deutschem Fleisch füt¬
terte . österreichisch bis in die Knochen werden . . .

Der prominenteste Vertreter dieses historischen Irr¬
tums ist ihm blutig zum Opfer gefallen . Der österreichische
Thronfolger Erzherzog Franz Ferdinand war der Fahnen¬
träger eines absolut slawischen und klerikalen Oesterreichs
derZnkunft . Unter dem unheilvollen politischenEinfluß seiner
tschechsschenGemahlin,umgeben von ultramontan enHochtorries
(Silva -Tarouca ! Fürstenverg !), mit dem Papst in Rom
inniger in Fühlung , als irgend ein anderer Fürst des Erd¬
balls , war es sein nicht mehr verhüllter Plan , die slawische
und zugleich römische .Westmark aufzurichten und damit
zwei Bestrebungen rasch ans Ziel zu führen : dem russischen
Panslawismus , der nach Österreich übergreift , sollte der
Einfluß ans die west- und südslawischen Nationen ent¬
zogen und diesen ein großstaatlicher Wirkungskreis im
eigenen Hanse eröffnet werden — und zugleich wäre der
römischen Kirche ein Schutzwall errichtet worden gegen die
orthodoxe Propaganda . Der Weg des künftigen Kaisers
von Oesterreich lag nicht im Dunkel : föderative
Teilung der Monarchie  war die Losung . Anstelle
des österreichischen und ungarischen Dualismus sollte der
Trialismus  treten und ein neuer selbständiger Staat
innerhalb der Monarchie errichtet werden : das Königreich
Jllyrien . Gleich Oesterreich und gleich Ungarn würde der
südslawische Staat sein eigenes Parlament , seine autonome
Verwaltung erhalten haben , verbunden mit den zwei ande¬
ren Staaten durch die Krone und die gemeinsamen Dele¬
gationen , denen nur die Minister des Auswärtigen , des
Krieges und der Reichsfinanzcn Rechenschaft schulden.

Der Ausbau des föderativen Systems ist es nicht im
Prinzip,  was die Deutschen in Oesterreich , was alle
Freude der österreichischen Kulturmission , was die Ver¬
bündeten der Habsburger Monarchie schrecken könnte.
Nicht im Prinzip!  Denn als der deutsche Zentralis¬
mus Josefs II . im Jahre 1866 endgültig zerschlagen und
1867 durch den österreichisch-ungarischen Ausgleich begraben
worden war , dachten auch die Deutschen in Oesterreich an
die Sicherung ihres eigenen Hauses . Der vor kurzen
Wochen in Leipzig verstorbene große Rechtsgelchrte Dr.
Emil Strohal stellte als junger österreichischer Politiker zu
Beginn der siebziger Jahre das neue deutsche Programm
auf , dessen Grnndforderung lautet : „Autonome Sonder¬
stellung von Galizien , Dalmatien und der Bukowina ."
Im Norden sollte der polnische Staat im Staate , im Süden
ein serbo-kroatisches Land von den im österreichischen
(Wiener ) Reichsrat vertretenen Ländern getrennt — und,
ähnlich wie in Ungarn , nur durch die ' Obliegenheiten , die
die Gesamtmonarchie auferlegt , mit dem eigentlichen Oester¬
reich verbunden werden . Kristallisiert würde der selbstän¬
dige Organismus der ehemaligen deutschen Bun¬
desländer,  und in diesem gereinigten Staate wären
die Deutschen , unbeschadet der tschechischen und slowenischen
Mitbewohner , Herren im eigenen Hause . Vertreten im
Wiener Reichsrat blieben also : Nieder - und Oberöstcrrcich.
Böhmen , Mähren , Schlesien , Steiermark , Kärnten . Krain,
Tirol , Vorarlberg , Salzburg , Istrien , das Küstenland,
Görz . Gradiska und Triest . Was aber der Erzherzog Franz
Ferdinand als trialistische Monarchie aufrichten wollte , war
ein Gebilde ganz anderer Art . Die Grenze seines  süd¬
slawischen Staates sollte mitten durch deutsches Land ziehen,
wie der Wahn eroberungsgieriger Pervaken es fordert : es
sollten Krain und das Küstenland und der Süden von
Steiermark und Kärnten für ewig dem deutschen Volke
verloren gehen : und damit im Torso der alten Bundes¬
länder der Deutsche an die Wand gedrückt bleibe , wurden
in diesem Plan Galizien und die Bukowina aus dem
engeren Oesterreich nicht ausgeschicden . Der Bund der
Polen und der Tschechen, der Feudalen und der Klerikalen

hätte in dem Oesterreich Franz Ferdinands Deutschtnr«
und Freiheit geknebelt.

Die entsetzliche Mordtat von Serajewo hat diesen
Zukunftsbau erschüttert , ehe der Bauherr den Grundstein
hatte legen können . So gewiß das Attentat nicht das Werk
eines Einzelnen war , vielmehr hervorging aus dem
Chauvinismus des slawischen Barbarentums , so gewiß
verkündete der Knall der Schüsse: „Wir Süöslawen wollen
nichts von Oesterreich wissen, auch wenn cs uns Macht und
Beute gewährt . Mir wollen unser großserbisches Reich
haben und es im Kamps gegen Oesterreich erringen !" —
Welche Sprache immer jetzt die Furcht sprechen maa , über
die wahre Meinung der nationalen österreichischen Slawen
(keineswegs bloß der in Bosnien und der Herzegowina !)
wird sie nicht täuschen.

Oesterreich -Ungarn steht an einem Scheidewege . Daß
man zunächst den gefährlichen Erscheinungen im Süden mit
hartem Gegendruck begegnen wird , liegt außer Zweifel.
Doch mit kleinen Mitteln , mit einer Politik bloß augen¬
blicklicher Repressalien wäre nichts getan . Ließen sich doch
die slawischen Fanatiker nicht einmal von großen Ver¬
sprechungen kirren ! Helfen kann nur eines : die, wenn auch
späte, so doch endliche Rückkehr zu der verlassenen geschicht¬
lichen Mission des Reiches , das eine deutsche Ostmark
sein — oder überhaupt nicht sein wird . . .

Aach de«AttentatMSemems.
Das Wiener „Fremdenblatt " bezeichnet die Sprache

einzelner serbischer Blätter als unerhört. Die
„Nene Freie Presse" schreibt: Nur mit einem Gefühl der
Scham für die Menschheit kann cs vernommen werden , daß
in solchen Tagen sich traurige Helden finden , welche die
eigene Schuld durch beleidigende Herausforde¬
rungen  zu verdecken suchen. Die klerikale „Reichspost"
schreibt: Daß man es in Serbien wagen konnte , die Er-

.mordung des Thronfolgers und seiner Gemahlin zu ver¬
herrlichen , übersteigt alles Maß der Bosheit,  die
wir von Serbien gewohnt sind. Wird man sich denn an¬
gesichts dieser Tatsachen noch immer nicht zu dem unab¬
wendbaren energischen Schritte gegen dieses Volk der
Fürstenmörder aufraffen können?

Irr ermorvete 2ftton*oißer in eine Falle geioltt.
Rach Mitteilung von Persönlichkeiten ans dem Gefolge

des Erzherzogs , die jetzt aus Serajewo nach Wien  zurück-
gekehrt sind, mar ganz Bosnien eine Falle , in der der
Herzog nntcrgehcn mnßte . Es waren noch eine ganze
Reihe von Anschlägen gegen ihn geplant . Rach der Rück¬
kehr des Erzherzogs aus dem Rathanse sollte im Konak
das Dejeuner um 1 Uhr stattfindcn . Unter den gedeckten
Tafeln mnrdcn zwei Bomben mit Uhrwerk gefunden . In
demselben Gebäude fand man eine Bombe mit Uhrwerk im
Ranchfang . Bei einer Fra « in Jlizdc wurden siebe«
Bonibcn gefunden.

Ein zweiter Attentäter in Serajewo?
In Serajewo  wird von mehreren Augenzeugen

des Attentats behauptet , nicht eine , sondern zwei Per¬
sonen  hätten die tödlichen Schüsse ans das Erz-
bcrzogspaar abgegeben . So erklärte der Rechtspraktikant
Cermak , er habe deutlich gesehen, wie rechts und links vön
dem Auto des Erzherzogs je ein junger Mann hervvr-
gctreten sei, und daß beide geschossen hätten . Der eine sei
entkommen . Die gleiche Wahrnehmung hat auch der Sohn
des Sektionschess Hörmann gemacht.

Ein Geständnis des Attentäters.
Aus Wien  meldet man : Der Attentäter Princip , der

an Tuberkulose leidet , hat neuerdings dem Uiitcrsuchnngs-
richter folgendes Geständnis gemacht: Ich bin schuldig. Ich
habe die Absicht gefaßt , das Attentat auszuführcn . Fremder
Einfluß ist dabei nicht zur Geltung gekommen . Durch die
Lektüre anarchistischer Bücher bin ich zu der Nebcrzengung
gelangt , daß es nichts Schöneres auf der Welt gibt , als
Attentäter zu werden . Ich habe mir dann die Aufgabe
gestellt, irgend eines der Häupter der österreichischen
Monarchie zu ermorden und daö ist mir nun endlich ge¬
lungen . Den Revolver und die Patronen schenkte mir in
Belgrad ein serbischer Komitatschi , doch habe ich diesem
nichts von meiner Absicht gesagt. Ich begann zu schießen,
als die Automobile um die Ecke bogen . Im ersten Augen¬
blick wollte ich wegen der Dame von dem Attentat absehen.
dann dachte ich aber , ich muß das Attentat um jeden Preis
ausführen . Als ich hörte , daß eine Bombe explodiert sei,
dachte ich mir , es gibt doch noch Leute , die ebenso denken
ivic ich.

Die Untersuchnng.
Aus Serajewo  wird gemeldet : Die Untersuchung

wegen der Ermordung des österreichischen Ltzronfolger-
paares wird von 7 Untersuchungsrichtern geführt . ES ist
zweifellos , daß die Tat auf ein Komplott zurllckzufttyrcn
ist. Gabrinovic gab an , daß er die Bombe vor 6 Wochen
von einem Kommitatschi in einem Kaffcchause in Belgrad
erhalten habe. Er habe ursprünglich die Absicht gehabt,
die Tat bei den großen Manövern ansznführcn . Mit Rück¬
sicht auf die großen Trnppenmasscn und die strengen Ab¬
sperrungsmaßnahmen habe er von diesem Plane Abstand
genommen . Bisher hat der Täter weiter keinen Mitschnl-
digen als den Lieferanten der Bombe angegeben . In der
Provinz wurden mehrere Verdächtige verhaftet.
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Wie aus Wien gedrahtet wird, wurde der österreichische

Gesandte in Belgrad beauftragt , die serbische Regierung
zu ersuchen, in Belgrad eine Untersuchung wegen der
anarchistischen Umtriebe, denen das Thronfolgerpaar zum
Opfer gefallen ist, einzuleiten und zu gestatten, daß an
dieser Untersuchung auch österreichische Polizeibeamte teil¬
nehmen.

Serüenfeindttche Stimmung.
Gestern abend zog eine Gruppe von 300 Studenten,

denen sich etwa 300 junge Leute aus den Vorstädten ange-
schlossen batten, in Wien  in die Paulanergasse und machten
den Versuch, vor der serbischen Gesandtschaft zu demon¬
strieren. Die Straße war jedoch von einem großen Polizei¬
aufgebot besetzt. Später zogen die Manifestanten durch die
Ringstraße, wo sie den Versuch machten, in die Hofburg
einzudringen. Die Truppen traten ihnen jedoch, trotzdem
sie Hochrufe auf den Kaiser aussticßen und patriotische Lieder
sangen, mit aufgepflanztem Bajonett entgegen und drängten
sie zurück. Der Zug bewegte sich dann von neuem zur
serbischen Gesandtschaft. Gegen 10 Uhr abends sammelten
sich zu beiden Seiten der Paulanergasse große Menschen¬
massen an, die Drohungen gegen Serbien  aus¬
stießen und patriotische Lieder sangen. Die Polizei ver¬
hinderte alle Angriffe auf das serbische Gesandtschafts-
gcbäuöe.

In Agram ist es zu erneuten se r b e n feind¬
lichen Kundgebungen  gekommen. Die Menge zog
vor das Haus des Bürgermeisters und forderte diesen auf,
seinen Orden, den er süngst erhalten hatte, zurückzuschicken.
Auch gegen den Präsidenten des Landtags , den Serben
Medekowitsch, wurden Kundgebungen veranstaltet. Zehn
Verhaftungen wurden vvraenommen, doch wurden die Ver¬
hafteten später wieder freigelassen.

Msruvr In Mostar.
Wie unser ^--Korrespondent in Serajewo meldet, haben

die Ansschreitnngcn in Mostar immer größeren Umfang
angenommen. Die Frau eines Goldarbeitcrs , die mehrere
Bomben geschlendert haben soll, verübte in dem Moment,
als sic verhaftet werden sollte, Selbstmord. Fm Laufe des
Dienstag abend wurden abermals die Häuser der
Serben  von der erbitterten Menge gestürmt und
angezündet.

Der Bndapester „Pcsti Hirlap " meldet aus M o sta r,
daß in der Stadt förmlicher Aufruhr  herrscht. Es
sei zu w ü ste n A « s schr c i t n u g e n gegen die
Serben  gekommen; dos gesamte Serbenviertel
steht in Flam  m cn . Die Lage in der Stadt ist äußerst
kritisch. — Gerüchte besagen, daß über ganz Bosnien
und die Herzegowina  bas Standrecht verhängt
wurde.

Jas StandreM ln ganz Bosnien.
Das S t a n d r c cht ist über ganz Bosnien  aus¬

gedehnt worden.
Jje letzte Fahrt der Ermordeten.

Aus Spa lato  meldet man: Unter dem Trauer-
getäutc der Kirchenglocken fuhr am Mittwoch abend um
7 Uhr, umgeben von Schlachtschiffen und Torpedobooten,
der Dreadnought „Viribus unitis " mit den Leichen des Erz¬
herzogs Franz Ferdinand und der Herzogin von Hohen¬
berg dickt am Hafen von Spalato vorüber . Sämtliche Be¬
hörden, der Klerus und eine tauscndköpfigeMenschenmenge
hatten sich am Ufer ausgestellt und erwiesen dem vorbei¬
ziehenden Trancrzug , der in der Dämmerung einen er¬
greifenden Eindruck machte, ihre Ehrenbezeigungen. —
Abends 7 Uhr ist das Schlachtschiff„Viribus unitis ", be¬
gleitet von einer Eskadre, in Triest  cingetroffen . Die
sterblichen Uebcrreste des Erzherzogs und der Herzogin
bleiben vorläufig an Bord des „Viribus unitis " und
werden heute früh nach dem Südbahnhof übcrgeführt.

Jle ZrauerseierilÄteiten.
Zum Begräbnis  beabsichtigen sämtliche m o s l e°

mini sche n und kroatischen Abgeordneten  nach
Wien zu reisen, um damit gegen das Attentat zu manife¬
stieren. Falls das Begräbnis einen intimen Charakter hat,
würden Huldigunasdeputationen nach Wien gehen, um dem
Monarchen ihre Trauer auszudrücken.

Kaiser Wilhelm und Prinz Heinrich von
Preuße  n treffen am Freitag 71/» und 12 Uhr vomittags
in Wien ein und reisen Vs6 Uhr abends wieder ab. — Der
König von Italien hat den Grafen von Turin

^Christoph Willibald Gluck.
Zum 200. Geburtstag des Meisters am 2. Juli 1914.

Von Dr . Edgar I ste l.
Wer kennt nicht jene phantastische Novelle des großen

Romantikers E. T. A. Hoffmann, an deren Schluß der ge¬
heimnisvolle Fremde plötzlich in einem gestickten Gala-
klcide, reicher Weste, den Degen an der Seite , mit dem
Lichte in der Hand feierlich hcrantritt . und sonderbar
lächelnd spricht: „Ich bin der Ritter Gluck!". Etwas Myste¬
riöses liegt auch heute noch, hundert Jahre nach der Nieder¬
schrift der Hoffmannschen Novelle für »ns über Lcbeu und
Wirken des großen Reformators der Musik, mit dem erst
jetzt wiederum die neu erwachendeForschungsich ernsthaft zu
befassen anschicktr vor kurzem ist endlich die große Gluckge-
sellschast ins Leben getreten, die nun wohl allmählich Licht
über die Tätigkeit eines epochalen Meisters verbreiten
wird, der bisher von einem seltsamen Halbdunkel um¬
fangen war, obwohl er der Urahne der modernen Opern¬
bühne ist, deren ältestes Repcrtoirstück der am 5. Oktober
1762 zur Uraufführung gelangte, also über 150 Jahre alte
„Orpheus " darstellt. Wer weiß, wie kurz die Lebensdauer
einer Oper ist, deren „Unsterblichkeit" selten 50 Jahre zu
überdauern pflegt, selbst wenn sic bei ihrem ersten Erschei¬
nen mit Jubel begrüßt wurde, der wird ermessen können,
was es heißt, 150 Jahre dem Spielplan erhalten zu bleiben
mit der Aussicht, so rasch nicht in die Vergessenheit der
Archive hinabzusinken.

Man hat Gluck gerne mit Wagner, oder besser gesagt:
Wagner mit Gluck verglichen, und in der Tat weisen die
beiden gewaltigen Reformatoren manche wesensverwandte
Züge auf : unbeugsamer Wille, konsequente Durchführung
der einmal gefaßten Idee , das Drama zur Hauptsache, die
Musik aber zur Dienerin zu machen, zeichnet beide Männer
aus . Daß Wagner indes, abgesehen von seinen poetischen
Fähigkeiten, größer, zielbewußter, und auch der be¬
deutendere Musiker war, scheint gewiß, und so ist denn auch
der als absoluter Musiker durchaus nicht geniale Gluck von
dem strahlenden Genie seines unmittelbaren Nachfolgers
Mozart verdunkelt worden: hier bei Mozart fand sich eben
das ein, was Gluck doch letzten Endes abging: die über¬
sprudelnde musikalische Erfindung , die sich zu der hohen
dramatischen Einsicht, wie sie Gluck besaß, würdig gesellte.
Glucks Wirksamkeit, am ehesten etwa der Lessings in der
Literatur vergleichbar, darf nicht unterschätzt, aber gewiß

beauftragt, ihn bei den Trauerfeierlichkeiten für den öster¬
reichischen Thronfolger zu vertreten.

Die Hoftrauer in Wie«.
Die „Wiener Zeitung" teilt mit : Der Kaiser hat für

den Erzherzog Franz Ferdinand eine Hoftrauer  von
sechs Wochen vom 3. Juli ab angeordnet, und zwar die
ersten vier Wochen tiefe Trauer , die folgenden zwei Wochen
mindere Trauer.

Die Lage in Albanien.
Serbien schürt den Aufstand in Albanien.

Aus Ilesküv  wird gemeldet: Seit dem hier erfolgten
Tode Arif Hikmets hat der türkische Hanvtmann Dschemal
Bet die Oberleitung des albanischen Ausstandes über¬
nommen. Er wird hierbei von anderen türkischen Offi¬
zieren unterstützt. Bon serbischer Seite  wird der
Aufstand  auf jede mögliche Art unterstützt.  So
haben die Serben den Aufständischen in den letzten Tagen
50 000 Oka Mehl zukommen lassen. Ebenso ist hier öffent¬
lich bekannt und kann nicht geleugnet werden, daß zum
Beispiel in Gostivar  täglich 2500 Oka Brot für die
albanischen Aufständischenhergestellt werden und daß ein
regelmäßiger Proviantnachschub für diese aus Serbien
organisiert ist. Aus diesen Tatsachen ist zu entnehmen, bah
sich der albanische Aufstand einer wohlorganisierten
Unterstützung von serbischer Seite  erfreut und

i daß der Fürst von Albanien es mit einem Heer von Auf-
I ständischen zu tun hat, das besser organisiert und verpflegt

ist, als seine eigenen Truppen.

Geistlichen der Landeskirche in der Nordmark vor. ES hat
den Pastoren untersagt, als Redner in dänischen Bersamm-
lungshäusern bei kirchlichen und religiösen Veranstaltun-
gen aufzutreten . Jetzt ist ein Verbot ergangen, das sich
gegen eine rednerische Tätigkeit nordschleswigscher Geist¬
licher jenseits der Grenze richtet. Die dänische Presse, die
die erste Nachricht über dieses neue Verbot brachte, ist
natürlich sehr ungehalten.

Unruhen im Ulstergebiet.
Aus London  meldet man : Der erste blutige Zu¬

sammenstoß zwischen irischen Nationalisten und Ulsterleuten
fand gestern Abend in der Grafschaft Tyron  statt . ES ent¬
spann sich ein regelrechter Kampf, wobei mehrere Personen
verletzt wurden.

Von der französischen Armeekommisfion.
Aus Paris  meldet man : Die Armeekommisstonder

französischen Kammer wählte den General Pedoya, einen
Gegner der dreijährigen Dienstzeit mit 22 gegen 21 Stim¬
men zum Vorsitzenden, da Delcasss seine Wahl abgelehnt
hatte.

Die türkisch-griechische Kriegsgefahr beseitigt.
Aus Konstantinopel  wird gemeldet: Die türkische

Flotte soll das Goldene Horn, wo sie gegenwärtig Kohlen
nimmt, in Wvchensrist verlassen, um eine Ueberfahrt ins
Schwarze und in Aegäische Meer zu unternehmen. Diese
Absicht gilt in Konstantinopel als weiteres Anzeichen dafür,
daß man den kompetenten türkischen Stellen infolge des
versöhnlichen und entgegenkommenden Tones der letzten
Note des Athener Kabinetts auch den Rest akuter Kriegsge¬
fahr für geschwunden erachtet.

Landung von 90V Matrosen.
Die Admirale des internationalen Ge¬

schwaders  beschlossen im Falle eines Angriffs der Re¬
bellen 900 Matrosen  zum Schutz des fürstlichen Pa¬
lastes in D u r a z z o zu landen.

Die Freiwilligen in Dnrazzo.
In D u r a z z o sind gestern die ersten 40 ö ste r -

reicht scheu Freiwilligen  angekommen . Auch Is¬
mail Kcmal ist an Bord eines österreichischen Torpedo¬
bootes in Dnrazzo eingetroffen. Der albanische Minister
des öffentlichen Unterrichts Tu r t u l l i ist in besonderer
Miffion nach Europa abgercist.

Der Verrat Prenk Bibdodas.
Nach einer Meldung der „Agenzia Stefans" aus

Dnrazzo hat .Prenk Vibdoda  seine Truppen ent¬
lasten und sich nach Aleffio zurückgezogen.

Die Lage in Valona.
Nach Meldungen aus Valona  wird die Lage dort

immer kritischer. Heute soll ein großes Meeting der Leiter
der Aufständischen-Bewegung in Tirana  stattfinden , zu
dem auch der orthodoxe Bischof von Durazzo eingeladen ist.
Die Regierung versagte ihm aber die Erlaubnis.

Der Vcrnichtungskampf der Malistoren.
Aus Durazzo  wird gemeldet: Die Ortschaft Duschka

bei Juba nördlich von Durazzo wurde von den Maltssorcn
besetzt und vollständig niedergebrannt . Die Malissoren er¬
klärten, sie seien entschlossen, einen Vernichtungskampf zu
führen, als Vergeltung für die von den jetzigen Aufstän¬
dischen vor zivei Jahren in der Malissia verübten Grau¬
samkeiten.

Rundschau.
Eine neue Vcrsastnng in Mecklenburg?

Aus Neubrandenburg wird dem „D. K." geschrieben:
Wie ich aus sicherster Quelle erfahre, beabsichtigt der Groß-
lherzog von Mecklenburg-Strelitz , einem Wunsche seines
verstorbenen Vaters entsprechend, den Ständen Stargardi-
schen Kreises lder Stargarder Kreis ist die Bezeichnung, die
Mecklenburg-Strelitz vor der Lanöesteilung von 1701
siihrtej ihre Privilegien nur mit der Kautele zu bestätigen,
daß durch deren Erhaltung nicht allgemeine Landcsinter-
esscn verletzt würden. Diese Handlung des Großhcrzogs
würde einen großen Teil der Stände veranlaßen , ihm die
übliche Huldigung zu verweigern, und könnte leicht zu dem.
im Lande sehnsüchtig erwünschten Konflikt zwischen Fürst
und Stünden führen, in dem dann der Großherzog kraft
seines Manutenenzrechts die neue Verfassung oktroyiren
würde.
Gegen die däncnfreundliche« Geistlichen in der Nordmark.

Das Kieler Konsistorium geht scharf gegen die deutsch¬
gegnerischen und dänenfreundlichen Bestrebungen von
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Englandfeindliche Kundgebungen in Washington.
Im Ncpräsentantcnhanse zu Washington  wurden

die Kredite für die Hundertjahrfeier des Vertrages , der
den Krieg zwischen den Vereinigten Staaten und Mexiko
beschloß, mit 187 gegen 62 Stimmen abgelehnt, wobei es zu
englanüfeinblichcn Kundgebungen kam.

w her SM.
Wiesbaden, 2. Juli.

Bezirks-Anöschuß. Die Schankkonzessionsordnung der
Residenzstadt Wiesbaden vom 15. September 1913 stuft die
Steuerleistungen der um eine SchankkonzessionEinkom-
menben ab nach der Größe des Betriebes und nach der
Steuerleistung . Hinsichtlich letzterer wird darauf Gewicht
gelegt, ob der Betreffende bereits für einen anderen Be¬
trieb Schankkonzcssionssteuer der Stadt geleistet hat. Diese
Bestimmung, die Art und Weise der Veranlagung , hält der
Gastwirt Karl E n d e r s in Wiesbaden. Wcstendstraße 30,
der zu einer derlei Steuer von 1200 Mark herangezogen
worden ist, für ungültig und will nur die Hälfte, 600 Mark,
zahlen. Denn durch die Steucrorönung werde im Prin¬
zip gegen die Gewcrbefreiheit verstoßen. Der Bezirks-
Ausschuß wies die Klage ab mit der Begründung , die Be-
stimmungen der Gewerbeordnung fänden hier keine An¬
wendung, sondern nur die einschlägigen Paragraphen des
Kommunal-Abgaben-Gesctzcs. Nach diesem bestehe die
Schankkonzessionssteuer-Ordnung zu Recht. — Justizrat
L oeb in Wiesbaden ist Besitzer eines 28,67 ar haltenden
Grundstückes an der Dotzhcimer Straße . Da die Gemeinde-
Grundsteuer in Wiesbaden nach dem gemeinen Wert cinge-
schätzt und letztere aus 4000 Mark pro ar in dem vorliegen¬
den Falle veranschlagt wurde, hat die Stadt den Wert des
Grundstückes auf 104 680 Mark festgesetzt und demnach die
Steuer berechnet. Dagegen wandte sich der Eigentümer,
klagte bei dem Bezirks-Ausschuß und beantragte , den ge¬
meinen Wert des Grundstückes pro ar ans 3200 Mark herab¬
zusetzen. Der Sachverständige. Landesbaumeister Müller-
Wiesbaden, ermittelte einen gemeinen Wert der klägeri-
schen Grundstücke von 3600 Mark. Der Sachverständige,
Architekt Reichwein einen solchen von 3200 Mark pro ar.
Der Bezirks-Ausschuß schloß sich heute dem Gutachten des
Landcsbaumcisters Müller an.

Der Sommer hat bisher seinem Namen alle Ehre ge¬
macht. Gleich bei seinem Einzug brachte er ciue hochsom¬
merliche Temperatur , die bis jetzt ununterbrochen angehal¬
ten hat. Heute morgen konnten wir uns einer, allerdings
nicht erheblichen Abkühlung erfreuen. Zwischen 8 und 9
Uhr stellte sich auch ein kurzes Gewitter ein, das mit etwas
Regen verbunden war. Bald aber stieg der Wärmcmcster
wieder zu der gewohnten Höhe.

Die Allgemeine Ortskrankenkastc hatte gestern vor¬
mittag im Vorstands-Sitzungszimmer eine kleine Feier
anläßlich der 25jährigen Amtstätigkeit der Kassenbotin
Frau Anna N c u g e b a u e r in Anwesenheit der Mit-

auch nicht überschätzt werden: genau so wie Goethe nicht
ohne die Vorarbeit Lessings, genau so wenig ist Mozart
ohne Glucks Vorgängerschaft denkbar.

Glucks Lebensgeschichte ist merkwürdig und an aben¬
teuerlichen Schicksalen reich. Der spätere „Ritter " vom
päpstlichen„goldenen Sporn " (übrigens besaß auch Mozart
diesen Orden, ohne sich jedoch des Nittertitels zu bedienen),
ist als Sohn eines armen Försters zu Wcidenwang bei
Berching in Mittelfranken nahe der böhmischen Grenze ge¬
boren und verlebte seine Jugend vorwiegend in Böhmen,
wo er — ähnlich wie später Brahms — sich seinen ersten
Lebensunterhalt in Wirtshäusern verdienen mußte. Als
er im Jahre 1736 in einer Soiröe beim Fürsten Lobkowitz
durch sein schönes Violonccllspiel aufficl, erhielt er ans
Kosten des lombardischen Fürsten Melzi seine weitere Aus¬
bildung in Mailand bei Sammartini . Nach vierjährigem
Studium begann sich Glucks dramatisches Talent zu regen:
eine Reihe von Opern, ganz in konventionell italienischem
Stil , machten ihn rasch bekannt, so daß er einen Ruf ans
italienische Theater nach London erhielt. Hier fiel er jedoch
schließlich vollständig durch, unj> berühmt wurde das Wort
seines Rivalen Händel, sein Koch verstehe mehr vom Kon¬
trapunkt als Gluck. Dieser abenteuerte nun mehrere Jahre
als Dirigent einer reisenden Operngcscllschaft durch
Europa . Er hatte in Dresden , Prag , Hamburg und Kopen¬
hagen Erfolge, vom Jahre 1750 aber lebte er dauernd in
Wien, wo er seine langjährige Braut Marianne Pergin,
die Tochter eines Bankiers , nach dem Tode ihres Vaters
endlich heiraten konnte und dadurch plötzlich zu behaglich-
bürgerlichem Wohlstände gelangte. Seine kinderlose Ehe —
eine Nichte adoptierte er später — war überaus glücklich.
Zehn Jahre lang, von 1754 an war nun Gluck Kapellmeister
der Wiener Hofoper und schrieb in dieser Zeit eine große
Reihe von Opern und Singspielen auf italienische und
französische Texte, Werke, die unter dem Einfluß Handels
und Rameaus allmählich die Reife seines Genius vorbe¬
reiteten.

Nun ergriff Gluck mit kühner Hand das Szepter der
dramatischen Herrscherwüröe: „Orpheus", „Alceste", „Paris
und Helena" entstanden auf Dichtungen des genialen
Raniero de Calsabigi, der wahrscheinlich der eigentliche
große Opernreformator war und dessen Ideen Gluck musi¬
kalisch ausführte . In den berühmten Vorreden zu „Al-
eeste" und „Paris und Helena" hat sogar der selbsthewußte
Gluck ein gehäuftes Matz von Ehren dem Genossen seines
Reformwerkes zucrteilt . Die nachfolgenden, aiE andere

Texte komponierten Opern gerieten denn auch wieder ziem¬
lich mittelmäßig und erst als Gluck in dem französischen
Botschafts-Attache Le Blanc du Roullct wiederum einen
verständnisvollen Dichter gefunden hatte, gelang es ihm
mit „Iphigenie auf Aulis ", die später von Wagner wir¬
kungsvoll bearbeitet wurde, im Jahre 1774 in Paris den
größten Triumph seines Lebens zu erzielen. Indes regten
sich die Freunde der von ihm mit Vernichtung bedrohten
italienischen Oper, die die Berufung des herühmten Pic-
cini nach Paris als Rivalen Glucks durchsetzten. Ein ge¬
waltiger Federkrieg der erlesensten Geister Frankreichs
entstand zwischen den „Gluckisten" und „Piccinisten";
schließlich, nachdem auch I . Rousseau aus Glucks Seite
übergctretcn war , endete der Kampf mit einem vollständigen
Sieg Glucks, dessen im Jahre 1779 in Paris erschienene,
auf eine hervorragende Dichtung des jungen Frangois
Guillard komponierte „Iphigenie auf Tauris " (später von
Rich. Strauß überarbeitet ) die Italiener völlig aus dem
Felde schlug.

Gluck kehrte ein Jahr später nach Wien zurück, wo er,
von Schlaganfällen heimgcsucht, ohne äußere Störungen
seine Tage verbrachte. Er. starh am 15. November 1787 in
Wien, verehrt als der größte Meister seiner Kunst, obwohl
bereits der jüngere mit ihm befreundete Mozart ihn über¬
flügelt und wenige Wochen vor Glucks Tode mit „Don
Juan ", den dieser in einem bedeutsamen Ballett früher be¬
handelt hatte, ihn völlig in den Schatten zu stellen drohte.
„Musas praeposuit sirenis" („Die Musen zog er den Si-
renen vor") hatten seine französischen Freunde unter die
ihm in der Pariser großen Oper gewidmete Büste gesetzt.
Nun kam einer, der die „Sirenen " des italienischen Ge-
sanges nicht zu scheuen brauchte, der Glucks strenge Archi¬
tektur mit der sinnlichen Schönheit südlicher Melodik ver-
einte. Und doch spricht es wiederum für Glucks einzig-
artige Größe, daß selbst ein Mozart ihm den Kranz nicht zu
entwinden vermochte, und wenn eine Grabschrift wahr,
redet, so ist es diese, die wir ergriffen auf dem Wiener
Zentralfriedhof lesen:

Hier ruht
ein rechtschaffener

deutscher Mann . Ein eifriger
Christ. Ein treuer Gatte

Christoph Ritter Gluck,
der erhabenen Tonkunst

großer Meister.
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glieder des Vorstandes sowie sämtlicher Angestellten ver¬
anstaltet. Zunächst beglückwünschteder erste Vorsitzende,
Assessor Dr . Frankenbach, die Jubilarin und überreichte
ihr in Anerkennung ihrer langjährigen treuen Dienste
ein geschmackvoll ausgeftthrtes Diplom, außerdem einen
gröberen Geldbetrag, um den ihr Monatsgehalt erhöht
worden war mit dem Ersuchen, damit die Kosten eines ihr
gleichzeitig bewilligten vierwöchigen Erholungsurlaubes zu
bestreiten. Namens der Beamtenschaft, die als Jubiläums¬
gabe einen Rnhescssel überreichte, sprach der Geschäfts¬
führer . Auch die einzelnen Interessengruppen im Vorstand,
Arbeitgeber und Versicherte, ließen durch ihre Vertreter
Stadtverordneten Simon Heß und Redakteur Wilhelm
L i e se r ihre Glückwünsche sowie ihre Anerkennung der
Tätigkeit der Gefeierten zum Ausdruck bringen.

Ordensverleihung . Herrn Rentner Kob e l t wurde
der Kronenorden 4. Kl. verliehen.

Sonntagsruhe . Der Verband der evangelischen Vereine
der Stadt Wiesbaden hat dem Magistrat und dem Stabt-
verordnctenkolleginm unserer Stadt folgende Entschließung
übermittelt : „Der Verband der evangelischen Vereine der
Stadt Wiesbaden begrüßt es im Namen und Auftrag von
26 angeschlossenen Vereinen lebhaft, daß die Frage der
völligen Sonntagsruhe im Handelsgewerbe von neuem auf
die Tagesordnung der Stadtverordnetenversammlung ge¬
setzt worben ist, und daß das Stadtverordnetenkollegium
sich bereits grundsätzlich  mit der Einführung der
völligen Sonntagsruhe einverstanden erklärt hat. Der
Verband gibt sich der Hoffnung hin, daß das Kollegium
nunmehr auch die Durchs tt h r u n g dieser für das
religiös -sittliche und volksgesundheitlicheLeben , unserer
Bevölkerung so hochwichtigen Angelegenheit im Sinne der
grundsätzlichen Stellungnahme endgültig beschließen werde."

Eine ncne günstige Bahnverbindung Wiesbaden-Berlin.
Vom 1. Juli ab bis zum 30. August wird zur Bewältigung
des starken Reiseverkehrs bei dem um 8.68 Uhr abends von
Frankfurt a. M. abqehenden v -Zug Nr. 75 ein Vorzug
mit 1. bis 3. Wagenklasse nach Berlin , Kreiensen über
Gießen-Kassel abgelasscn. Der neu eingelegte Schnellvorzug
ab Frankfurt 8.47 Uhr hat einen sehr praktischen Anschluß
von Wiesbaden mit dem Ü>-Zug Nr . 376, der um 7.40 Uhr
abends in Wiesbaden abgeht und über Mainz gehend, um
8.85 Uhr in Frankfurt eintrifft.

Eine Warnung für Eltern nnd Kindermädchen. Gestern
nachmittag versuchte ein in den 00er Jahren stehender
Mann an dem Kinderspielplatz am Warmen Damm Kinder
an sich zu locken, indem er ihnen Geld anbot. Es gelang
ihm auch in einem Falle. Er ging mit dem Kinde zu dem
Musikvav' llon, was aber von dem Anlagenanfseher bemerkt
wurde. Dieser veranlaßte die Festnahme des Wüstlings
durch die Polizei.

Nassanische Gewerbefördernng. Für den Umfang des
Regierungsbezirks Wiesbaden hat sich bekanntlich ein Ge¬
werbeförderungsausschutz  mit dem Sitze in
Frankfurt gebildet, der den Zweck verfolgt, die vielen zur
Zeit nebeneinander herlaufcnden Einrichtungen zur För¬
derung des Gewerbes und Handwerks zu sammeln nnd
ihre Tätigkeit in einheitliche, sich wechselseitig ergänzende
Bahnen zu leiten. Die erste Sitzung  des Ausschusses
findet unter dem Vorsitze des Regierungspräsidenten am
Donnerstag nachmittag 6 Uhr in Frankfurt in der Ge¬
werbeschule, Moltke-Allee 23. statt. Vertreten werden sein
die Magistrate der Städte Frankfurt und Wiesbaden, die
Regierung zu Wiesbaden, der Bczirksverband, die Hand¬
werkskammer. der Gewerbeverein für Nassau, das Kura¬
torium der großen Meisterkurse in Frankfurt , der Technische
Verein in Frankfurt und die Jnnungsausschüsse von Frank¬
furt, Wiesbaden und Limburg. Die Versammlung wird
sich mit der Frage des Snbmifsionswesens, mit der Umge¬
staltung der Lehrlingsprüfungsausstellungen und mit Fra¬
gen des Handwerksamtes in Frankfurt beschäftigen.

Ein großer Menfchcnanflanf entstand vorgestern abend
gegen 0 Uhr in der Niehlstraße. Dort spielten mehrere
Jungen Fußball . Plötzlich flog der Ball zwischen eine
Gruppe von drei Personen, worauf die Jungen so unge¬
stüm auf diese Personen znsprangen, daß eine Dame hinter¬
rücks stürzte und sich schwer verletzte. Sie mußte in ein
Hang gebracht und ein Arzt hinzngezogen werden mit
dessen Hilfe die Dame sich langsam wieder erholte.

Wiesbadener Künstler auswärts . Ucber Frau M.
T h o n - Z i n t g r a f f, die in Mainz  bei dem ersten
Sommer - Symphoniekonzert Mitwirkte, schreibt das
„Mainz. Journal ": „Besonderes Interesse erregte die So¬
listin des Abends, Frau M. Thon-Zintgrasf aus Wies¬
baden sang mit ihrer weichen und angenehmen Mezzo¬
sopranstimme Lieder von Brahms , Liszt, Nich. Strauß und
Wolf, sowie der Arie der Dalila „Die Sonne , sie lachte" von
Saint -Saöns . Tiefes Empfinden und vortreffliche Schu¬
lung ermöglichten der Künstlerin, den zum Teil recht an-
sprüchsvollen Kompositionen bei dem Auditorium zu gro¬
ßem Eindrücke zu verhelfen. Von gnnz besonderem Reize
waren Liszts „Es muß ein Wunderbares sein" und Wolfs
stimmungsvolles „Verborgenheit", wie auch der seelenvolle
Bortrag von Saint -Saöns „Die Sonne , sie lachte" nicht
enden wo llenden Beifall auslöste."
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Theater und Konzerte.
— Königliches Hvfthcater. Wiesbade  n, 2. Juli . Die

beiden, im Laufe der Saison so beifällig ausgenommenen
Opern-Einakter „Z i e r p u p p e n" und „Versiege  l t"
hatten auch bei ihrer gestrigen Vorführung ein sehr dank¬
bares Publikum gefunden. In dem, den Abend einleiten¬
den Gützlschen Werke hatte diesmal Herr Hans Felmy
vom Hoftheater zu Mannheim die Partie des „Jodelet"
übernommen, der sich seiner Aufgabe in recht zufrieden¬
stellender Weise entledigte und an dem sämtlichen Mit-
wirkenöen gespendeten Beifall berechtigten Anteil nehmen
durfte. — Auch Leo Blechs „Versiegelt" hatte eine Neu¬
besetzung nuszuweisen. Herr Favre,  der bekanntlich mit
Beginn der neuen Spielzeit in den Verband unserer Hof¬
bühne eintritt , sang den „Bertel ": eine ziemlich unbedeu¬
tende Rolle, die aber in Herrn Favres Händen Leben und
Bedeutung gewann und die schätzenswerten gesanglichen
und schauspielerischn Onalitäten des Künstlers in höchst
ansprechender Weise zu Tage treten ließ. Die übrige Be¬
setzung — die Damen Hans - Zöpffel , Krämer und
Sch r ö d er - K amin  s ky  sFrau Gertrud , Else und Frau
WillmerS) sowie die Herren Gcissc - Winkel  und
v. S chcn ck (Bürgermeister und Lampe) — war die be¬
kannte gute. Die musikalische Leitung ruhte in den Händen
des Herrn Professors Mannstaeüt. Das wiederum völlig
ausverkaufte Haus bereitete beiden Werken, sowie der als
musikalisches Entremet zwischen denselben eingeschobenen
„Aufforderung zum Tanz"  eine sehr sympathische
Aufnahme und ehrte die Vertreter der einzelnen Haupt-
Partien durch lebhaften Beifall und Hervorruf . — Gegen¬
über den von verschiedenen Seiten höchst ungerechter Weise
erhobenen Klagen über die im Zuschauerraum herrschende
große Hitze mochten wir hier noch das — allerdings gleich¬
falls höchst sonderbar anmutendc — Kuriosum festnageln,
daß sich gestern, wie auch schon an den Vorabenden mehrere
Besucherinnen des Parketts aus der Garderobe ihre Um¬
hänge reichen ließen, weil ihnen die im Hause herrschende
Kühl« aus die Dauer allzugroßes Unbehagen verursache. X.

„Ein Sträußchen am Hute,
Den Stab in der Hand- "

genau so wie cS in dem schönen Liebe beißt, war Pro¬
fessor Willi Kirchlein, der noch jugendliche Extraordi¬
narius für Botanik einer kleinen westdeutschen Uni¬
versitätsstadt, auf die Wanderschaft gegangen. Eigent¬
lich „gegangen worben". Seine Mittel waren be¬
schränkt, ein guter Haushälter war er auch nicht, der
lebenslustige Witwer, desien eben zur holdesten Jung¬
fräulichkeit erblühtes Töchtcrlein nur zu oft mit aller¬
lei Kunststücken über die Ebbe in ihrer Wirtschaftskasse
binüberhelfen mußte. Wenn die Sommerferien began¬
nen, stand Willi Kirchlein in der Regel „blank" da —
an ein Zurücklegen dachte er nicht als unverbesserlicher
Idealist, dem alle Realitäten des Lebens fremd blieben.
Da erstand dem Professor unvermutet ein Helfer in der
Person des reichen Bankiers Merkel, des benachbarten
Schloßberrn und Parkbesitzers, in dessen idyllischen
Gartcnanlagen

die drei Kirchlein
— der Professor hatte neben der Tochter noch einen
Sohn — sich wie zu Hause fühlten. Merkel hatte auf
Wunsch seiner jungen Frau Alix, geborenen Freiin von
Planka, die nebenan wohnende Profcssorsfamilie zu sich
eingelaöcn und zum freundschaftlichen Verkehr heran-
gezogcn: die schöne Frau Alix war kaum halb so alt
wie ihr Gemahl nnd empfand diesen Unterschied in
den weiten Räumen ihres neuen Besitzes doppelt hart:
sie sehnte sich nach Jugend, nach frischen Gesichtern, und
sie dankte es dem Zufall, der ihr „die drei Kirchlein"
zu Nachbarn gab. War es nun ein Wunder, daß der
Professor bald
in lichterloh brennender Leidenschaft in die Sckiloß-

herrin
verliebt war: baß auch Frau Alix, die aus verarmter
altaöeliger Familie stammend, sich zu einer Vernunft-
che gezwungen batte, nicht gleichgültig bleiben konnte
für die Huldigungen des ihr wablverwandten Willi
Kirchlein. Gleichwohl vergab sie sich nichts und blieb
ihrer Pflicht treu, wenn auch in steter schmerzlicher
Selbstanklage und Pein — warum batte auch Frau
Alix sich selbst um das Glück betrogen, das jetzt, zu spät,
vor ihrer Türe stand und Einlaß begehrte. . . . Im
Städtchen war die enge Freundschaft der Professors¬
familie mit ihren Nachbarn nicht unbemerkt geblieben
und das tägliche Erscheinen Kirchleins im Merkelschen
Schloßgarten forderte bösen Klatsch heraus. Um diesen
außer Nahrung zu setzen, ging nun Professor Kirchlein
ans die Wanderschaft: er ging auf Wunsch des Nach¬
bars. für dessen Park der Botaniker in den großen
Univcrsitätsaärtenneue Anregungen sammeln soll. So
war das „Angenehme" mit dem Nützlichen verbunden. .

In den nächsten Tagen beginnen wir in den „Wies¬
badener Neueste Nachrichten" mit dem Abdruck eines
neuen Original-Romanes von E. Stieler - Mar-
iüall:

Es ist ein von sommerlich-sonnigem Glanz erfülltes
Werk wie wenige andere, und über seine Hauptperson,
dem schwärmerisch liebenden Professor Willi Kirchlein,
haben wir im Vorstehenden ein paar Sätze einführend
vorausgesandt, um dem Leser einen Ausschnitt aus der
Handlung zu bieten. Eine Handlung, die von stiller
Jugendseligkeit erfüllt wie ein heiterer Früblingsstrauß
Alles mit Freude und Helle überstrahlt, zuweilen in
hochsommerlicher Leidenschaftlichkeitaufbrausend, und
brennend vor Verlangen nach Glück und Genießen.
Bis ein schweres Gewitter reinigend dazwischen fährt.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vorträge usw.
Die Mädchen - und Frauengruppe für so¬

ziale Hilfsarbeit  fordert ihre Mitglieder zu einer
Besichtigung der wirtschaftlichen Frauenschule in Weilbach
am Freitag , den 3. Juli , auf. Die Abfahrt nach Flörsheim-
Weilbach erfolgt um 8.38 Uhr vorm, vom hiesigen Hanpt-
bahnhvf. Auch Nichtmitglieder, die sich für die auch mit
einer Kolonialschnlc verbundenen Anstalt interessieren,
können sich anschließen.

Der „Wiesbadener Lehrerverein"  hält
Samstag , den 4. Juli , abends 8% Uhr, die Monatsver¬
sammlung im „Europäischen Hof" ab. Zur Verhandlung
kommt das Diskusstonsthema: „Schülerwanderungen ".

Im Zoologischen Garten in Frankfurt  ist
am Sonntag der Eintrittspreis bis 1 Uhr auf 30 Pfg.
(Kinder 20 Pfg.j und das Aquarium mit den Reptilien-
hüusern auf 20 Pfg. für alle ermäßigt. Um 1 Uhr wird der
Garten für die Vormittngsbesucher geschlossen und von da
an kostet es 1 Mark (Kinder 50 Pfg.) für den Garten und
60 Pfg. (Kinder 20 Pfg.) für das Aquarium.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Ansscheidcndcrstädtischer Beamter. Herr Obersekretär
Peter Becker trat heute nach 40jähriqer Tätigkeit im
Dienste der Stadt in den Ruhestand. Ihm wurde aus
diesem Anlaß der Kronenorden 4. Kl. verliehen, den Herr
Oberbürgermeister Vogt  dem Scheidenden gestern mittag
in Gegenwart aller Magistratsbeamten überreichte. In
einer besonderen Ansprache würdigte er dabei die Ver¬
dienste des Ausscheidenden, die er sich durch treue Pflicht¬
erfüllung in seiner langjährigen Beamtentätigkett im
Dienste der Stadt erworben habe.

Rener Postdirektor. Anstelle des kürzlich verstorbenen
Postdirektors Hirsch wird Herr Postdirektor Butzmann
aus Diedenhofen am 1. September hierher versetzt werden.

Erbenheim.
Stimmknltnr und Stimmhygiene. Zu einem feierlichen

Akt gestaltete sich die Ei n w e i h u n g des vor reichlich
einem halben Jahre von dem Hofopernsänger Herrn Ernst
Heinz Raven  ins Leben gerufenen Instituts für
Stimmkultur und Stimmhygiene (Opern -,

Schauspiel- und Redekunstschule), die am Dienstag abend
vor einer großen Zahl hiesiger und auswärtiger Gäste im
eigens dazu erbauten Lehrsaale vor sich ging. Das von
Schülern und Schülerinnen des Instituts veranstaltete
Konzert wurde vom Männergesangverein Erbenheim, unter
Leitung seines Chormeisters Herrn Stetnbrü  ck-Wtes-
baden, mit dem Vortrag des Mannerchors „Wethe des
Gesanges" von Mozart eingeleitet. In einer Festrede
pries Herr Pfarrer Hümmerich  von hier die Macht öes
Gesanges mit dem Hinweis , daß schon seit uralten Zeiten
der Gesang hoch geehrt worden, dieser aber im deutschen
Volke wie bei keinem anderen aus der ganzen Erde Ge¬
meingut geworden sei. Der unvergleichliche Zauber des
Liede« zeige stch zu Hause i« der Famtite . im öffentlichen

Leben, ganz besonders aber an geheiligter Stätte . Rach-«
dem der Festredner noch den Zweck öes Instituts nähest
erläutert und seines verdienstvollen Leiters gedacht hatte,
wünschte er dem Unternehmen ein Blühen , Wachsen und
Gedeihen. — Nunmehr folgten die Einzelvorträge der
Schüler und Schülerinnen . Die dankbaren Zuhörer gaben
durch den lebhaften Beifall ein für Lehrende nnd Lernende
höchst schmeichelhaftes Urteil ab, das die Kritik mit gutem
Gewissen in alle» Teilen unterschreiben kann, denn die
gebotenen Leistungen brauchen auch den Vergleich mit
Anstalten großer Städte nicht zu scheuen. In dem Duett
ans „Samson nnd Dalila " „Sieh mein Herz erschließet fickst
von Satnt -Saens kam das kräftige Organ des Frl . Paula
Lehmann  in dem kleinen Raum ausgezeichnet zur
Geltung. Herr Veit  erfreute durch den Vortrag von
Wolframs Preisgesang ans Rich. Wagners „Tannhäuser'
und erntete gleich seiner Vorgängerin aufrichtigen Beifall.
Aeußerst sympathisch durch die rührige , vornehme Ton¬
gebung wirkte Frl . Jenny Kaufmann  im Vortrag der
beiden Lieder „Träume " von R. Wagner und „Komm wir
wandeln" von P. Cornelius . Im „Gebet" aus „Rienzi
von R. Wagner entwickelte Herr Charles Howie  mit
seiner prächtigen Tenorstimme anslaöende Kraft und
seeleuvollen Bortrag , durch den die Zuhörer so gefesselt
wurden, daß der angehende Künstler zu Zugaben ge¬
zwungen war. Den Vogel schoß aber Frl . Eliane Brist-
lin mit Mozarts Rosenarie ans „Figaros Hochzeit' ab.
deren Vortrag schon eine nahezu reife Künstlerschaft ver¬
riet . — Inzwischen waren der tm prächtigen Blumenflor
stehende Garten der Gastgeber sowie das Jnstitutsgebäude
feenhaft erleuchtet worden. Feuerwerk und Festbeleuch¬
tung hoben sich prächtig vom sternbeglänzteir Abendhimmek
ab In einem eigens zu der Veranstaltung hergerichteten
Zelt ließ der liebenswürdige Gastgeber im Verein mit
seiner Gemahlin eine Bowle und leckere Speisen reichen.
ES herrschte bald eine ungezwungene, heitere Stimmung,
die durch Licdervorträge des Münnergesangvereins nnd
Instrumentalmusik wie auch Lieder auf der Laute (gesungen
von Frl . Raven) gehoben wurde. Auch der Gastgeber selbst
gab sein Bestes. Der ganze Verlauf der Einweihungs-
fcjerlichkeit dürfte dem Gastgeber die Genugtuung gebracht
haben, daß er mit seinem ins Leben gernsenen Institut
das Richtige getroffen und seinem Unternehmen neue
Freunde erworben hat. ^

Nassau und Nachdargebiete.
Folgenschwere Gasexplosion.

:£v Mainz , 1. Juli . (Privattelegr .) Heute vormittag
kurz nach 8 Uhr erfolgte in der militärischen Waf¬
fe  r sto ff  g a s a n sta l t am Fort Marienborn eine schwere
Gasexplosion . Zwei Soldaten  wurden daber
getötet,  mehrere andere schwer verletzt.  Der eine
der Getöteten ist der Musketier Heuser  von der 8. Kom¬
pagnie des Jns .-Regts . Nr. 117. Die Persönlichkeit des
zweiten Getöteten konnte noch nicht festgestellt werden, weil
die Leiche vollkommen verkohlt ist. Der Gouverneur der
Festung weilt an der Unglücksstelle, die militärisch abge¬
sperrt ist.

Mainz , 1. Juli . (Privattelegr .) Wie setzt bekannt
wird, handelt es sich bei dem bei der heutigen Gasexplosion
getöteten zweiten Soldaten um den Musketier Wagner
von der 3. Kompagnie des 117. Jns .-Regts ., der aber erst
im Garnisonlazarctt seinen schweren Brandwunden erlag.
Ferner erlitten zwei Soldaten Brandwunden im Gesicht
und an den Händen, die aber glücklicherweise nicht lebens¬
gefährlich sind, lieber die Ursache der Srplosion wird
Geheimnis gewahrt. Der Materialschaden ist nicht sehr
bedeutend.

Der Raubmörder Flörsch.
k. Hosheim bei Worms, 1. Juli . In der Untersuchung

gegen den Hofheimcr Raubmörder, den Bäckergesellen
Philipp Flörsch  aus Monzernheim, wurde vor dem
Amtsgericht Dürkheim der Bäckermeister Reibold aus
Freinsheim  vernommen . Flörsch war von 1004 bis
1907 bei diesem in Stellung . Damals schon, als kaum 17-
jähriger Bursche, soll Flörsch stets Revolver oder Dolch bet
sich getragen haben. Sehr bezeichnend ist ein Vorfall aus
der damaligen Zeit : Flörsch hatte mit einem anderen
Burschen Streit . Eines Abends paßte er diesem auß wobei
er sich mit einem Dolch versehen hatte, dessen Spitze
er mit Vitriol vergiftete.  Sein Meister, der ihm
den Dolch abnahm, ritzte sich bei dieser Gelegenheit. Jetzt
gestand Flörsch, daß er denselben vergiftet hatte. Mit
einem Mädchen  von Freinsheim namens Jlttg versuchte
er ein Verhältnis anzuknüpfen: die Jllig . die nichts von
ihm wissen wollte, ging schließlich, um seinen Verfolgungen
aus dem Wege zu gehen, nach Krefeld. Aber auch dorthin
verfolgte sie Flörsch. wo er sie erschoß.

Den Vater erschlagen.
s. Di-denhausen (Kr. Wittgenstein), 1. Juli . Der Land¬

wirt H o m r i g h a n s c n hat in Notwehr seinen betrunre-
nen Vater erschlagen.

O Kloppenheim, 2. Juli . Sein goldenes San ger-
jubiläum  feiert in den Tagen vom 4.—6. Juli der hie¬
sige Gesangverein „C o ncor di  a".

i. Oestrich, 1. Juli . L e b cn s r e t t n n g. Beim Spre-
len ans der Mauer des Pfingstbaches fiel die 7sähriae Rosa
Wagner ins Wasser  und wurde von der Strömung
erfaßt und dem Rheine zugetricben. Sie wäre sicher er¬
trunken, wenn nicht im letzten Augenblick der Maurer
Nikolaus Kühn  ins Wasser gesprungen wäre und ne
unter eigener Lebensgefahr gerettet hätte.

o. Höchsta. M.. 1. Juli . Eröffnung des neuen
Bahnhofsgebäudes.  Das alte Bahnhofs-Empsango-
gebäude ist heute Nacht 1 Uhr geschlossen und gleichzeitig
die Zugaugsstraße von der Konigsteiner Straße her, sowie
der Uebergang über den Steg an der Humboldtstraßc ge¬
sperrt worden. Gleichzeitig wurde das neue Empfangs¬
gebäude an der Dalbergstraßc dem Betrieb übergeben. Mit
dem Abbruch des alten Gebäudes, der in 4 Wochen voll¬
zogen sein muß, beginnt die Firma Burkhard sofort, ebenso
wird der eiserne Steg in kurzer Zeit verschwinden. Bis-
die ersten Züge über die neuen, hochgelcgteu Gleise
fahren, dürfte es indessen, nach dem „Kr.-Bl .", März 101o
werden. — Gestern Abend fand im neuen Empfangsgebüitde
eine kleine Eröffnungsfeier im Beisein der städtischen
Kollegien und geladener Gäste statt.

c. Höchst, 1. Juli . Ein erfreuliches Wieder¬
sehen.  Ein hiesiger Bäcker, dem im Februar in Wies¬
baden ein neues Fahrrad gestohlen wurde, bemerkte hier
das Rad im Besitze eines anderen Bäckers und ließ es durch
die Polizei beschlagnahmen. Als Dieb kommt, nach dem
„Kr. Bl .", vermutlich der Bruder des Bäckers in Frage, in
dessen Besitz das Rad jetzt gesunden wurde.

t. Bad Homburg, 30. Juni . Die Stadtverord¬
nete « v e r >a in in l n n g bewilligte heute 1000M. für die
Fnndamentierungsarbeiten zu dem vom Sanitätsrat Dr.
Kaufmann der Stadt geschenkten Schmuckbrnnnen. Für
einen Ehrenpreis beim internationalen Tontaubenschießen
stellte man 250 M. zur Verfügung, für die Unterstützung
der Kaninchenzucht100 M. Genehmigt wurden die neue



Stratzenpolizeiverordnung und der neue Anstellungsver¬
trag für die Mitglieder des Kurorchesters. Der Magistrat
hat es nunmehr endgültig abgelehn t, ein Gewerbe-
gericht  für Homburg und lkmgegcnd zu errichten, da er
Lessen Existenz für Homburg für unberechtigt ansieht. Nach
der Ansicht der Stadtverwaltung erfüllten die ordentlichen
Gerichte in der S âdt den gleichen Zweck wie ein Gewerbe¬
gericht. Eine Geheimsitzung beschäftigte sich mit der Be¬
willigung von Nachkrediten für die Bauverwaltung wah¬
rend der Jahre 1910 und 1911.

S Bad Ems, 29. Juni. Städtisches.  In der heu¬
tigen Stadtwerordnetenversammlung,  der eine
Sitzung der Schuldeputativn vorausging , in der beschlossen
worden war, eine neue Schulklasse im Gebäude der crvrt-
vildungSschule einstweilen nicht zu errichten, wurden auf
Antrag des katholischen Geistlichen beschlossen. Rektor
Malzbender und Hauptlehrer Menges als weitere Ver¬
treter ihrer Schulbezirke in die Schnldeputation zu berufen.
Für das Waterloo-Denkmal wird ein Beitrag von 50 M.
bewilligt. Die Erneuerung des Bürgersteigs , vor dem er¬
weiterten Kursaalgebäude hat der Stadt allein eine Aus¬
gabe von 1882M. für die benötigten Bordsteine verursacht,
die nun genehmigt werden. Auch einem Geländcaustausch
von Privntssrundstücken auf der Klopp am Bismarckturnt
gegen solche auf der Platte wurde zugestimmt, wodurch dre
Errichtung eines großen Spielplatzes an dem Bismarck-
türm nunmehr gesichert ist.

Diez. 1. Juli . Einigung zwi,che n A e r z t e n
und Krankenkassen.  Im Kreishause fand gestern
mittag eine Zusammenkunft des Vcrtragsausschnpes jur
den Abschluß eines Vertrages zwischen der htepgen All¬
gemeinen Orts - Krankenkasse  und den Ae  r z -
ten  statt . Den Verhandlungen wohnte auch Geh. Rcgie-
rungsrat Landrat Duderstadt bei. Es wurde erne v o r -
läufige Einigung  auf der Grundlage des von der
Limburger Allgemeinen Orts -Krankenkafse vor einiger
Zeit abgeschlossenen Vertrags erzielt. Die 5ktjtc ctljolten
hiernach rückwirkend ab 1. Januar d. Js . für jedes
glied 6 M., im 2. und 8. Jahre 6.30 M. und im 4. und 5.
Jahre 6.73 M jährlich. Besondere Leistungen sind extra
zu vergüten Für die Allgemeine Orts -Krankenkasse(8000
Mitglieder ) bedeutet diese Erhöhung des Aerzte-Honorars
im ersten Jahre eine Mehrausgabe von etwa 20 000 JJu, in
den folgenden Jahren noch entsprechend mehr.

t. Frankfurt , 30. Juni . Eine A cht z-i g i a h r i g e
wegen Bett eins inS Gefängnis!  Eine achtzig-
iährige Frau , die dabei betroffen ivurde, als sie vor frem¬
der Tür um eine Gabe ansprach, wurde wegen Bettclns zu
einem Tage Gefängnis  verurteilt . Die Greisin war
bis dahin noch u n b e str a f t.

Ilm. Darwstadt, 1. Juli . Der Mord in der
Villa.  Im Fall V o g t - H e y d c r i ch wurde nn Laufe
der Untersuchung auch festgestellt, daß die Eheleute Eveyde-
rich schon einmal geschieden waren, während sich Heyderich
mit seiner zweiten Frau in Spanien befand. Diele Eye
war zwar nicht von langer Dauer , doch ist ihr ein^sohn
entsprossen, der bei dessen Mutter erzogen wird, spater
hat Heyderich seine erste Frau wieder geheiratet. Aus ver¬
schiedenen Umständen geht hervor, daß Heyderich ein gut¬
mütiger und vollständig willcnsschwacher Mann war . der
trotz der Warnung von Bekannten, die ihn auf die Bezie¬
hungen seiner Frau zu Bogt aufmerksam machten, erklärte:
„Meine Frau will sich den Jungen erziehen!" Bczeichnendn
für Frau H. ist, daß sie wiederholt, besonders bei urauen
erklärte , daß ihr die Männer „apathisch" seien, wahrend
jetzt doch scststeht, daß sie es ausgezeichnet verstand, auch
Ehemänner in ihre Netze zu ziehen, sodaß verschiedene iHa-
Milieu ihre Beziehungen zu Heyderich abbrachcn, um strei-
tigkciten aus dem Wege zu gehen und den eigenen §ami-
licnfricden zu erhalten. Die beiden Angeklagten werden
z Z. auch auf ihren Geisteszustand beobachtet. Wie wir er¬
fahren, hat V. verschiedene für Frau H. sehr belastende Aus¬
sagen gemacht. Zur Ergänzung des Materials wird sich
Untersuchungsrichter Dr . Wolfs demnächst nach Berlin,
»stalle etc. begeben, um Ermittelungen über das Vorleben
der Familie H. an dem früheren Wohnsitzen selbst zu machen.
Wenn nicht besondere Schwierigkeiten cintrctcn , hofft man
die Anklage für den nächsten Schwurgerichtstermin im Sep¬
tember noch fertigstellen zu können.

Ilm. Darmstadt. 1. Juli . Zur Dame 1. Klasse
de § Sternes von Brabant  wurde durch den Groß-
herzvg Frau Lili Wolfs kehl  in Darmstadt, die Vor¬
steherin des Vereins hessischer Lehrcrinnenheime und ver¬
dienstvolle Mitarbeiterin anderer Wohltätigkeitsanstalten.
ernannt . . „„ ,

r. Darmstadt, 2. Juli . Selbstmord.  Ein o0 Jahre
alter Kaufmann hat sich am Dienstag abend gegen acht
Uhr in dem Geschäftslokal seines Prinzipals mittelst eines
Revolvers erschösse  n.

e. Egelsbach, 1. Juli . Schwer bestrafte Leicht¬
fertigkeit.  Frau R. holte sich am Freitag in einer
SclterSwasserslascheAe tzn a t r o n zum Putzen und stellte
es im .Lose nieder, während sic ans kurze Zeit ihren Ar¬
beiten in der Küche nachging. Während ihrer Abwesenheit
entdeckten ihre beiden Kinder  die Flasche und tranken
den Inhalt aus . Das zweijährige Töchterchcn ist ain Mon¬
tag der Vergiftung erlegen,  das sechsjährige Sohnchen
liegt noch lebensgefährlich erkrankt darnieder.

# Bad Kreuznach, 1. Juli . Persönliches.  Eisen-
bahnüauassistciit a. D. K ü t t n e r erhielt das Verdienst-
dienstkrcuz in Silber.

tt . Coblenz. 1. Juli . Schiffszusammenstoß  Bei
der Durchfahrt durch die Schiffbrücke kam es zivischen dem
zu Berg fahrenden Schnelldampfer „Kaiser  W i l h e l m
II ." und dem Polizeiboot  Nr . 8 zu einen Zusam¬
menstoß.  Das Polizciboot drehte auf und stieß dabei
in den Bua des Schnelldampfers, dessen Vordersteven es
cindrücktc. Der Personcndampfer ging bei Pfaffendvrf vor
Anker, wo der Salondampfer „Sansa" die Passagiere über¬
nahm und weiterbeförderte. Das Polizeiboot hat Leine
Beschädigungen erhalten.

Gericht und Rechtsprechung.
Zer Batermgrd-Prozetz vor dem SWimericht.

Ein tieftrauriges Familienleben entrollte Sie gestrige
Schwurgcrichtsverhandlung. Zu verantworten hatte sich
der 24 Jahre alte Landwirt Peter Seck aus Elsenbach, der
beschuldigt wird, seinen Vater vorsätzlich, jedoch ohne Ueber-
legung, getütet zu haben. Der Zuhörcrraum war dicht ge¬
füllt mit Leuten, meist Frauen , aus dem Heimatdorfe des
Angeklagten. Die Anklage vertrat Staatsanwalt,chaftsrat
Dr . Eich, die Verteidigung hatten die Rechtsanwälte Dr.
'Weber und Blackert übernommen. Geladen waren zu der
Verhandlung 18 Zeugen, darunter die Mutter und bre bei¬
den Schwestern des Angeklagten, 5 ärztliche Sachverständige:
Dr . Lieber-Camberg, Kreisarzt Geheimer Medizinalrat Dr.
v. Tesmar -Limburg, Sanitätsrat Dr . Diefenbach-Camberg,
Professor Dr . Höber - Marburg , Kreisarzt Dr . Pilf-
Wiesbadcn und der GerichtschemikerDr . Popp-Frankfurt
a. M. Der Vorsitzende macht die Geschworenengleich von
vorneherein darauf aufmerksam, daß die heutige Verhand¬
lung länger wie gewöhnlich dauern werde. Der Angeklagte,
der sich seit dem 8. Januar in Untersuchungshaft befindet,
macht einen gefaßten Eindruck. Er ist der einzige Sohn sei-

WieSbadener Neueste Nachrichten
nes Vaters und bisher unbestraft. Aus seiner Verneh
mung ergibt sich folgendes:

Sein Vater , der Landwirt Peter Seck, habe stark und
oft getrunken. Wenn er dann betrunken gewesen sei, habe
er mit der Mutter Streit angefangen und sie wiederholt
und brutal geschlagen. Auch ihn, den Sohn , habe der Vater
wiederholt roh geschlagen, u. a. auch mit der Mistgabel über
den Kopf. Auch am Abend des 8. Januar sei der Vater
wieder betrunken nach Hause gekommen und habe die Mut¬
ter, die seit etwa 5 Wochen krank  im Bette lag, nr kur¬
zen Zwischenräumen dreimal mit der Faust auf
den Kopf geschlagen.  Als die Kinder versuchten, die
Mutter zu schützen, habe der Vater die beiden Mädchen miß¬
handelt, sie zu Boden geworfen und mit Füßen getreten,
worauf diese aus dem Zimmer geflüchtet feien. Da sei er
dann seinem Vater entgegengetreten und habe versucht,
diesen auf gütlichem Wege zu beruhigen. Als ' lntwort
habe der Vater ein Küchenmeffer ergriffen und sich auf ihn
gestürzt. Da habe er in seiner Angst nach dem in der Kom¬
mode liegenden geladenen Revolver des Vaters gegriffen
und nach dem Vater geschossen, diesen aber nicht getroffen.
Der Vater habe sich noch einmal auf ihn gestürzt und da
habe er zum zweitenmale nach dem Vater geschosien: ob er
getroffen habe, das wisse er nicht, der Vater sei dann wie¬
der zum Bett der Mutter gegangen und habe auf diese ge¬
schimpft. Dann habe er (der Vater ) sich auf den Fußboden
gelegt, sei aber bald wieder aufgesprungen mit den Worten:
„Jetzt hole ich den Dolch!": dabei warf der Vater noch nach
der Mutter mit einem Apfel. Er sei nun dem Vater nach¬
gegangen und habe versucht, ihn zu beruhigen. Auf der
Treppe habe der Vater sich plötzlich umgewandt und chm
einen Stoß versetzt, sodaß er die Treppe hinuntergestürzt
sei. Der Vater sei die paar Stufen wieder schnell herunter¬
gekommen. habe sich auf ihn gekniet und ihn mißhandelt.
Er habe sich nun zur Wehr gesetzt, wobei der Vater gefallen
und die wenigen Stufen vom Treppenabsatz bis zum Fuß¬
boden hinuntergestürzt sei. .

Der Vorsitzende hält dem Angeklagten vor, daß nach der
Aussage der Schwester Helene der Vater , als Vater und
Sohn im Flur rangen , die Knie seines Sohnes umfaßt und
gesagt haben soll: „Höre doch auf, ich bin doch dein Vater!
Der Sohn habe den Vater mehrere Male mit dem Revolver
auf den Kopf geschlagen, sodaß das Blut gegen die Tür
gespritzt sei. Dann soll der Sohn den schwer verletzten
Vater hinausgeschleppt und hinter die Tür gelegt Haben.
Der Angeklagte bestreitet die Nichtigkeit dieser Aussagen.
Die Vernehmung ergibt weiter, daß etwa zwei Stunden
später, also gegen 11 Uhr, der Angeklagte mit seiner älteren
Schwester zur Türe hinansgcgangen sei, hinter der der
sterbende Vater gelegen habe. Die Schwester habe den
Vater bemerkt, er (der Angeklagte) habe sie aber schnell
vorbeigezogen. Der Angeklagte habe dann seine Schwester,
die außer dem Hause schlief, zu ihrer Schlafstätte begleitet.
Auf dem Rückwege habe er den Volizeisergeanten Kuhn
getroffen und ihn gefragt, ob er nicht seinen Vater gesehen
habe, der wäre wieder betrunken nach Hause gekommen.
Als er dann die elterliche Wohnung betrat , sei er wieder
an seinem sterbenden Vater vorbeigegangcn. Er habe sich
ruhig zu Bette begeben und seinen Vater auf dem Hofe
in der kalten Winternacht liegen lassen. Am nächsten Mor¬
gen sei er um 7 Uhr zu einem Nachbar, Berninger , ge¬
gangen und habe gesagt, sein Vater liege betrunken vor
der Tür . Dann sei er zur M esse  gegangen . Inzwischen
sei aber Bcrninqer nach dem Seckschen Hanse gegangen und
habe gesehen, daß Seck sen. tot war . Berninger habe darauf
sofort die Polizei benachrichtigt. Am Tage vorher soll der
Angeklagte unmittelbar nach dem Ringen im Flur mit
einem Lappen die Blutspritzer vor derTür  abgewischt
haben, was er aber bestreitet. Der Vorsitzende hält dem
Angeklagten vor, daß er zuerst alles abgestritten und erst
allmählich das, was die Untersuchung ergab, zugegeben
habe, weiter aber auch nichts. Der Angeklagte erwidert
darauf , daß er zunächst aus Aufregung und Angst nichts
eingestanden habe. . ,

Unter allgemeiner Spannung wird darauf die Mutter
des Angeklagten als erste Zeugin vernommen. Es ist eine
kleine, zusammcngefallcne Frau , der man den Kummer
ihrer unglücklichenEhe ansieht. Sic macht von _ ihrem
Zcugnisverweigcrungsrecht keinen Gebrauch. Sie schildert
mit ganz schwacher, oft nicht vernehmbarer Stimme die Vor¬
gänge an dem Abend, ähnlich so wie ihr Sohn . Im übrigen
betont sie, daß der Sohn zu seinem Vater stets gut gewesen
sei. Auf Befragen des Verteidigers Dr . Weber bestätigt
die Frau , daß ihr Gatte schon seine Eltern und auch ihre
Mutter mißhandelt habe: letztere soll an einer Verletzung,
die der Getötete ihr mit einer Mistgabel vcigcbracht haben
soll, gestorben (ein. Auch seinen Schwager habe er miß¬
handelt. Sic (die Frau Seck) sei aus Furcht, vor ihrem
Manne oft mit ihren Kindern des Nachts geflüchtet und
habe dann auf dem Felde oder in der Scheune übernachtet.
Oft sei er ihr mit einer Axt nachgelaufen und habe sie
ernstlich mit dem Tode bedroht. Einmal sei sie infolge einer
Mißhandlung wochenlang bettlägerig gewesen. Auch gegen
die eigenen Kinder sei er äußerst roh gewesen: als die
kleine Tochter noch in der Wiege lag, habe er das Kind
eines Abends am Kopf gefaßt und es umbringen wollen.
Der Frau habe er einmal Haare aus dem Kovf gerissen:
ihre später geborene Tochter habe an derselben Stelle weiße
.staarc und auch weiße Augenbrauen , ebenso ein nervöses
Zucken der Augenlider. Daß ihr Mann betrunken des
Nachts auf dem Hose, in der Scheune oder sonst irgendwo
gelegen habe, sei oft vorgekommen. ^

Die jüngste Schwester des Angeklagten, die acht Jahre
alte Marie Seck, macht von ihrem Zeugnisvcrwecgcrungs-
recht Gebrauch. Die ältere Schwester Helene dagegen nicht.
Ihre Aussagen decken sich im wesentlichen mit denen der
Mutter und des Bruders , nur hält sie einige diesen be¬
lastende, von ihr früher gemachte Aussagen nicht mehr
aufrecht.

Bei den übrigen Zeugen handelt es sich durchweg um
die Feststellung des Leumunds des alten Seck. Etwas Un¬
günstiges über ihn vermag eigentlich niemand zu lagen.
Zwar habe er zeitweilig etwas mehr getrunken und sei
dann auch nicht so friedfertig gewesen wie im nüchternen
Zustande, zu besonderen Exzessen sei es in der LStrtichaft
aber nie gekommen. Auch die Frau soll nicht ganz schulö-
lgs an den unglücklichen Eheverhältnisien gewesen sein,
weil sie für ihren Mann nicht so gesorgt habe, wie cs sich
gehöre. Nn dem betreffenden Abend soll Seck zwar etwas
angetrunken, aber nicht direkt betrunken gewesen sein. Es
gelangt ein Urteil zur Verlesung, wonach der Mann wegen
schwerer Körperverletzung einmal mit drei Monaten Ge¬
fängnis vorbestraft worden ist. Seinem eigenen Vater
gegenüber hat der Mann , wie als feststehend angesehen
werden muß, sich wenig gut benommen. Zeitweilig soll er
ihn sogar mißhandelt und ihn einmal vor die Türe ge¬
worfen haben, genau an der Stelle, an der er selbst später
als Leiche aufgefunden wurde.

Nach einer kurzen Mittagspause wird mit der Ver¬
nehmung der Sachverständigen begonnen. Nach dem Kreis¬
arzt, Geh. Meöizinalrat Dr . v. Tesmar ans Limburg, ist
der Tod des alten Seck durch Schläge auf den Kops oder
auch durch den Sturz auf den Hof herbeigeführt worden.
Die Schläge müssen entweder von hinten abgegeben worden
sein oder von oben, während der Mißhandelte sich in einer
tieferen Stellung befand. — Sanitätsrat Dr . Diefen¬
bach  von Camberg nennt eine Schußwunde ins Jochbein,
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die bei der Leiche festgestellt wurde, schon eine sehr schwer«,
die geeignet war , den Tod herbeizuführen: absolut tödlich
aber sei die Schäöelvcrletzung gewesen, die seines Er¬
achtens nur durch Schläge herbeigeführt worden sein könne.
Geschosse sind in der Kopfwunde nicht gefunden worden,
dagegen zeigte die äußerliche Haut eine Verfärbung , wie
sie durch Pulver herbeigeführt worden sein könne. Dieser
Sachverständige glaubt nicht, daß Seck sen. auf der Treppe,
nachdem er den Schuß erhalten hatte, mit seinem Sohne
in ein ernstliches Ringen sich noch habe einlassen können.
Auch am Mund zeigten sich Verletzungen. Drei Zähne
hatten sich aus dem Gefüge gelöst. — Kreisarzt Dr . P >lf
aus Wiesbaden weiß zu sagen, daß sich Pulvereinsprengnv-
gen im Gesicht der Leiche nicht gezeigt haben. Auch der
Verlust der Zähne sowie die Wunde am Jochbein können
nicht durch einen Schuß herbeigeführt worden sein. Weder
die Verletzung im Gesicht noch die ebenfalls nicht von einem
Schüsse herrührenden Hautverletzungen am Kopfe seien
tödlich gewesen. Der Bruch des Schädelgrundes, durch den
der Tod veranlaßt worden sei, könne' nicht durch einen
Schlag mit dem Revolver, sondern nur durch einen Sturz
erfolgt sein. Verletzungen durch einen Kugelschuß lägen
nicht vor, wohl aber solche durch einen Schrotschuß (am
Munde). Die Gcschosie sind nicht eingedrungen, sondern
nur aufgeprallt. Ein Schrotkorn nur wurde im Zahn¬
fleisch gefunden. Verschiedene Zähne seien an der Basis ab¬
gebrochen gewesen. Es müsse eine starke Gewaltanwendung
erfolgt sein. Ein Schlag mit dem Revolver oder auch ein
Sturz auf die Platten im Hofe sei geeignet, eine derartige
Wirkung hervorzurufen . Der Bruch der Schädeldccke sei,
die Todesursache: die anderen Verletzungen seien nicht un¬
bedingt tödlich gewesen. Als Zeuge  bekundet Dr . Pilf:
Im Gefängnis habe der Angeklagte ihm glaubhaft erzählt,
er habe seinen Vater nicht die Treppe hinunter auf den
Hof, sondern eine Stufe hinunter in ein Zimmer gestürzt.
Der Vater sei auf den Hinterkopf gefallen, daß es gekracht
habe. Möglicherweise habe er ihn auch mit dem Revolver
mißhandelt. Bestimmt wisse er das nicht. — Profeffor Dr.
Höber  auS Marburg glaubt, daß die Zahnvcrletzungen
durch einen Sturz hcrbeigcführt worden seien. Der Tod ist
auch nach ihm eine Folge der Schädelknochenverletzung.
Es habe sich um einen von der einen nach der anderen
Seite sich hinziehcndcn Schädelspalt gehandelt. Durch einen
Sturz auf den Hinterkopf könne der Schädelspalt veranlaßt
worden sein. — Der Gerichtschcmiker Dr . Popp  aus
Frankfurt hat an dem Revolver nur einen  Tropfen Blut
entdeckt. Die Untersuchung habe ergeben, daß der Revolver
auch nicht vom Blut gereinigt worden sei. Es sei deshalb
nicht anzunehmen, daß dem Toten die vier Kopfwunden
durch Schlagen mit dem Revolver beigebracht worden seien.
Auch an der Tür habe er nur wenige Blutspuren gefun¬
den. Wie der Zeuge Berninger bekundet, können diese aber
auch von ihm herrühren , als er am Morgen die Leiche des
alten Seck ins Haus tragen half.

Den Geschworenen werden 7 Fragen zur Beantwor¬
tung vorgclegt, wegen Totschlags, wegen versuchten Tot¬
schlags, wegen Körperverletzung mit Todeserfolg, wegen
fahrlässiger Tötung cte., neben Fragen nach mildernden
Umstünden.

Der Vertreter der Anklage. Staatsanwaltschaftsrat Dr.
Eich , stellt sich auf den Standpunkt , cs sowohl bei dem ums
Leben Gekommenen wie bei dem Angeklagten mit ordem-
l -cheu Menschen zu tun zu haben. Wenn Unhelligkeiten .n
der Ebc bestanden hätten, ü gab. augem peinlich die scoulö
dabei nicht der Vater allein, sondern auch die anderen Glie¬
der der Familie getragen, welche dem Vater nicht die Liebe
entgcgengebracht hätten, auf die er immerhin Anspruch habe
erheben können. Der Angeklagte habe sich ganz unmensch¬
lich benommen. Die schweren Strafen , welche das Strafge¬
setzbuch für den Totschlag des Vaters bestimmt, träfen den
Angeklagten nicht unverdient . Er beantrage die Beja¬
hung der Frage nach vorsätzlichem Totschlag. Rechtsanwalt
Dr Weber als Verteidiger ist bezüglich der moralischen
Qualifikationen des alten Seck anderer Meinung wie der
Staatsanwalt . Das Pietütsgefühl der Familie gegen¬
über dem Vater sei vollständig erloschen gewesen. Der Va¬
ter habe sich ohne jeden Grund an der schwer krank rm
Bette liegenden Mutter des Angeklagten vergriffen. Da
sei es Pflicht des Sohnes gewesen, der Mutter Veizusprin-
gcn. Beweise für die Absicht de? Sohncö, den Vater ums
Leben zu bringen , fehlten vollständig. Eventuell lassen sich
nur Gründe für die Bejahung der Frage nach fahrlässiger
Tötung finden. — Rechtsanwalt Blackert als zweiter Ver¬
teidiger glaubt , cs habe dem Angeklagten infolge seiner
Erregung die Hemmung gegenüber dem Anreiz zur
gefehlt, die Voraussetzung für die Strafbarkeit derselben
sein müsse. Er bittet um Verneinung sämtlicher Schuld¬
fragen.

Das Arteil
wurde kurz vor PA  Uhr gefällt. Es lautete auf 3 Jahre
Gefängnis . 8 Monate der Untersuchungshaft wurden auf
die Strafe augercchnet.

Die Geschworenenhaben die Schuldfragen auf vorsätz¬
lichen Totschlag und Totschlagsversuchverneint , die auf
Körperverletzung mit Todeserfolg bejaht und dem Ange¬
klagten mildernde Umstände zugebilligt.

Der zur Verhandlung nicht erschienene Sachverständige
Dr Lieber-Camberg wurde, da er ohne Entschuldigung
fehlte, in eine Geldstrafe von 20 Mark genommen.

Die Königin der Niederlande Ir. h. c.
Aus Amsterdam  meldet der Draht : Königin Wil¬

helmine der Niederlande wurde anläßlich der Feier des
dreihundertjährigen Bestehens der Universität Groningen
zum Ehrendoktor der niederländischen Sprache promoviert.

Um Hsmeruie.
Aus London  meldet man: Trotzdem die Regierung

versucht, die Gegner des Homerulcgesetzes umzustimmen,
wird in Belfast die Organisation der Revolution mit uner¬
hörter Kühnheit betrieben. Gestern hat der Hauptanführer
George Richardson für die Ulsterleute folgenden Frei¬
willigenbefehl erlaffen. Der Augenblick ist gekommen, wo
die Mitglieder der Freiwilligcnkorps von ihren Offizieren
ermächtigi werden können, die Waffen zu ergreifen. Man
muß jedem Versuch, sich unserer Waffen zu bemächtigen,
energischsten Widerstand entgegensetzen, gemäß dem früher
bereits erlassenen Befehl. Dieser Befehl hat selbst in
London große-' Aufsehen hervorgerufen. In konservativen
Kreisen Belfasts wird er gut geheißen. Die Polizei hat
sich vorläufig noch ruhig verhalten . In Belfast sind ange¬
sichts der Disziplin der Freiwilligenkorps Unruhen kaum
zu erwarten . ■

Weitere „Letzte Drahtnachrichten" stehe Seite S.,
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Vom 1. bis 15 . Juli

Saison — Ausverkauf
Während dieser Zeit untersteht mein ganzes Lager in
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Pferdefport.
8. Düsseldorf, 1. Juli . (Privattelegr .) Golzheimer

Flachrennen. 3000 M. 1200 Meter . 1. E. v. Bennigsens
Eider Ufer (Gordon), 2. Bijou , 3. Annollct. 7 liefen. Tot.
88:10, Pl . 11, 11, 11:10. — Kaiserpreis-Jagörennen . 2000
Mark. 3000 Meter . 1. Rittm . Gr. Hardenbergs Spanish
Galleon (Bes.), 2. L'Aubcpine, 3. Mariani . 5 liefen. Tot.
82:10, Pl . 16, 17:10. — Haus Morsbroich-Jagdrennen . 3000
Mark. 8600 Meter . 1. I . u. G. Reimanns Silver Sea (Lt.
Frhr . v. Berchem), 2. La Ceritto , 3. Little Ben. 3 liefen.
Tot . 23:10. — Düffel-Handikap. 7000 Dt. 1400 Meter . 1.
E. Schmidts Ortrecht sH. Blumes, 2. Norton , 3. Meddlmg
Miß. 8 liefen. Tot . 90:10, Pl . 26, 20, 66:10. — Rhein-
Jagdrennen . 8000 M. 4500 Meter. 1. Dr . Fr . Rieses
Coram populo (Bes), 2. Orator II , 3. Baillard . 4 liefen.
Tot . 11:10, Pl . 10, 10:10. — Mydlinghoven-Jagdrennen.
8000 M. 3600 Meter . 1. R. Thcn-Berghs, Irish Lad lLt.
t). Herder), 2. Tenedos, 3. Savon . 7 liefen. Tot. 36:10,
Pl . 12, 12, 12:10. — Erkrather Flachrennen. 3000 M. 2000
Meter . 1. Lt. Winterers Tyne Ban sKühl). 2. Wahn, 8.
Charles Heidsiecs. 6 liefen. Tot . 34:10. Pl . 17, 14:10.

□ Le Tremblay , 1. Juli . (Privattelegr .) Prix Beau-
minet. 8000 Frcs . 2160 Meter . 1. W. K. Bandcrbilts
Roseleaf «O'Neils. 2. In Pace, 3. Pleine Lune II . 11
liefen. Tot. 19:10, Pl . 12, 22, 32:10. — Prix The Friskn
Matron . 4000 Frcs . 900 Meter . 1. G. Wattinnes Enbens
ILinnels, 2. Pansy, 3. Miß Fire . 22 liefen. Tot . 48:10,
Pl . 18, 19, 36:10. — Prix Cremorne. 4000 Frcs . 900 Meter.
1. H. Lowes Champaoubert tSterns , 2. Battlc 3. Clairet.
14 liefen. Tot . 17:10, Pl . 12, 21, 15:10. — Prix Flageolet.
20 000 Frcs . 2000 Meter . 1. H. B. Durneas Frizzle iMac
Gees, 2. Amilcar, 3. L'Adorable. 6 liefen. Tot . 40:10,
Pl . 19, 19:10. — Prix la Favorite . 4000 Frcs . 1600 Meter.
1. De Gheests Arabella III lMilton Henry), 2. Balan-
cvirc, 3. Dame Noire. 9 liefen. Tot. 34:10, Pl . 17, 19,
49:10. — Prix Plutus . 4000 Frcs . 1600 Meter . 1. I . Mel¬
kers Loch(O'Neil), 2. Sam , 3. Palabre . 10 liefen. Tot.
92:10. Pl . 31, 16, 43:10.

Jockeibestrafnng. Die Jockeis A r chi b a l d und Shaw
sind nach der „Sp,'-W." von der technischen Kommission des
Unionklubs wegen der Tätlichkeiten, die sich nach dem
Hansapreis zwischen ihnen in der Wage abgespielt hatten,
in eine Strafe von je 500 Mark genommen worben. Bei
Archibald, der der angegriffene Teil gewesen war, ist hier¬
bei wohl sein rücksichtsloses Reiten im Hansapreis mit ein¬
gerechnet worden.

Turnen.

Gauturnfcst des Mittel -Taunus -Gaues.
Begünstigt vom schönsten Wetter, beging der Mittel-

Taunus - Gau  der Deutschen Turnerschaft in Masscu-
heim sein 24. Gauturnfest.  Eingeleitet wurde es am
Samstag durch eine Kampfrichtersitzung unter dem Vorsitz
des Gauturnwarts Lehrer Fritz Ott-Bermbach. Am Abend
bewegten sich ein stattlicher Fackelzug nach dem Fcstplatz an
der Wickercr Straße . Nachdem Bürgermeister Wink den
Kommers eröffnet und die Leitung des Festes dem Gaurat
übergeben hatte, zeichnete der Gauvertreter Lehrer Dienst-
b a ch-Erbenheim in packenden Worten den Werdegang und
die Ziele der Deutschen Turnerschaft. In von Herzen
kommenden und zu Herzen gehenden Worten zeigte sich
Herr Pfarrer Wolf  als großer Verehrer und Freund der
Turnerei . Zur Unterhaltung trugen der „Männerge-
sagveretn" und der Gesangverein „Arion", die Turnge¬
meinde Hochheim und der Turnverein Erbenheim bei: letz¬
tere führten Barren - resp. Gewandtheitsübnngcn unter
großem Beifall der Anwesenden vor. Am Sonntag vor¬
mittag um 6 Uhr begann das Einzelwetturnen , an das sich
gegen Mittag das Riegenturnen anschloß. Zum Einzel-
ivcttnrNen waren 198 Turner und zum Riegenturnen 34
Riegen angetreten. Die Massenstabübungen zeigten, daß
in dem Gau mit Ernst an der Ausbildung der Jugend ge¬
arbeitet wird. Als Küste waren der Krcisjngcndpfleger
für den Landkreis Wiesbaden, Lehrer Philippi (Wies¬
baden). der Gauvertreter des Untertaunus -Gaues , Lehrer
Geis (Hattersheim), der 2. Gauvertreter des Gaues Süd-
Nassau Direktor G. Hummel (Hvchhcim), das Gauratsmit-
glred des Unter-Taunus -Gaues Schwarz (Marxbeim) und
die Turnvereine von Flörsheim , Wicker, Weilbach. Dieden¬
bergen und Hochheim erschienen. Die 10 ersten Sieger im
Einzelwetturnen  sind : Oberstufe : 1. K. Mayer-
Heßloch. 2. Friedrich Maurer -Erbenheim, 3. H. Reichert-
Niedernhausen. 4. Joh . Reiningcr -Königshofen, 6. Jos . Koh-
wald-Jdstein , 6. Jos . Jckstadt-Oberjosbach, 7. Wilh. Lendle-
Erbenheim, 8. Emil Ebenig-Bierstaüt, 9. Peter Schäfer-
Niederjosbach und Herm. Heilhecker-Wörsdorf, 10. P.
Menke-Vockenhausen; Unterstufe : 1. Gg. Schmitt-
Eppstein, 2. Jos . Müller -Niedernhausen, 3. Wilh. Moog-
Esch, 4. Wilhelm Kolb-Massenheim, 5. Robert Wiegand-
Idstein . 6. Wilh. Wink-Nordeüstadt, 7. Otto Schnler-Jdstein,

8. Adolf Straßer -Bockenhausen, 9. Karl Reinemer-Norden-
stadt, 10. Otto Leichtfuß-Walsdorf.

Niederseltcrs , 30. Juni . Am Sonntag hielt hier der
Aargau  der Deutschen Turnerschaft sein neunzehntes
Gau turn fest  ab . Um 914 Uhr vormittags begann auf
dem Festplatz die Begrüßungsfeier mit Weihe der neuen
Fahne des hiesigen Turnvereins . Nach dem Festzuge, der
sich nachmittags durch die Straßen bewegte und in dem 70
Vereine vertreten waren , begannen die allgemeinen Frei¬
übungen durch etwa 400 Turner . Bei der Siegerverkün¬
digung nahm der Landrat des Kreises Limburg, Geh. Ne-
gicrungsrat Büchting,  das Wort, um den Turnern seine
Sympathie für die deutsche Turnsache zu bezeugen. Eine
Auszeichnung für Sondervorführungen erhielten die Turn¬
vereins Hahnstättcn, Kcttcnbach, Dauborn und Münster
(Oberlahnkreis ). Die gemeldeten 28 Musterriegen erreich¬
ten sämtlich die Mindestpunktzahl. Die zehn ersten Preise
im Zwölfkampf erhielten folgende Turner : 1. Heinrich
Roth  aus Mühlen 13214P ., 2. Toni Schmitt aus Camberg
12514, 3. Emil Schmitt aus Linier 11614., 4. Willi Reinhardt
aus Flacht und Karl Scholl aus Niederneisen 114, 6. P . Jos.
Schmitt aus Camberg 11314, 6. Karl Ebenau aus Freiendiez
1.1114, 7. Gottfried Rodenbach aus Camberg, Ferd. Schmitt
aus Werschau und H. Hollinghaus aus Eamberg 11014,
8. P . W. Lenz aus Ohren und E. W. Steffens aus Dau¬
born 110, 9. Karl Wahl aus Kettenbach 10914, 10. P . Jul.
Lenz aus Ohren 10814 Punkte. Von den 30 Neunkämpfern
gelang es 25, die vorgeschriebeneMindestpunktzahl zu er¬
reichen. Erster Sieger wurde mit 88 Punkten Ludw. Rein¬
hardt  aus Flacht,' 2. Wilh. Hild aus Freiendiez 85, 3.
Alb. Ochs aus Hahnstätten 8814, 4. Leop. Buchheim aus
Dauborn 79, 5. August und Kart Ott aus Ketteuvach 7814
Punkte . Beim Jugendwetturnen wurden von 221 Teil¬
nehmern 101 Sieger.

Fußball , Hockey u . Hthletik.

Die Europa -Meisterschaften 5nt Heben und Ringen.
die der Internationale Sportbund für Schwerathletik in
Vilsen  zum Austrag brachte, wurden jetzt beendet. Die
beteiligten Berliner Vereine, die schon am ersten Tage
durch Mangelsdorf (S . C. Jacob Koch) und Magsam (S . C.
Heros 08) die Meisterschaften der beiden Kategorien in der
Mittelgewichtsklasse gewonnen hatten, konnten noch wei¬
tere Erfolge erzielen. Köhler (Heros 03-Berlin ) holte
sich die Federgewichts-Meisterschaft im Ringen gegen R,e-
zac-Randnitz und Nowak (Ctibor-Pilsen ). Der letztere be¬
stritt außer der Federgewichts-Meisterschaft auch noch die
im Leichtgewicht und war hier mehr vom Glück begünstigt.
Nowak  siegte gegen seinen Clubkameraden Spacek und
gegen Sipal -Raudnitz. Die Schwergewichts - Mei-
sterschaft im Rinqen  fiel an den Berliner Altmann
(S. C. Libertus), der durch seine wenig faire Kampfesweise
viel Unwillen erregte. Zweiter wurde hier Valdhausen
(Ctibor-Pilsen) vor Hapke (Libertus -Berlin ). Die Meister¬
schaft im Gewichtheben der Schwergewichtesah Zahradnik
(Visovicx-Prag ) siegreich vor Hapke (Libertus -Berlin ), und
Rudert (Ctibor-Pilsen ). Im Leichtgewicht triumphierte
Wagner (Ctibor-Pilsen ) vor Zverina (Birovicx-Prag ) und
Hohl-Pilsen.

Automobil - u . Radfport.
Kraftfahrfport . Der Meldeschluß für die am 8. Juli

stattfindende „Ohne H a l t f a h r t" f ft r Motorwagen
und Wanderfahrt für Motorräder,  offen für alle
Kraftfahrer , ist bis 2. Juli verlängert worben. Meldungen
sind au den Kraftfahrwart des Gaues 9 D. R.-B. H. Beck,
Fricdberger Landstr. 239, Frankfurt a. M.. zu richten.

Meisterschaftsfahren von Südwestdentschland. Auf der
Radrennbahn zu Darm  st ad  t gelangen am Sonntag,
5. Juli , zum erstenmal die B a h n m e i ste r scha f t en

von Südwestdeutschland  über 1 Km. und 10 Km.
zum Austrag . Diese Meisterschaften sind offen für die Mit¬
glieder der Gaue 6, 6, 7, 8, 9 und 9a des Deutschen Rad¬
fahrerbundes . Das Programm dieses Renntages enthält
noch ein Vierer -Bereinsmannfchaftsrennen , das Wander¬
preisfahren um den Ehrenpreis des verstorbenen Prinzen
Wilhelm von Hessen, Motorrennen usw., und verspricht
recht spannende Wettkämpfe.

Luftfcbiffahrt.
Einen Propeller verloren.

o. Dresden , 30. Juni . Als das Militärluftschiff
„Z. 6" heute vormittag 11 Uhr auf der Rückfahrt von der
sächsischen Schweiz Strehlen in großer Höhe überflog, löste
sich einer der hinteren Propeller und fiel mit großer Wucht
in den Hof der Strehlener Bezirksschule, wo er sich tief in
die Erde einbohrte. „Z. 6" wurde vom Winde abgetrieben,
es gelang ihm jedoch, mit den beiden vorderen Propellern
arbeitend, den hiesigen Flugplatz zu erreichen.

EWS Pascha soll vermitteln?
Nach einer noch nicht bestätigten Meldung der Wiener

„Neuen Freien Presse" aus D u r a z z o haben die Minister
Turturi und Musis den Auftrag nach Italien mitbe¬
kommen, mit Essad Pascha in Untcrhandlngen einzutreten,
damit er zugunsten des Fürsten interveniere und ihn vor
dem vollständigen Ruin bewahre. Die Minister werden
sich dann nach Rom begeben, um zusannnen mit Turka»
Pascha mit der italienischen Regierung zu konferieren.

Ein Dampfer vermißt.
Wie aus Colombo  auf Ceylon gemeldet wirb,

herrscht dort größte Besorgnis wegen des englischen Paket¬
dampfers „Gallia", der seit 4 Tagen überfällig ist. Bet der
Versicherungsgesellschaft Lloyd wird angenommen, daß der
Dampfer einer Katastrophe zum Opfer gefallen ist.

Die Revolution aus Haiti.
Aus New - Uork  wird gemeldet: Der haitianische Re-

bellenführer Davilcar Theodore und 50 Mann seiner An¬
hänger wurden nach einem Bericht des Kapitäns des Kreu¬
zers „Washington" in einem erbitterten Kampf getötet.

Landrmg ausiäWisltzer Detachements in Mexiko.
Aus New - Dork  wird versichert, daß bei den ersten

Anzeichen von Unruhen in der Stabt Mexiko ameri¬
kanische, britische, deutsche und französische Detachements
von den Schissen in Veracruz die Hauptstadt besetzen
würden. _

Briefkasten und Rechtsauskunft.
Stammtisch Rüdcsbeim: Der deutsche Kaiser. König von

Preußen, führt die folgenden Namen und Titel: Markgraf zu
Brandenburg. Burggraf zu Nürnberg, Graf zu Hobenzollern. souv.
u. oberster Herzog von Schlesien wie auch der Grafschaft Glatz,
Großberzog von Nieberrbeinu. Posen, Herzog zu Sachsen, West¬
falen und Engern. zu Pommern. Lüneburg, Holstein und Schles¬
wig, zu Magdeburg, Bremen. Geldern, Kleve, Jülich und Berg,
sowie auch der Wenden und Kaffuben. zu Kroffen, Lauenburg.
Mecklenburg. Landgraf zu Hessenu. Thüringen, Markgraf der
Ober- und Nieder-Lausttz. Prinz von Oranten. Fürst zu Rügen,
zu Ostfriesland, zu Paderborn tmd Pvrmont. zu Halberstadt.
Münster. Minden, Osnabrück, Hildesbeim, zu Verden. Kammin.
Fulda. Nassaun. Mors, gefürsteter Graf zu Henneberg. Graf der
Mark n. zu Ravensberg, zu Höllenstein. Tecklenburgu. Lingen. zu
Mansfeld, Siamarinaen u. Beringen, Herr zu Frankfurt.

Wefierberichf.
Knaus
langgasss3! —Taunusstr. 16.

f . AuerensrlJl « er.

von öcr Wetterdienststelle Weilvurg.
Höchste Temperatur nach 0.: -f-29 niedrigste Temperatur -s-14

Barometer: gestern 762.7 mm. heute 757.2 mm.
BorauSstchtliche Witterung für 3. Juli:

Vielfach wolkig und verbreitete Gewitterregen, etwas
kühler.

Niederschlagsböhe seit gestern r
o f Trier . O

0
0
O

Weilbnrg
Feldbera
Neukirch
Marburg

0 I Wichenhausen
0 Schwarzenborn. . .
0 l Kassel . . .

Wasserstaus : Rheinpegei Caub: gestern3.21, heute 3.19 Lahn-
pegel: gestern1-86, heute 1.34

3. Juli Sonnenaufgang 3.44
Sonnenuntergang 8.23

Mondaufgang 4.27
Monduntergang morg

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlaasanstalt G. m. b. H.
(Direktion: Seb . Riednerj  in Wiesbaden.

Verantwortlich für Politik und Letzte Drahtnachrichten: HanS
Schneider:  für den gesamten übrigen redaktionellen Teil:

Otto Broschat:  für den Sieklame- und Inseratenteil:
Karl Werner.  Sämtlich in Wiesbaden.
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Sie hatte sich jählings erhoben,- auch er . Sie schien all¬
gemach wieder ruhiger zu werden ; sie versetzte mit ge¬
wolltem , etwas gewaltsamem Spott:

,D>ies Zeugnis mutz ich Ihnen geben, Herr von Krot¬
tendorf : — Sie sind allzeit ein untadeliger Kavalier ge¬
wesen ! Früher meinte ich immer , diese Forderung 1et
für einen Mann die allererste , die grundlegende — heut
weih ich, sie ist die nebensächlichste, die gleichgültigste , die
. . . . gefährlichste ! Sie sollten auch einmal Mensch  lern,
Herr von Krottcndors ; es gibt im Leben Ihrer Mitmen¬
schen Augenblicke, wo man Ihnen dafür von ganzem Her¬
zen danken würde !" . . .

Und mit einer Handbewegung , als schliche ste eine
lange Gedankenkctte ab : —

„Und wenn cs Ihnen eine Genugtuung bedeutet : ich
könnte diesen vorbildlichen Gentleman aus tiefster Seele
hassen, wenn ich ihn nicht leider ebenso aufrichtig bewun¬
dern mühte !"

Wieder sank die große Stille über den Raum.
Sie standen sich gegenüber — zum Greifen nah ; bläh

bi^ in die Schläfen ; schweratmend : finster und fast feind-
^ ^ Dann straffte sich der Drawehner langsam hoch.

,Hch danke Ihnen für Ihre Offenheit , gnädiges Fräu¬
lein . Vielleicht hätte ich Ihnen manches zu erwidern ; doch
lassen wir eS bis zu einem Zeitpunkt , wo Sie ruhiger ge¬
worden sind. Nur eins : ich habe auf diese Stunde nicht ge¬
wartet ; ich habe nicht einmal auf sie gehofft . Ich hatte
längst die Schätzung dafür verloren , wieviel oder wiewenig
ich Ihnen galt — heut weih ich es endlich!

„Deshalb darf ich Ihnen jetzt auch die eine Erklärung
geben , die alle anderen in sich schließt: Wollte ich Sie war¬
nen , so mußte ich notgedrungen denunzieren . Das ist für
einen Mann von Ehre ein gefährliches Unterfangen . Trotz¬
dem stand ich in den ersten Tagen Ihrer Verlobung oft auf
dem Sprunge , es zu tun ; denn es gab bereits in Berlin
einige Wissende. Und ich hätte  es auch getan , handelte
eS sich um eine Frau , die mir nichts galt . Wenn ich trotz¬
dem schwieg, so liegt Sie Nutzanwendung nun wohl nahe

^ " " und ganz allgemein gesprochen, gnädiges Fräulein,
möchte ich annchmen , daß ich gerade in der Zeit am ehr¬
lichsten Mensch war , als Sie in mir am erbittertsten den . . .

Wiesbad ener Neueste Nachricht« »
wie nannten Ste es doch gleich? . . . den untadeligen

^Da wMe " vor ihm zurück; Schritt um Schritt , bis sie
die Tür erreichte . Neben der verhielt ste noch einmal den
Schritt ; sah zu ihm hin mit Augen , die anders waren als
sonst — groß und tiefernst und doch leuchtend , alS stände
hinter ihnen eine heiße zuckende Flamme.

Und durch das im Abenödämmer versrnkenbe Zimmer
flog ihre junge Stimme wie ein silberner Sonnenvogel.

„Herr von Krottendorf •— jetzt soll ich ^ hnen Antwort
geben . Aber warten Sie , bis der Schnee schmilzt und der
Frühling kommt. Das ist ja die Zeit , in der die Menschen
einander helfen sollen. , , .

„Dies aber nehmen Sie schon heut , ich habe den
Andern nicht geliebt . Wenn Sie mich fragen , ieit wann tch
es weih — seit vielen vielen Monaten ! Und wenn Sie
mich fragen , seit wann ich glücklich darüber bin : seit dreser
letzten Stunde ! seit ich Sie wirklich kennen gelernt habe!

„Warten Sie , Hans Krottendorf — bald kommt der
Frühling und die Sonne !"

Leise glitt die Tür hinter rhr ins Schloß.
Zurück blieb ein Mensch, der auf das Leben starrte , wie

auf einen blühenden Rosenhang — ein Mensch, der die
Fäuste geballt hatte , daß sie in ungeberdiger stürmischer
Jugenökrast nicht irgendeinen Segel griffen und durch die
Luft wirbelten und lachend zu Boden schmetterten - ern
Mensch, der die Zähne aufeinander krampfte , daß er nicht
aufschrie in Sehnsucht und Seligkeit und verriet , was doch
noch Totgehcimnis bleiben mußte , bis der Schnee schmolz
und der Frühling kam!

Frühling über ostprenhischen Landen — wenn der
Ortolan im Haselbusch sein dunkclsüßcs Lied sang und die
Hängebirke im Abenöwinde ihr silbergesponnenes Hoch¬
zeitskleid entfaltete.

Still war es . wieder geworden ; der Winter starb und
fast unmerklich zog der Lenz ins Land . Auf Roggen - und
Haferschlägen dehnte sich die Witterung wie üppig sprossen¬
der Rasen ; der „Vogel mit dem langen Gesicht" kehrte aus
Aegypten und Afrika in die Heimat seiner deutschen Wäl¬
der zurück, irrlichterte murksend durch Birkerchusch und
Gestell. Das unermüdliche Trommeln des Buntspechts
und der heiser herrische Kampfruf des Reihers klingklangte
wieder im Gestämm . Der Fuchs sonnte den schäbigen
Winterbalg vor dem Bau ; und die Rehe , graustruppig und
abgekommen , ästen sich heißhungrig an Klee und Lupine
der Wildäckcr . Draußen auf der Feldmark aber begann mit
Pflug und Egge , mit Walze und Drillmaschine des Land¬
wirts gesegnete Arbeitszeit . _ . , ,

Still auch war es auf Draw ehn und Kraiwisen ge-
mmmmmmBrnammBrnarnnmama
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worden . Der Oberleutnant Freiherr von Äorck tat längst
wieder strammen Dienst ; und Maud Ashton ^war von
ihrem Bruder vor vierzehn Ta ^ en abgeholt worden , um nr
der Heimat alles für die zum Herbst stattftndende Hochzeit

Hella Warnegg schaffte still und fröhlich im Kraiwisener
Herrenhause — den beiden alten Leuten zur Freude und
Augenweide , sich selbst zum Segen . Und Hans Krotten-
dvrf saß — mit einer Stunde Mittag — von sechs Uhr früh
bis zur sinkenden Sonne im Sattel . Denn jetzt ging es
energisch an die Drainage und Melioration des Drawehner
übermüdeten Bodens . Adolf Mach , der Oberamünann
Reisch wie mancher der umwohnenden Besitzer kam häufig
auf einen Sprung herübergeritten , um das Ziehen der
Röhren , das Berieseln der Wiesen , die: planmamge Durch¬
lüftung des Bodens zu verfolgen . Und der alte Reisch, der
doch weiß Gott ein tausendmal gesiebter Patriot war,
schimpfte bet diesen Besuchen oft das Blaue vom Himmel
herunter , daß man im Gegensatz zur mchstsihen Lanües-
kulturrentenbank und bayrischen Landeeckulturrentenkom-
mission ausgerechnet in Preußen derartige Institute Nicht
für erforderlich halten , die doch gerade dem . . . W»; • • •
minder bemittelten Landwirt unendlichen Segen stifteten.

Diese Besuche bildeten aber auch so ungefähr die einzige
Abwechslung in des Drawehners Lebensführung . Fm üb¬
rigen hielt er sich während dieser Zeit abseits von allem
Verkehr , hatte seine Wirtschaft im Kopf und wartete ge¬
duldig und frohgemut , bis die Geliebte ihr Wort ernloste,
das sie an jenem Februartage gegeben. . . , .. .

Und eines Tages hielt er dann ihren Brief in Händen.
Es waren nur wenige Zeilen , die äußerlich io wenig be¬
sagten und doch vielleicht die letzte Schranke -niedermsten:

Lieber Herr von Krottcndorf,
ich habe morgen nachmittag in der Stadt 5u tun ; beim
Justizrat Mühlenbrink , dem Anwalt „unseres Gutes.
Wenn Sie mir gegen fünf Uhr auf der Chaussee ent-
geqer.kommen würden — ich meine , Ste haben um t
letzter Zeit etwas selten gemacht.

Nehmen Sie inzwischen gute Gruße IhrerHella Warnegg.
Der Drawehner starrte lange auf diese steifen , straff

konzentrierten Schriftzüge , die er solange nicht gesehen
hatte und die ihm fast fremd geworden waren.

In der Nacht fand er wenig Schlaf und am nächsten
Morgen erschien er zum Entsetzen des Oberschweizers
schon um drei Uhr in den Ställen , um das Melken zu üocr-
wachen und die Milchlistcn deS verschlafenen Eleven zu
kontrollieren . . ,(Schluß folgt .»

Berlin , 1. Juli . Entgegen den Erwartungen auf eine
Fortsetzung der gestrigen Festigkeit — die New-Borker
Steigerungen boten den Anlaß — war die Tendenz hier
bei Eröffnung nur behauptet und eher abschwächend. Es
lagen nur wenige Kauforders von seiten des Publikums
vor . Auch die Wiener Vorbörse hatte auf die New -Yorker
Besserung nicht reagiert . Die Anfangskurse hielten sich
ungefähr auf dem letzten Stand . (Bei Oesterr .-Ung.
Staatsbalm ist der Abschlag von 4.975 Prozent für den
Dividendenschein zu berücksichtigen.» Canada waren mäßig
höher . In Hansa haben die Käufe wieder aufgehört und
der Kurs bröckelte ab . Fester lagen von Elektrischen Wer¬
ten Edison , die PA  Prozent gewannen . Alles übrige war
unverändert . .

Im Verlauf wurde die Tendenz matter auf einen
Figaro -Artikel , in dem von einer bevorstehenden Union
Serbiens und Montenegros gesprochen wird . Angeblich
sei die Vereinigung beider Länder schon fest beschlossen und
von Rußland begünstigt . (Vergl . den Artikel im gestrigen
Abendblatt Red .» Wenngleich derartige Meldungen des
Pariser Boulevardblattes mehr dem Zweck, Sensation zu
erregen , bienen , als auf Tatsachen beruhen , wurde dre
Nachricht doch heute allgemein erörtert und übte sie einen
leichten Druck auf die Gesamthaltung der Börse aus . Dem-
gegenüber , blieb die große Geld^lüssigkeit — der Privat-
diskont ging auf 2% bezw. 2x/t  Prozent zurück — ohne
Einfluß.

Frankfurter Abendbörse.
Frankfurt , 1. Juli . Bei großer Geschäftsstille war die

Tendenz wieder schwach, jedoch wurden nur einzelne Kassa-

werte zu niedrigeren Kursen umgesetzt. . U. a. verloren
Kleyer 6^ Prozent , Badische Anilinfabrik 8A Prozent,
Scheideanstalt 8% Prozent , Höchster Farbwerke 2 Prozent.

Weinzeitung.
Weinvcrstcigcrnng.

E . Deidesheim , 80. Juni . Das L. Jordansche (Bas-
sermann - Jordansche»  Weingut ließ heute rm Saale
des Winzervereins 46 809 Liter 1912er Weißweine zur Ver¬
steigerung bringen . Die Versteigerung war sehr stark be¬
sucht; sämtliche Nummern (es waren 59» fanden Abnehmer.
Erzielt wurden für 1090 Liter u . a.: Deidesheimer Rmg
669 Mark , Lanqenmorgen 690, Gemminger 779. Rupperts-
berger Kieselberg 680, Hvheburg 679, Kreuz 790, Spwh 719,
Reiterpfad 920, Königsbacherweg Riesling 919, Deibes-
heimer Mühle Riesling 799, Dürkheimer Michelsberg 890
und 799, Ruppertsberger Reiterpfad Gewürztramtner 1190,
DeibeSheimer Grainhübcl Riesling 1910, Förster Htitten-
wingert Riesling 1199, DeibeSheimer Hohenmorgen Ries¬
ling 1419, 1400 und 1710, Förster Jesuitengarten Riesling
1979, Kirchenstück Riesling 210, Deidesheimer Kranzler
Rieslina -Auslese 2300, Kieselberg Riesling -Auslese 2100,
Förster Langenacker Riesling -Auslese 3820 Mark . Der Ge¬
samterlös betrug 47 292 M.

Marktberichte.
Limburg a. d. L., 1. Juli . Fruchtmarkt.  Durch¬

schnittspreis pro Malter : Roter Weizen sNaffamscher»
17.— M ., Weißer Weizen (angebaute Fremdsorten » 16.80 M ..
Korn 18— M ., Hafer 9 — M . Butter pro Pfd . 1.05 M .,
Eier pro Stück 7 Pfg.

R. Limbnrg , 80. Juni . Auf dem heutigen Vieh¬
mark  t war das Angebot ziemlich stark, die Nachfrage aber

matt und "der Handel deshalb flau . Biele Händler be¬
haupteten , der Biehhandel liege jetzt sehr darnieder . Fctt-
vlek? erster Güte war nicht aufgetrieben . Es / osteten fette
Ochsen 2 Güte pro Zentner Schlachtgewicht 80—82 M„
fette Rinder und Kühe 1. Güte 72 - 78 M ., 2 Gute 70 - 72
Mark und Schweine 54—58 M . Saugscrkel galten im
Paare : 5 Wochen alte 20- 28 M .. Wöchige 84- 44 M .. Lau«
fer 5g—85 M . und Einlegtiere rm Paare 90—110 M . ^ rele
Schweine , besonders Ferkel , blieben unverkauft.

Frankfurt a M ., 1. Juli . S chl a ch tviehmarkt.
Auftrieb : Schweine 1656 Stück . Preise für 1 Zentner:
Fettfchweine über 3 Ztr . Lebendgewicht 45—47 SU?., Schlacht-
oemicht 58—60 M ., vollfleitchige Schweine über 2/4 Ztr.
Lebendgewicht 44- 46 M ., Schlachtgewicht 06- 08M . voll¬
fleischige Schweine über 2 Ztr . Lebendgewicht 4o—47 M.,
Schlachtgewicht 54- 57 M .. rwllfleisth .ge Schweine bis . n
2 Ztr Lebendgewicht 42—45 M .. Schlachtgewicht 52—55 M.
— Marktverkauf : Geschäft mittelmäßig , etwas Ueberitand.

Frankfurt a. M „ 1. Juli . Fruchtmarkt  Weizen,
Met oi 50 M kurhess 21.25—21.50 M -, Roggen 18.00 M ..
Fr an ken, Pfälzer ! Ri edg erste 16.75- 17.75 M -, Gerste (Wett .»
16.50- 17.50 M . Hafer 17.00- 18.50 M .. Mais 15 50- 15.75 M.
Kartoffeln im Waggon 6.50- 7.00 M ., rm detail 7.o0- 8.00 M.

4 Groß -Gerau . ' 80. Juni . Bei unserem letzten
Ferkelmarkt  sind infolge des großen Auftriebs von
1101 Tieren und der etwas abgeslauten Nachfrage , trotz
des rapiden Preisrückganges,  mcht alle aufgetriebe¬
nen Tiere verkauft worden . Die Prei,e betrugen für

7_ 16, für Springer 22—28 und für Einleger 34
bis 42 M . pro Stück.

Berliner Börse , t . Juli 1914 Nachdruck
verboten Berlin. Bankdiskont4, Lombardzinsfuß5, Privatdiskont26/e°/o.

Obligationen mit * sind Hypothekar, sichergeatellt. —
Rüningen̂4
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85.258

Augsb.7Gld.̂ t
Bad.Präm.A67
Brnschw.2011.
Cöln-llind.Pr.A
Hamb.öOTir.*L.
Oideno.40TI.-t

116.250
4^ 104.60896.800

86.0056
83.5UG
96.00b
86.806
96.000

3% 93.1CG94.9050
3ül LS.30Ü

77.0000
93.305
84.706

3 ĵ 87 508
75 60b

3S| 86.920
3
4
31 91.00b

95.200

Sächsisch.
do.
GO.

Schl88.altl
oo. L.A.C.D
SchlHIstLk

Westfund
oo. oo.

Wostp.ritt.oo. oo.
do. neue
de. do

102.72689.500
79.60b

9610b
85 700
93.00G
94.205G

4
3Ü3
3<ü
48tA4
4
n3̂ 86.80677.306

L430!6
77.Wlb

Etsenbatic-Staain-JUilm

frS
4

frc.203.00b
3kjl37.20b
3

Braunscnw. Ld
Crefetoer. .
Eötifl-lübeek
Hallo-Hett8tLA
Kömgeb.Cranz.
Lübeck-Biicnen
Mck.Fried.Wilh
do. oo.

Niederlausitz.
Nordh.Wern.LA
Osstsrr. Staats
CanadaPaciiic.
Mittelmeer. .
Pr. Honn. . .
Schantune. .
Zccnipk. Finstw

Ausländisohe Pcnds EIsenbalm-Prtar.-Qbllgat.
Argeni.Ani.v.b/
do. inn.400QM.
do. aufi. 100L».
do.Ues.8. 8.97
Bulg.SU.92 2r
ChileOold-Anl.
Chin.Ani.»1895
oo. «. 1896
öo. Tients.-P.
ao. « 1898

Griech.Â 1/84
Oo. Golorer.tn

Jap.A.2. 10.1.7
oo.

Mex.Anl. 2001.
Oesterr. Goldr
oo. Pauierrt.
oo. Silbeirt
do. 60r Lose

Pon.onif.3».02
Ruman. 1903
do.stt.StSchlS

oo. 1890
do. 1893
do. 1905

Russ-Ant. 1902
do. oo. 1905
do. Staatsrnt.
do. Öoden-Kr.

Sao Paulo lOr
Serb.am.Anl95
urk.8agd.k-A

do. onit.03.06
1905

400-Fr.*L.
Ung. Goldrente
do.Kronenrent
do. Staatar. 97
Bucar. Anl. 98
Sueâ ir. lOOL
do. do. Pee.

Lissabon.St.-A

Ü100.

102.50b
90.30b

9320b
93.7658

8940b
88.60b
89.70b
56 5056
43 25bG
92.0016
82.90b
84.ü0b
85.4058

83.806
172.50b
65.7056

100 008
I.2DG

95.008
84.906
85.30b
82.60b
98.00bG

91.7550
76.80W;
77.7516
82 .536
7160i«

162.60b
80.806
79.50b
79106

95 756
103.90b
74.40b

6X11
8ü
4X,7%9
6%
6
38!
3'?
7«1

10
1.2

7̂ )1
12

93.256
65.506
85 SOG

136 OOG

126 506
116.500
28756
53.756
46.50bB

135 5056

Frankf.H.B.SH
Goth.Grdkr.A.2
do. Pf.16uk.19
Hamb.Hp.B.ulS 4
do. Ser. 1-1901 3^
Hann.Bdlöuld
do. do. Ser. 2
MeokiH.uW.S7 4

145.756
29 00b

241 OOG

Bönm.Ndb.Gld.
Dux-Boab. Gld.
co. do.

Dw-PragerGId,
Kason.Odb.GId
co. Silb. 85

0e6t.Ung.SUII
do.Ergänzngsnl
do. Staats Gold
Södöst.(lomb.n2.6
Co. 0dl. Goldj6
vangor. Oomb.l 4X
Moseo-KurskJ 4
0relGriasi89or| 4Süd-Wastbannl4

92.90b

83 00B
72.008
85 00b
81.75B
72ÄJnG
73.006
87.6056
56 5056
97.9056
98.80bG

84.50B
84.6056

Anal. Eisb.-OblJ 4^
do. Erenz.-Netz) 4^
Itat Mittetmsei
Maced.Gold
Tehoanteb.t

eeH4
PrJ 3
i.A45

85.5058
84.2558
86.0050
84 25bG
84.10WJ
84.258
84.75b

90.106

61.7556

Deutsche Hypoth.-Ptandh,

do. Serie
do. alte. 8. 2. 2
Meckt.Str.H.' B.
do. Ser. 3 n. 4
Meining. E.8.9
ao. E.14uk.19
do. E.15uk.20 4
do.attaui .1Q

Mitteid. Bdkr,6
de.
flo.Grdrtb.S.3

Nrdd.Grdkr.18
do. S. 19 uk.22
Pr.ßodkr.8er.4
do. Ser.17-19
flo.S.29uk.22
do. 11. 15. 16 38

Pr. Centr.Bd.90 4
do.v. 99.01.03 4
do. *. 06ek. 16 4
do. «. 07utl7 4
ao. «. I0uk. 20 4
de.».86,89.94 2%
do. ». 1904 3ü
do. Km.-0dl.96

ao. 1906

do. ». 1904,
do. ». 07 ek. 17
do. v.09 uk.19
do. v.11 uk.21
Pr.Hyp.-Vers.Z.
PrPfbl8-22,25
do.8erie27,28
do.Ser.29uk19
do.S.30.31o20
do.S.32.33u22
do. Serie‘23,26
do.8. 17.18.24
Pr. KIflinb.-Obl.
Pr.Kom. Ob.S.2
do. Ser. 6. 7. 8
do. Ser.9uk.2ü
do.Ser.10uk21
do. Serie4
do. Serie. 1. 3
do.Ser.bHk. 17
Rhn.H.B.83-85 4
do. 8.50.69-82
do. Kotnm.-CbL
Rhwn.-W. auti.
do.Ssr.llnk18j 4do. Sor. 12.12» 4
do.Sor.13uk22 4
do. S«rio2,4fl "

> 95-1OB
HI 22.756

96.005G
SS.SObG
85.5056
95.25G
84.OOG
94.7556
88.OOG
84.OOG
S1 7550
£0 7556
34.5050
94.8050
95.1050
86.006
93.506
84.006
94.506
95.706
96.006
i13.506
94.2050
95.5056
85.7056
84 .2übO
83 .7556
83 .9056
84.006
94.006
84.3050
34.806
86.306
85.306
84.2056
83.0056
94.106
24.1050
94.601>G
95 .OOG
93.6056
95.1050
95.5050
95.5050
86.0050
87.2550
85 .0050
93.8056
96.106
55 .5056
96.5050
96.5056
89.006
85.506

Sächs.Bdkr.1.2 i
3chlea.Bod.1-b -
do. de. 1-4 ■
Wstd.Bod.S.IO) ;
do. do. 8.3.4

Bank-Äkties
SchAn,b. S«M. 11

. . ... . . ... . SpanaagsrBrg. 5
Uimr  BanfcyJ 6ai07.4Ob Stlmltt. »rMwjU
do. Kreditbank6 )101.OOG "
Berg.-Märk.Bk.
Brt Hand.-Gea.
do.Hyp.Bk-.Än.B 6Ü10925G
Brasil.Bk. t. Dt. 10 160 008
3rnechwBk.uKr 6j112.2oG
do. -Hann. Hyp.Comm. u.Disk.B
Cred.-Vr.Re»ig.
Darmat. B.Mark
DessauerLosb
Deutsche Bank12W23500b

»4.406
84.406
85.006
940056
94250
85.0056
85 7550
84J0G

Bert. Bockbr.
Böhm. Braun.

7dl 45.00h
1491016

Joch.Victoria
Dortm. Akt.-ßr.20]2b

7

do. Kreditbank 115.00b
do. Privatbank7 119.256
Mölh.(Ruhr)Bk. 5 94 50G
Natioaalb. f.Ot. 6 108.40b
Nordd.Grundkrj6 112.0ühGdo. Kreditanst.
Osnabröcic. Bk,
Ostb.Utd.B.Gw,
Petersü.IntHb.
Pr.ßoo.-Krd.Bk
do. Ctr.-Bodkr.
do.Hyp.Akt.-Bk.
do.Ptandbr.Bk.
Reiohaoank. •
Rhein.Wstf.Bed

oo.Disk.-GM.
RBsa.B.f.auwB
Sohaaffb. BaJc».
ScMe*. ßankr,
Sudd. Bodaokr,
Wöetd-Bodankr
WMtfüppVarßl

tndostris-Aktlen
Brauereien

102.4016
136 50G
216408
112 756
271 7550
1Q975b
401.000
393 OOG
127 OOG
138 256
152 756
183106
73 506

197 006
169 256
,57.508
174506
111 506

'297.0056

dv. Uwon-Br.
do. Vietoriab

GermaniaOrtm
herKui. Brauer. .
Leipz. Br. Rieb. 10
Lmdenbr. Unnah
Lmdener Br. . 13
Löwenhr. Urtm. 10
MüeerBrauerei8
Schieget Br. . 11
Wiskül. Küpper! 7
Accumuiat.Fabi. . -
Adlemütte. J15 220 750
Allg.Elektr. Ges14 241 008
AlsenPortJ.Ceml6 212 00G
Alumimum-l«d.20 263 50W3
Anglo-Conti«. . 10 118 6056
AnhalterKohlen8 187.0050
Ankrw. Hoagstb7 116 256
AplerbeckBgb.10 130.2556
A.enoerg do. 25 396.008
BalckeBochum16 209 005G
BarooerWatzw. 10 102 00b
J. P. Bamberg. 0 82 0058
Bergm. Elektr. 5 114 1050
Bert. ElekL-W. 12 1695056
do.Holz-Corapt 7 86.50ht;
co. Maschiab. 16 265.75oG
Bismarcichütte0 (144.0056
BocnumerBgw. 10 134.80b
do. Gufistahi14 221.40b

BösperdeWIzw. 3 69 756
Braunk.o.Brik.111 I75.03oG
BrauRecnwJute15 213.3056

do. Kohlen14 300 0656
BremerLHiot. . 15 181.5056
do.Wollkamm.20 290.2556

Carolineb.ötfl. 30 401.OOG
Cassel. Fedst. 0 116 2550
do.Gasu.Elekt. 0 41.006
Concordiaßgb. 23 354.7556
CoDioiidatNM. 23 316.506
Cröilwitl. Pap. 10 188 006
0elmenh. Liaol.22 284 5056
öassauer 6as . 11 164.40b
OLUebertll.G. n 154 258
Dtseh. Gaeg1iht25 565.0058
DtUrx. Bgw.-V. 10 128 0058
do.Sfidaa. Tel. 6* 110 406
do.Waff.u.Ueh. 32 338 0056
Dooeere« rtkh. 24 329 505t,
Dirrkoppwerke22 295 50b
Oftsed&Weywhß i230005

Dü8sid. Ernenn
DynamiteTrust
EgestorifSatin
EintrachtBrnk,
Elberf.Farbonf
Eilet. ünt.Zürich
Engl. Woltvrar.
Escnweil. Brgw,
EssenerStemk.
Filt.u.braut.M.
Flensb.Schiftb.
crister ARossm
GaggenauEisen
Gelsenk. Bergw
GeorgManeSiA

co. Vorr.-A
Gerresh. Glasn
Ges.I.elktr.ünt.
Gildemei8t.Wkz
Gladb.WoR-lnd
GörlitzarEisnb
oo. Maschinen
HaDerm.&Guck
HallescheMsch
Hanno». Masch,
liarbg.-WienG.
Hark.BrücKenb
do. ßergö.Pr.A
HarpenerBrgb
Hanmann Mscn
Hasoertisenvr
Hedwigsnötte
HervrandWgg
Hosen.Eis.u.St
Höchst Farhw
HuoertusBrkhl
Jlse BergDau
KahlaPorzsIlan
Kaliw.Ascnersi
Kattowiiz.Brgb
KochsAdlerhm
Köhimar.nStrk
KölnR.Ess.Bgw
KönigWilh. kv.
Königsb.lagrh.
da. Walzmühle
do. Zellstoff
Königsoorn.
KörbisuorfZck
Gobr. Könmg
Küpoarb.&Shn.
,(yffhäü8ernütt
Lauenhammer
Lauranütte.
LeonnardtBrk.
Loopold-Grube
LöhnenMascn.
Ldw.Löwe& Co.
Mark.Wstf. Bgw
Magdeb. Bergw
Manoesmaeor.
(Aarienn. Kotz.
MarkPortt.Cem

164.10b
164.00G
499 006
587 00b
198 756
45.006

227 50b
153 GOb
28093b
101 00b
70.256
82 506

182 0058
85 008

113 256
226 OOG
156.50b
145 0056
137O B
2180056
56 OOG
81 OOG

359 758
330 00 -L
126 OOG
90.0058

198 0056
177.90b
127.00b
1560056
101 506
15L.25G

. 310 2556
30 454 OObö

162 256
470 50i<:

22«290.2556
137.755
209 755
132 006
387.5056
518.006
231.00 6̂76.0036
87.006

300 005
218 7556
132 75b
116 0056
208.506

49 80b
166 251)6
146 7556

8 154758
9 165 0056
8 115 506
18 303 755
6 94 751*0

J8 501.OOG
13;|2ü5 5056

60.506
99.76b

Mühl.
NeptunSchffsw
Neueßod.-A.-G.
Niedert. Kohlnw
Nordd. Wollkm.
0D8ohl.Eiso.-8.
oo. Eisen-Ind.
do.Koi<s*erke
do. Prtl.-Cem

Oppeln.Cem.W
OrenstAKoppel12
Qtayi-Minen
Ottenser Eisen
Phönix. LitA. .
Ravenso.Spinn,
Rhein-Nassau.
Rnein. Staniwrk
Rn.-Wstf.Kalkw
Rieoeck. Mnt.W
Rombacn.Hütte
Rositz. Braunk.

do. Zucxerf
Russ. Allg.El.G
Säcns.Gusstahl
SalineSalzung.
Sängern Mscn.
Schering ch.Fb
Scnimi6cn.Cem
Schles.CemsntIO
do. Zinkhütte

Scnub.ÄSalzer
ScnucKertElekt
Schulz-Knaudt
Schwelm.Eisnw
Fr.Seifiert&Ce
SiemensGlas-f
Siem. L Halske
Spinn. Renner
SpritbankA.-6
SiadtborgHütte
Stettin. Vulkan
Stodick& Co.
Stoib. Zink-Akt.
TecklenbrgSch
ThaleEisenhütt
Leonn.TietzAG.
VentzkiMasch.
Ver.cn.Fo.Zeitz0
do.Cöln-Rttw.P
oo. Laus. Glas
do.Mtllw.Haller
oo.NickelwerKe
do. Zyp.&Wrss.
Victoria Fanrr.
YorwärtsBlelfSj 0
VogtL Wolf
Vorwohl.Prtf.C,
WarstGrub.VA
Wenderottiph.
WesteregelAlk.
WestfaliaGern.
Westf.Drahtind

327 75b
841056
75 00b

219 5056
141 2556
86 2556
77 70b

17 (207 005G
166 5056
150 QObG
153 305G
116 008
100 0056
235 75b
115 2556
198 00b
154 6056
151 008
175 5056
152 256
74.756

132 5058
140 8056
262 006
74256

198 508
230 006
,68 756
156 2556
349.008
235 OOK-
143 Ü0>6
143 606
133 006
134 0056
208 50b
210 60b
118 OOG
439 OOG
87 25b

126 1056
227.508
113 1056
123 506
191 25h
105 50--6

do. Dfahtwerfcel3

62 5056
320 50h
348 OOG
133 0056
298 5056
15910G
88 258
40 OOG

228 506
221 50G
126.506
91 QjG

190 0056
112 758

Ml 68 255693.60b

W8tf.Xuoferwk.
do. Stahlwerke
W.ckmgOemnt.
WickrathLeder
Wiel.8zHardtm.
WÜkeGasom.
Wilhelmsnütte
Witten.Gufisthl
do. Stahlrohr

Zeitzer Mascn.
ZellstoffVerein

Aach.Klnb.
AltgDtKlnb
Allgßl.Omn
doIokuSt.
Bch.GelsSt
Brnscn. St
Bresl.EI.B_
Cassel.Stb
Danzig.Stb
Elkt. Hochb
Gr.Brl.Strb
Hmb.Packf
do. Straßb.
HannStrVA
Magd'o. Str
Hansa.Dpt.20
Nrdd.Lloyd

105.30bQ
38 50bQ
93256

187 508
91.506
98.0056

130 6056
146 508
289 506
72G0o(l

150 008
134.00b
174006
162 5053
155 008

106 503

130.5056
147.OObö
127.5058
178 25b
78.75b

177 0056
258.00b
110 5058

Obligat. Indust. Seseilscn.
Alls.Elekt-Gas. 4S
öonm. Union. MS 95 506
German.$chff2*4 99 306
Fr. Krupp *4 59 00b
_aurahütte •4 91.506
NeueBoa.•Gas.4 84.006
SiemÄHtsk.kv3 4 95.0056
üstd Kleinb.Obl 3S
Landbank Obi. 4^ 94.00ha

Wechsel
Äm8t.Roti8 7. 3S
Bruss.uA.8I. 4
Kopenng.8 1. 5
Lonaon. 3 20.505b
Neuyork.
Paris . . 35,31.625b
Wien. 8 T. 4 34.775M3
Schweiz8 r. 3V
Ital. Platz 101 5
Petersb. . 87. 5S

16.36b
oulü. Silber. Banknoten

20-Francs-Stiickö
Sovereigns. p.Stück
M.ftuss.Goldp.lOOR
Amerikan.Noten. ,
BelgischeKolon. .
FngtifcheBankn.TL.
Franz.Bankn.lOOfr.(Hellknd. Banknoten
Oesterr.Not. lOOKr.
Ruaa.Notwi100RW.

215.2056
4.1925b
80.90b

20.505b
81.50b

169.10b
84.9öbf

214.80b

I
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So ist er wieder da, der langersehnte Erntemonat , nnd
bald geht's mit Volldampf an die Arbeit, um das durchweg
gut geratene Winterkorn zu mähen. Wo die Heuernte noch
nicht ganz beendet ist, dort möge das Versäumte schleunigst
nachgeholt werben, denn' während der Getreideernte kann
jede Störung unermeßlichen Schaden bringen . Im allge¬
meinen soll man mit der Roggenernte beginnen, wenn das
Korn gerade aus der Gelbreife in die Vollreife übergeht.
Wo viel Roggen gebaut wird und die Arbeitskräfte knapp
sind, mutz man schon etwas zeitiger beginnen, damit das
letzte Getreide nicht totreif wird. Sehr wichtig ist auch das
Puppen des Getreides, denn gut aufgestellter Roggen kann
wochenlang dem Regen trotz bieten, ohne wesentlich zu ver¬
derben. Wo irgend ein Feld frei wird, soll man tunlichst
schnell den Schälpflug anwenden, auch dann, wenn eine
Gründüngungspflanze nicht angebaut werden soll. Die
Meinung , daß man die Stoppelfelder zwecks Hütung liegen
lassen müsse, ist veraltet . Bei guter Kultur findet das
Vieh in der Stoppel kein Gras , und was allenfalls an
Futter gespart wird , das geht der nächstjährigen Ernte ver¬
loren.

Im Obstgarten ist das Fallobst immer noch fleitzig auf¬
zusammeln, um den Obstmaden entgegen zu arbeiten. Die
schwerbeladenen Bäume, und solche gibt eS in diesem Jahre
erfreulicherweise recht viele, sind zu stützen. Ferner ist zu
bedenken, daß die vielen Früchte auch große Anforderungen
an den Baum stellen und namentlich viel Feuchtigkeit ver¬
langen. DurchschlagendeRegengüsse sind jetzt aber selten,
darum mutz tüchtig gewässert werden. Wer gern okuliert,
kann jetzt schlafende Augen einsetzen. Da gegenwärtig auch
mancherlei Obstschädlinge ihren Weg nach den Baumkronen
nehmen, müssen am Stamme schleunigst Mabenfallen
(Baumgürtel ) angelegt werden.

Im Gemüsegarten sind einzelne Beete bereits leer
geworden, und sie werden deshalb wieder besät oder be¬
pflanzt . Salat , Radieschen, auch Buschbohnen kann man
immer noch in die Erde bringen . Neu anzulcgenöe Erd-
bccrbecte bleiben aber leer, werden vielmehr dauernd rein
gehalten.

In den Viehställen sorge man für reine Luft und für
kühle Temperatur . Am gesündesten sind die flachen Stal¬
lungen mit harter Bodensläche. Der Dünger wird täglich
ausgeworsen und auf der Düngerstätte von Zeit zu Zeit
angeritten . Gut ist es auch, wenn man das Jungvieh
darauf tummeln läßt. Um den Pferden eine längere
Mittagsstunde zu gönnen, beginne man morgens eher mit
der Arbeit. Abends lasse man die Tiere durch ein Wasser
waten. Zu warnen ist vor der Versütterung frischen Ge¬
treides oder Heues. Letzteres muß dann unbedingt mit
altem Futter vermengt werden. Kann mau dem Rindvieh
nach der Ernte eine ausgiebige Weide anweisen, so ist die
Bewegung in der frischen Luft für altes und junges Vieh
recht dienlich; bei magerer Kost ist das Vieh aber im Stalle
besser aufgehoben. Um die Fliegenplage zu dämpfen, mutz
man die Stallwände , Decke nnd Stallboden mit Pixolkarbol
besprengen; eine dreimalige Anwendung einer sünfprozen-
tigen Lösung tötet die Fliegen samt ihrer Brut.

Im Schweinestalle sind die Bestände jetzt ziemlich
reduziert . Man halte die Krippen rein , damit die Reste
des Futters nicht säuern. Wo es an Kartoffeln mangelt,
kann man Kleehäcksel geben. Die Ferkel gedeihen dabei
sehr gut und bet Sauen schasst der Klee viel Milch.

Die Schafe gehen natürlich zur Weide; sie halten sich
hier viel gesünder als im dunstigen Stalle und sie suchen
sich auch aus den freien Feldern genügend Futter zusammen.
Um die Winterlammung zu regeln, bringt man jetzt den
Zuchtbock zur Herde.

Für das Geflügel kommt nun eine bessere Zeit, den«
die Gänse können auf den Stoppelfeldern oder Sturzäckern
manche Aehrc oder frische Keime des neuen Getreides ver¬
zehren. Wer es irgend einrichten kann, sollte auch die
Hühner und Puten auf die freien Felder bringen . Die
fahrbaren Hühnerställe finden immer mehr Anklang. Für
ausreichendes und frisches Trinkwasser muß jetzt ganz be¬
sonders gesorgt werden, sonst nehmen wir den Tieren auf
der einen Seite mehr als wir ihnen andererseits selbst durch
die beste Fütterung zuivenden.

Die Wohltätigkeit der Bakterien im Ackerboden.
Die Bakterien im Ackerboden machen zum Teil eine

rühmliche Ausnahme von der Schädlichkeit vieler Vertreter
ihrer Sippe , wobei freilich zu bemerken ist, daß die Bak¬
terien im ganzen nicht so durchweg schädlich sind, wie es
nach der volkstümlichen Beurteilung angenommen wird.
Seit geraumer Zeit wird der Ackerboden mit gewissen
Bakterien geradezu geimpft, weil diese den Stickstoff aus
der Luft anziehen und deshalb .wie ein Dünger wirken.
Die äußerste Oberfläche des Bodens pflegt verhältnis¬
mäßig arm an Bakterien zu sein, weil das Sonnenlicht sie
am Wachstum hindert oder völlig vernichtet. Man braucht
aber nur 10—20 Zentimeter in den Boden hinabzusehen,
um eine Unmenge von Bakterien im Boden anzutreffen.
Die Vermehrungsfähigkeit der Bakterien ist ungeheuer,
und theoretisch könnte ein einziges Jndividunni in 24
Stunden 60 Millionen Nachkommen erzeugen. In der Tat
kommt es zu einer solchen Vermehrung nicht, da die Natur
stets dafür sorgt, daß ihr ganzes Reich einigermaßen im
Gleichgewicht bleibt. So werden auch die Bakterien durch
ihre eigene Ausscheidung an der Vermehrung behindert.
Sie erfüllen die dankenswerte Aufgabe, soweit sie nicht
etwa zu jenen stickstoffbildenden Spaltpilzen gehören, die
im Boden enthaltenen organischen Stoffe aufzuschließen:
sie ziehen daraus ihre Nahrung , und man kann sagen, daß
die Fruchtbarkeit eines Bodens schlechthin abhängig ist von
der Zahl der darin enthaltenen Bakterien.

Man kann die Bodenbakterien in drei Gruppen teilen,
je nachdem sie die Zersetzung organischer Stoffe betreiben
oder die Anreicherung des Bodens mit Stickstost oder die
Ausnahme von Stickstoff in ihren eigenen winzigen Körper.
Die letzten beiden Gruppen liefern den Pflanzen den für
sie so überaus wichtigen freien Stickstoff und seine wichtigste
Verbindung , das Ammoniak.

Es gibt aber auch Bakterien , die den Stickstoff aus dem
Boden in einer Weise herausziehen, daß sie als schädlich
betrachtet werden müssen. Sie behindern auch das nütz¬
liche Werk 'der guten Bakterien , indem sie ihnen die Stick¬
stoffverbindungen rauben . Eine große Zukunft der Land¬
wirtschaft scheint der Azotobacter zu sein, der verhältnis¬
mäßig außerordentliche Mengen von Stickstoff aus der
Atmosphäre aufzunehmen und in eine Art von künstltchcin
Dünger zu verwandeln vermag, Dr . T.
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Behandlung-er Erdbeeren nach der Ernte.
Im Juli , men« die Erdbeerernte beendigt ist. mutz an

den Pflanzen sofort mit neuer Arbeit eingesetzt werden,
einesteils , um die Pflanzen selbst für das nächste Jahr
zu kräftigen, andernteils , um Jungpflanzen für Neuan¬
pflanzungen zu gewinnen. Das erste ist, daß die sich ge¬
bildeten Ranken entfernt werden müssen. An diesen tztzen
die Jungpflanzen . Sollen nun Neuanpflanzungen vorge¬
nommen oder junge Pflanzen verkauft werden, so müssen
diese von den Ranken abgetrennt werden. Man benütze
aber immer nur die erste oder allerhöchstens noch die zweite
Pflanze jeder Ranke zur Vermehrung und werfe die
übrigen mit fort , denn aus diesen letzteren entwickeln sich
meist nur schwache Pflanzen , die naturgemäß auch keinen
großen Fruchtertrag bringen können. Die jungen Pflanzen
pikiert man vorteilhaft auf ein gut vorbereitetes Beet.
Dadurch wird das Wurzelvermögen sehr gestärkt und die
Pflanze kann sich, wenn sie im August auf ihren endgültigen
Bestimmungsort gesetzt wird, dort besser entwickeln und
wird dann schon im nächsten Jahr mit gutem Fruchtertrag
die aufgewendete Mühe lohnen.

Sind die älteren Pflanzen aller Jungpflanzen und
Ranken befreit, so wird mittels Sense oder Sichel das alte
Laub abgemäht. Es genügt, wenn die Stiele und jüngeren
Blätter etwa handhoch über dem Boden stehen bleiben.
Dadurch wird die Pflanze zu weiterer Arbeit angeregt und
gar bald steht sie mit jungen kräftigen Blättern wieder
üppig begrünt da. Naturgemätz müssen freilich damit Pflege
und Nahrungszusuhr Harrd in Hand gehen. Vor allem
müssen die Pflanzen jetzt stark gejaucht und die Beete ge¬
hackt oder leicht umgegraben werden. Bilden sich ferner¬
hin Ranken, so müssen diese, damit die Pflanze nicht ge¬
schwächt wird, ebenfalls baldigst entfernt werden. Als letzte
Arbeit des Jahres müssen die Beete im Oktober sorgfältig
mit kurzem Stalldünger belegt werden. Dieser dient zu¬
nächst als Winterschntz und im Frühjahr als Nahrungs¬
zufuhr.

Für Neuanpflanzungen sei des ferneren noch darauf
hingewiesen, datz die beste Zeit der August ist. Die zur Be¬
pflanzung bestimmten Beete müssen frei und sonnig liegen. •
Ein feuchter, milder, sandiger Lehmboden, der sorgfältig
bearbeitet und reichlich mit gut verrottetem Stalldünger
versetzt wurde, sagt den Erdbeeren am besten zu. Auf
Beete von 1,20 Meter Breite kommen drei Reihen, die Ent¬
fernung in den Reihen mutz mindestens 30 Zentimeter sein.
Für Großkulturen empfiehlt es sich, die Reihen 80—60 Zenti¬
meter weit zu nehmen, damit sie mit der Hackmaschine be¬
arbeitet werden können. Rach dem Setzen sind die Pflanze»
sorgfältig anzugietzen. Die Pflanzungen haben nach 4 bis I
8 Jahren abgetragen und müssen dann erneuert werden.

Das Angorakaninchen.
(Nachdruck verboten .!

Nachdem feit einigen Jahren die Fleischteuerung
immer drohendere Gestalt angenommen und sich mit Aus¬
nahme der Schweinesleischpreise auf fast derselben Höhe
erhalten hat, gewinnt der Appell der Kantnchenzuchtver-
eine, sich immer mehr der Kaninchenzucht zu widmen, wach¬
sende Wirkung. Zunächst ist es in solchen Fällen wohl auf
die Gewinnung von Fleisch abgesehen, und ein solcher Be¬
trieb wird dann unter der Rubrik „Nutzkaninchenzucht"
registriert werden müssen. Es gibt aber auch Kaninchen¬
rassen, die zwar nach der Angabe vieler Lehrbücher nur für
den Liebhaber- oder Sportzüchter bestimmt sind, die aber
trotz ihres sonst geringen Gewichtes einen hohen Gewinn
abzuwerfen vermögen. Eins schickt sich nicht für alle, und
man mutz bei der Wahl der Kaninchenrasse sowohl die
Neigungen des betreffenden Züchters, als auch die zur
Verfügung stehenden Stallräume , die versügbaren Futtcr-
quantltätcn und die Streumittel berücksichtigen.

Wer weniger auf die Gewinnung eines großen Bra¬
tens sieht und dabei doch eine nennenswerte Einnahme
aus seiner Kaninchenzucht erzielen will, dem kann die
Haltung einer Anzahl Angorakaninchen angelegentlichst
empfohlen werden. Das letztere, auch Seidenhase oder
Kaschmj- kaninchen genannt , hat seine Heimat in Klein¬
asien, wo es als angebliches Produkt der nach dort ver¬
pflanzten Wildkaninchen infolge des Einflusses der Sonne
»nd der klimatischen Verhältnisse im Laufe der Jahr¬
hunderte das lange seidenweiche Haar bekam, welch letzte¬
res eine Länge von etwa 18 Zentimeter und darüber er¬
reicht und entweder zu Wolle gesponnen oder zur Füllung
der Polster verwendet wird. Ein Kaninchen liefert jähr¬

(Sm seines weißes Angorakaninchen.

lich 300—400 Gramm Wolle. In manchen Gegenden rupft,
ja schert man sogar Angoras mehrmals im Jahre , um
einen recht großen Ertrag zu erzielen. Diese Handlungs¬
weise ist aber gesundheitsschädlich und deshalb verwerflich.
Man mutz das Fell der Angorakaninchen wöchentlich etn-
bis zweimal mit einem weiten Kamm auskämmen, damit
sich die Haare nicht verknoten oder verfilzen. Reinlichkeit
ist die Hauptbedingung bei der Angorazucht, denn nichts rst
häßlicher als ein verwahrlostes Tier.

Am schönsten, daher auch am meisten gesucht, sind die
reinweißen Angorakaninchen: es gibt aber auch graue,
gelbe, schwarze, blaue, braune und gescheckte Tiere . Die
Angoras werden 3 bis 4 Kilogramm schwer. Sie sind ge¬
nügsam und werfen 4 bis 6 Junge , die sie sorgsam säugen
und pflegen. Wo das Klima rauh und feucht ist, dort ren¬
tiert sich die Zucht der Angorakaninchen nicht. Preutz.

Die Notwendigkeit der Kousolidatiou.
Aus Wambach  wird uns geschrieben: Unter dem

Vorsitze des Herrn Bürgermeisters D ö r n er fand dieser
Tage hier im „Nassauer Hof" ciuc gut besuchte Versamm¬
lung statt, in der Kgl. Oberlandmesser Hibdebrand-Wies-
baden über das Thema „Die Notwendigkeit der Konsoli¬
dation" sprach. Von den Anwesenden wurden Sie Aus¬
führungen des Redners mit Aufmerksamkeit verfolgt, zu¬
mal er durch eine reiche Praxis ans dem Gebiete der Kon¬
solidation aute Aufklärung über Seren Zweck gab. Aus¬
gehend von der alten nassauifchen Konsolidationsgesetz¬
gebung wurden die früheren und jetzigen Zustände dar¬
gestellt und die Erfolge der Landwirtschaft nach der Konsoli¬
dation geschildert. — An den mit Beifall aufgenoiumenen
Vortrag schloß sich eine lebhafte Aussprache, an der sich
Landmesser Voll, der an der Hand von praktischen Bei¬
spielen das Wesen der Konsolidation erläuterte , verschie¬
dene Landwirte aus Wambach, die an den Referenten
Fragen stellten, und Obrrlandmesser Hildebrand beteiligten.
Letzterer wies darauf hin, daß die Konsolidation ein Stück
innerer Kolonisation bedeute, und datz man sie zur Erhöhung
der Leistungsfähigkeit der Landwirtschaft einführen müsse,
denn stille stehe», heißt rückwärts gehen. Alsdann wurde
ein Antrag zur Einführung  der Konsolidation in
Wambach eingebracht, der von sämtlichen anwesenden
Grundbesitzern unterschrieben wurde, wodurch die Durch¬
führung der Konsolidation in Wambach mit überwiegender
Mehrheit gesichert ist. Landwirt Mefsert gedachte in einem
Schlußwort des Redners , durch dessen fesselnde Ausfüh¬
rungen dies gelungen sei.

Eine neue Gebührenordnung für approbierte Tierärzte.
Der Ausschuß der Preußischen Tierärzte¬

kammer»  hat dem Minister für Landwirtschaft, Do¬
mänen und Forsten den Entwurf einer neuen Gebühren¬
ordnung für approbierte Tierärzte überreicht »nt der
Bitte , die zum Erlaß derselben erforderlichen Schritte
unter Berücksichtigungdes vorgelcgtcu Entwurfes tun zu
wollen. Die Notwendigkeit des Erlasses einer neuen tier¬
ärztlichen Gebührenordnung wirb damit begründet, daß
die gegenwärtig gültige Gebührenordnung vom 21. Juni
1815 veraltet sei. Es wird insbesondere als ein Mangel
empfunden, datz die alte Gebührenordnung den in neuerer
Zeit gestiegenen Kosten der Lebenshaltung nicht genügend
Rechnung trägt , datz sie die im Laufe der Jahrzehnte ge¬
stiegenen Leistungen der tierärztlichen Heilkunst nicht in
angemessener Weise zum Ausdruck bringt und endlich, daß
sie eine Reihe tierärztlicher Verrichtungen unberücksichtigt
läßt, welche der Fortschritt der Veterinürwissenschast mit
sich gebracht hat. Die in dem Entwurf vorgeschlagenen
Sätze halten sich durchweg in der Höhe der gegenwärtig
bereits üblichen Honorarsorderungen der Tierärzte.
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Die Heuernte.
8 Ans dem Kreise Höchst, 28. Juni . Die Heuernte ist

im Gange. Das Wetter ist günstig. Es wird mehr ge¬
erntet, als man erwartete , da sich das Gras in den letzten
Tagen nach sehr entwickelt hat. Da es an Klee mangelt,
sind die Preise hoch: -für ' den Morgen Gras sind 50—68 M.
bezahlt worden. Korn hat schon verblüht und steht gut.
Weizen hat unter der Kalte sehr gelitten und ist dünn.
Dafiir ist der Untergrund mit Unkraut überwuchert. Alle
übrigen Feldfrüchte stehen gut.

)( Aus dem Wetzlarer Becken, 30. Juni . Die Heuernte
ist in vollem Gange. Sie ergibt bei dem schönen Wetter in
den letzten Tagen nach Qualität ein vorzügliches Futter,
wenn auch die Quantität auf nassen Wiesen viel zu wün¬
schen übrig läßt. Bei dem kalten, nassen Frühjahrswetter
hat sich hier kein Grundgras gebildet.

Die Veercnernte.
Y Frauenstcin . 80. Juni . Jetzt , wenn allmählich der

Höhepunkt der Veerenernte heranrückt, lernt man so recht
den Nutzen einer, wenn auch nur als Nebenerwerb, ratio¬
nell betriebenen Beerenzucht (Himbeeren und Erdbeeren)
kennen. So -werden z. V. in Frauenstein immer mehr
Grundstücke mit Beerenpflanzungen angelegt. Es soll
Grundbesitzer geben, die allein an Himbeeren und Erd¬
beeren über 1000 M. einnehmen. Da kann man sich mit
dem Erlös eines einzigen Jahres wieder ein schönes Stück
Land dazu kaufen.

4 Vom Tanuus , 30. Juni . Die Heidel- und Himbeeren
in den Taunuswaldungen gehen jetzt ihrer Reise entgegen
und dürften nach dem Behänge der Stauden und Sträucher
zu urteilen , eine gute Ernte ergeben. Die Walderdbeeren,
die einen so reichen Blütenstand entwickelten, setzten in¬
folge der naßkalten Witterung verhältnismäßig wenige
Früchte an. Die beliebten, aromatischen Walderdbeeren
erzielten Durchschnittspreise von 88 Pfg. pro Pfund.

*

Die Hcidelbeereinsammlung in den Wäldern des
Spessarts  ist am 28. Juni eröffnet worden. Die Ernte
ist sehr reichlich. In den letzten Jahren wurde durch das
vorzeitige Pflücken, besonders mit den Veerkämmen, wre
sie meistens verwendet werden, neben den reifen auch die
unreifen Heidelbeeren von den Stöcken gerissen und die
unreifen Früchte weggeworfen. Große Werte gingen da¬
durch verloren . Die Behörde setzte deshalb obigen Termin
fest. Am 20. Juni ging die erste größere Heidelbeersen¬
dung mit der Bahn aus dem Spessart nach Frankfurt a. M.
ah. _ Im Odenwald  hat ebenfalls die Heidelbeerernte
eingesetzt.

Obstaussichten.
4 Vom Fuße des Tannns . 80. Juni . Die eingetretene

feuchtwarme Witterung wirkt sehr günstig aus die reichen
Fruchtansätze unserer Obstbäume. Besonders Aepfel mrd
Birnen haben schon eine ansehnliche Größe angenommen
und die Obstzüchter beginnen bereits , die schwerbehangenen
Aeste zu stützen. Treten keine störenden elementaren Er¬
eignisse ein, so kann man hier mit einer reichen Obsternte
rechnen. — Die Gemeinde Neuenhain vereinnahmte für
etwa 60 Kirschbäume den hohen Betrag von rund 800 M.
Noch niemals brachte die dortige Kirschenkreszenz eine so
hohe Einnahme.

Die Ergcbnisie der englischen Fischerei.
□ Man ist so daran gewöhnt, England als ein Land

zu betrachten, das weitaus die meisten Nahrungsmittel ein¬
zuführen genötigt ist, daß man an eine Ausnahme davon
kaum noch glauben möchte, und doch besteht sie mit Bezug
ans die Fischerei, ein Zeichen dafür, daß die Jnselnatur
Großbritanniens immer noch lebhaft zur Verwertung der
umgrenzenden Meere ausgenutzt wird. Das Fischereige-
werbe ist sogar durchaus nicht im Rückgang begriffen, son¬
dern hat im letzten Jahr eine Höhe erreicht wie nie zuvor.
Nicht weniger als 11 Millionen Zentner frische oder bear¬
beitete Fische nebst Schalticren wurden in einem Wert von
rund 158 Millionen Mark aus Großbritannien (ohne Ir¬
land) ausgeführt , eine halbe Million Zentner und fast 16
Millionen Mark mehr als im Vorjahr . Da ohne Zweifel
ein sehr erheblicher Teil der gefangenen Seetiere im Lande
selbst verzehrt wird, io muß der Gesamtertrag noch viel
größer sein. Der weitaus größte Anteil der Ausfuhr ent¬
fällt auf Heringe. Außerdem kommen mit gröberen Men¬
gen in Betracht Kabeljau und Schellfisch, Makrelen und
Sardinen . Die meisten Fische werden selbstverständlich vor
der Ausfuhr bearbeitet, zum wenigsten ausgenommen und

eingesalzen. In verarbeitetem Zustand gelangen die bri¬
tischen Fische nach allen Erdteilen . Deutschland hat im
letzten Jahr für 67)4 Millionen Mark britische Heringe
gekauft, und fast ebenso große Mengen gingen nach Ruß¬
land. Auch die Vereinigten Staaten sind ein Abnehmer
für britische Heringe, ferner die Niederlande und Belgien
und die meisten anderen europäischenSeestaaten, aber auch
viel entlegenere Länder wie die britischen Kolonien in
West- und Südafrika , der Kvngostaat, Abessinien, alle
Staaten Südamerikas und die meisten Länder Ost-Asiens.
Sogar die Antipoden auf den Inseln der Südscc beziehen
britische Salzheringe . Die Fische der Dorschfamilie werden
in geräuchertem und getrocknetem Zustand ausgeführt und
namentlich von Australien ausgenommen. Die Makrelen
nehmen ihren Weg nach den Bereinigten Staaten , die kon¬
servierten Sardinen nach Italien . Die Ausfuhr an Lachs
ist auffallend gering, wohl nicht so sehr, weil die schottischen
Seen und Flüsse ihren Lachsreichtum so gut wie ganz ein¬
gebüßt haben, sondern weil man sie im Inland selbst zu
schätzen weiß.

— Rentabilität der Fischzucht. Die Süßwasserfische
stehen andauernd hoch im Preise , und es ist auch nicht so
schnell zu fürchten, daß die Preise fallen werden. Die
großen Flüsse werden durch den starken Verkehr, durch
Verunreinigung , durch Industrie usw. immer mehr als
Fischwasser entwertet und die Erträge gehen zurück. Die
Fischteiche werden zwar von Jahr zu Jahr vermehrt, doch
hält die Vermehrung weder mit der Nachfrage noch mit
dem Bevölkerungszuwachs stand, so daß ein Preissturz
kaum möglich ist. Wie sich aber heute Fischzucht lohnt, zeige
ein Beispiel. Eine Wiese von 1)4 Hektar brachte als Wieso
einen Durchschnittsertrag von 30—80 M. Dieselbe wurde
in drei Teiche umgearbeitet. Im ersten Jahre wurden
300 Stück Karpfen von % Kilogramm eingesetzt. Bei der
Abfischung im Herbst wurden 205 Karpfen von 1% Kilo¬
gramm gefangen. So ähnlich die zwei folgenden Jahre.
Der Erttag (für 1 Kilogr. Fisch wurden 1.40 M. bezahlt)
betrug für die 3 Jahre über 700 M., während er sonst
zwischen 135—150 M. betrug, also nur etwa den fünften
Teil ansmachte.

ijij Hauswirtschaft.
----- Grüne Erbsen für den Winter anfzubcwahren. Hier¬

zu werden die jungen Schoten genommen und die ausge¬
hülsten Kerne mit Salz vermischt. Nachdem sie einige Zeit
im Salze gestanden haben, werden sie mit der Salzbrühe
in reine Flaschen getan, die keinen dumpfigen, noch ande¬
ren üblen Geruch haben, weil die Erbsen diesen annchmen
würden. Man schüttelt nun die Flaschen mehere Male , da¬
mit sich die Erbsen recht zusammensetzen, worauf man sie
mit gut schließenden Korken verwahrt und mit Flaschenlack
luftdicht verschließt. Wenn man nach diesem Verfahren die
Flaschen im Keller in den Sand legt, so kann man sich der
grünen Erbsen noch nach langer Zeit bedienen. Zum Ge¬
brauche bringt man sie den Abend zuvor in kaltes Wasser,
damit das überschüssige Salz herauszieht und verfährt im
übrigen wie mit den frischen grünen Erbsen.

Ei« Mittel gegen Vrotschimmel«. In Landhaushal¬
tungen , wo man gewöhnlich größere Mengen Brot auf ein¬
mal bäckt, pflegt letzteres im Sommer oder bei Aufbewah¬
rung im Keller leicht schimmelig zu werden. Als erprobtes
Mittel gegen diesen Uebelstand empfiehlt es sich, das srisch
gebackene Brot , sobald es aus dem Ofen kommt, in einen
Mehlsack zu stecken, ln welchem noch etwas Mehl zurück¬
geblieben ist, und zwar so, daß die Oberrinden des Brotes
aufeinander zu liegen kommen. Hiernach bindet man den
Sack zu und hängt ihn an einem lustigen Orte frei¬
schwebend auf. Auf diese Weise läßt sich das Brot vier bis
sechs Wochen aufbewahren, ohne trocken zu werben, oder
auch nur eine Spur von Schimmel anzusetzen. Vor dem
Gebrauch legt man es eine Nacht in den Kekler. damit es
wieder geschmeidig wird.

---- Behandlung der Milch. Die Behandlung der Milch
in der heißen Jahreszeit ist nicht so leicht, und dieses be¬
nutzen Fabrikanten und Händler gewisser Art , um allerlei
Präparate in den Handel zu bringen , welche das Gerinnen
und Verderben der Milch verhindern sollen. Diesen Zweck
erfüllen sie nun zwar nicht, aber sie füllen den Erfindern
die Taschen, und mit diesem Erfolge sind jene bescheidenen
Leute auch vollauf zufrieden. Wer im Haushalte seine
Milch gut und frisch erhalten will, der kaufe sie möglichst
frisch, koche sie schnell ab und stelle sie ohne weiteres Um¬
schütten an einen recht luftigen und küMn Ort . Die Haut,
die sich bildet, ist der beste Schutz - er Milch.
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Gemeinnütziges.
JS Warum werde » die Schwimmvögel im Waffer nicht

naß ? In der Schule lernt man , die Schwimmvögel hätten
eine besonders ausgebilöete Bürzeldrüse , mit deren Ab¬
sonderung sie sich einfetteten , ehe sie ins Waffer gehen , und
aus diesem Grunde würden ihre Febern vom Wasser nicht
benetzt. Ein jeder hat wohl auch bei Schwänen , Enten oder
Gänsen gesehen, wie sie dies Einsetten vornehmen . Ein
junger sranzösischer Gelehrter , Paul Paris , hat nun jüngst
die Vürzeldrüse der Vögel zum Gegenstände einer Doktor¬
arbeit gewählt und hat dabei eigentümliche Dinge heraus¬
gefunden , wenn er auch eine Beantwortung der Frage,
warum die Schwimmvögel im Wasser nicht naß werden,
nicht geben kann - zunächst macht er darauf aufmerksam , daß
nicht nur die Federn der Schwimmvögel vom Waffer nicht
benetzt werden , sondern daß beispielsweise Wassertropfen —
Regen - oder Tautropfen — vom Gefieder der Tauben,
Papageien , der Stare usw. abgleiten , ohne es zu netzen,
obwohl diese Vögel sich nicht „einfetten ". Durch Versuche
an Schwimmvögeln hat er dann festgestellt, daß diese Tiere
anscheinend auf die „Pomade " ganz verzichten können . Ent¬
fernt oder unterbindet man die Drüse , so machen sich die
Vögel gar nichts daraus ; sie gehen nach wie vor ins
Wasser und ihr Gefieder bleibt nach wie vor unbenetzt . Im
Falle der Unterbindung ist die einzige Wirkung eine An¬
schwellung der Drüse , die auch sonst als Krankheit beim
Geflügel vorkommt , aber durchaus harmlos zu sein scheint.
Wozu mag nun diese Drüse sonst dienen , wenn sie nicht
haß Gefieder wafferfest machen soll? Bei einigen Vögeln,
so beim Wiedehopf , hat nach den Untersuchungen von Paul
Paris diese Drüsenabsonberung einen sehr starken Geruch,
und der junge Doktor meint daher , die Drüsen spielten bet
den Vögeln die gleiche Rolle wie ähnliche Drüsen bei den
Säugetieren oder Krokodilen , die stark riechende Stofse
absondern . Wenn diese Gerüche als Erkennungs - oder Lock¬
mittel dienen sollten , müßten die Vögel allerdings gut ent¬
wickelte Geruchswerkzeuge haben , worüber bisher — viel¬
leicht mit Ausnahme des Kiwis — nichts bekannt war.

— Insektenstiche haben bei Kindern meist böse Folgen,
weil sie dieselben ohne Rücksicht auf ihre selten einwand¬

freien Nägel aufkratzen . Der Arm oder das Bein schwillt
stark an , wird hart und rock und schmerzt oder juckt noch
stärker . An solchen Fällen macht man um das vetr . Glied
einen Verband und gießt auf diesen , möglichst an der Stelle,
wo sich der Stich befindet , etwaZ reinen Wproz . Alkohol.
Dieser verbreitet sich über das ganze Glied und wirkt an¬
genehm kühlend . Wenn man das Uebergietzen stündlich
wiederholt , verschwindet die Entzündung gewöhnlich schon
am nächsten Tage.

Literatur.
Vöttners Garten -Taschenbuch, Monatskalender und

Rachschlagebuch für die praktischen Arbeiten im Garten.
11. bis 20. Tausend . Frankfurt a. O ., Verlag von Trowitzsch
u . Sohn . In Leinen gebunden M . 1.20.

Diese Neubearbeitung des bereits in über 10 000 Exem¬
plaren verbreiteten praktischen Gartenbuches gibt nicht nur
wie bisher eine Uebersicht über die wichtigsten Arbeiten im
Garten , nach Monaten geordnet (also einen immerwähren¬
den Gartenkalender ), sondern sie ist zu einem eigenartigen
Gartennachschlagebuch ausgestaltet worden , das auf alle
wichtigen Fragen der praktischen Gartentätigkeit stets eine
kurze und klare Antwort gibt . In dieser Neugestaltung
wird das handliche Büchlein zu einem wirklichen Taschen¬
buch für jeden Gartenfreund werden , das er bei jedem
Gang in den Garten auch tatsächlich in die Tasche steckt,
um bei vorkommenden Unklarheiten stets einen Berater
zur Hand zu haben . _

Geschäftliche Mitteilungen.
Die erfolgreichste Diingungsmethode . Das unserer

heutigen Nummer beiliegende Flugblatt der Deutschen
Ammoniak -Berkaufs -Vereinigung ist für jeden Landwirt
äußerst wichtig, weil es sich eingehender mit der richtigen
Düngung des Spargels befaßt und an Beispielen die er¬
folgreichste Düngungsmethode zeigt . Wir empfehlen da¬
her die Ausführungen genau zu beachten.

« < Rolladen » ->
Zug*u.Roll-Salousien
Kloppladen, RoUsclmlzwcinde, Gurt¬

wickler,Markisen,RouIeaux,VertcfcIüsse
liefert billigst 868

Jean frebsr,  MainsTelephon
Nr.2072.

Frauen-
!obstr.71

Kbsatz-
ferkel

der schweren Edelschwcinrasie,
lang ,brcitbuckelia,Schlappohren,
gute Fresser, bis zu 6 Ztr . schwer,
werden abgegeben und zwar:
0—8 Wochen alt 15—18 Mk„
8—10 „ ., 18—20 „

10- 12 „ „ 20—24 „

LöuserslhivelneMpMd.
Nachnabmeverianö ab hier,
lebende Ankunft garantiert . .

Tierärztliche Kontrolle.

ßhr.Siuncbocn, Slratzkbersbach
Dillkrcis (Nassau. *m

Hühner,
beste Legrassen . 1169

Katalog gratis . Geflftgel-
park Hefner , Kleinstadt (Baden44)

Alle Bäume u. Lträucher massenhaft und
billigst3. lloschwanez, Miltenberg 6s.

Neue stählerne

Banern-Egge

durch Kosmos -Tafeln . Über den Ställen befindliches
Futter bleibt gesund . Das Tropfen wird vermindert , Holz¬
werk vor Fäulnis geschätzt . Besser als Gewölbe.

Muster und Prospekt 722 b frei.
August Wilhelm Andernach , Baue ! Lin Rhein.

mit auswechselbaren Stahl¬
zinken 1135

Gewicht ca. 40 kg Preis Mk.28.
ab Fabrik

Frankfurt
a. I' ain.MayiarMCo.,

Landwirtschaft!. Artikel
aller Art laust und verlaust man gut
und billig durch eine Ileine Anzeige im

„Landwirt in Nassau"

(Döllen Sie ln ihrem Berufe wwfirts?
ü Studieren Sie d. weltbekannt . Selbstunterrichtsbriefe Methode Rustin | |
Die landwirtschaftlichen Fachschulen

| Handbücher zur Aneignung der Kenntnisse , die an landwirtschaftl - I
Fachschulen gelehrt worden , u. Vorbereitung zur Abschlussprüfung j

j der entsprechenden Anstalt . — Inhalt . Ackerbaulehre Pflanzen¬
baulehre , landwirtschaftliche Betriebslehre und Buchführung , Tier-
nroduktionslehre , landwirtschaftliche Chemie , Physik , Mineralogie,

j Naturgeschichte , Mathein ., Deutsch , Französ ., Geschichte , Geographie.
Ausgabe A : Caiidwirtschattsscliule
Ausgabe B : Ackerbanscliale
Ausgabe C : I,aii <5wtrtscS «a ?ti . Wintcrsclmlc
Ausgabe D: Lanäwirtgckaftlicke FacUsclmle

Obige Schulen bezwecken , eine tüchtige allgemeine und eine vor
j zügliche Fachschulbildung zu vorschaffen . Während der Inhalt der j

Ausgabe A den gesamten Lehrstoff der Landwirtschaftsschule vor- jmittelt u. das durch das Studium erworbene Reifezeugnis dieselben
I Berechtigungen gewährt wie die Versetzung nach der Obersekunda
I höh Lehranstalten , verschaffen die Werke B u. C die theoretischen |

Kenntnisse , die an einer Ackerbauschule bzw . landwirtschaftlichen i
Wint ^rschule gelehrt werden . Ausgabe D ist für solche bestimmt,die nur die rein landwirtschaftlichen Fächer beziehen wollen , um

sich die nötigen Fachkenntnisse anzueignen.
! Auch durch das Studium nachfolgender Werke legten sehr viele
! Abonnenten vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihnen ihr I

ausgezeichnetes Wissen , ihr ©sichere einträgliche Stellung f
jBer Einj.-Frelw ., Das ßblfurlesifenexanien,!
Das Gymnasium, Das Realgynui ., Die Ober- j
reaisthuie , Das Lyzeum , Der yeb .Kaufmann.
Ausführl . Prospekte u. glänzende Dankschreiben Übei bestandene

j Prüfungen , die durch das Studium der Methode Rustiu abgelegt I
sind , gratis . — Hervorragende Erfolge . — Bequeme monatlicheITeilzahlungen. —Brieflicher Fernunterricht —Ansichts¬

sendungen ohne Kaufzwang bereitwilligst.

Bonness & Hachfeid, Verlag, Potsdam 8.0.

Verantwortlich skr den redaktionellen Inhalt : B . E . Eisenderger , sür de» Inseratenteil : Willy Schubert ; Druck und Verlag der Wiesbadener.
Berlagsanstalt G, m, i.  H ., sämtlich in Wiesbaden,
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Vermischtes.
Automobilunfall des Herzogs Alexander von Oldenburg.

Aus Kaiserslautern  wird gemeldet : Das Auto¬
mobil des Herzogs Alexander von Oldenburg,
der seinen Wohnsitz in St . Petersburg hat , ist gestern gegen
3 Uhr bei Winnweiler die Böschung hinabgefahren und
total zertrümmert worden . Der Herzog erlitt mehrere
Rippenbrüche,  der Chauffeur eine Verletzung am
Unterschenkel und eine Pflegerin mehrere Kontusionen.
Die Verletzungen sind bei allen nicht ichrmmer Natur . Die
Verunglücktn kamen in das dortige Krankenhaus.

Wie man weiter aus K a i s e r s l a u kern  meldet , ist
das Befinden des Herzogs , der ber dem Automobtlunfall
zwei Rippenbrüche erlitten hat , zur Stunde den Umständen
nach zufriedenstellend . — Herzog Alexander von Oldenburg,
der mit der Herzogin von Leuchtenberg ^ mahlt ist, ist
Dr . med. hon. c., ruffischer General der Infanterie und
Generaladjutant des Kaisers , sowie Mitglied des russische«
Reichsrates . .

Raubmord.
In der Nähe von Prozychotz im Kreise Neustadt in

Oberschlesien wurde ein Magdeburger Händler in den Wald
gelockt, erschlagen und seiner Barschaft von 500 Mark be
raubt . Der Täter , ein gewisser Kotulla , wurde bereW in
Oppeln verhaftet . In seinem Besitz wurden noch 480 Mark
gefunden . . . ,

Flucht durch de« Gesangursofen.
Die verwegene Flucht von vier Gesängnisinsasieni wird

aus Belzig gemeldet . In dem dortigenAmtsgerichtsge-
fänguis saßen seit einiger Zeit mehrere innae Burschen,
die zum Teil eine höhere Strase zu verbüßen haben . Vier
Insassen ist es in der vorletzten Nacht gelungen , aus dem
Gefängnis zu entfliehen . Der Metalldreher Gajor hatte
den in seiner Zelle stehenden Dfen durchbrochen, indem e
die Feuerung herunternahm , die Vorderseite des Ofens
einrih und dann Kachel für Kachel löste. Er kroch nun
durch die geschaffene Oeffnung auf den Flur hinaus und
öffnete mit einem Dietrich die Zellentüren seiner drei Miü
gefangenen . Die vier stiegen dann durch ein Fenster auf
den Gefänqnishof hinab und drehten sich aus Bettlaken
einen Strick . Einer von ihnen kletterte über die Mauer
und schaffte ans dem Nachbargrundstuck eine Leiter ^ hervet^

welche die anderen Flüchtlinge zum Uebersteigen benutzten.
Alle vier entkamen auch, anscheinend nach Berlin,

Ei « neuer Studenteuskandal.
Bon der Landwirtschaftlichen Hochschule Hohenheim ve-

berichtet das „Neue Tagblatt " in Stuttgart über Gewalt¬
tätigkeiten polnischer Studenten . Die polnischen Studenten
kamen mit Schlagringen und Gummtkuütteln bewaffnet in
das Lokal einer deutschen Studentenverbindung und finge«
an , in provozierender Weise polnische Lieder zu fingen . Die
deutschen Studenten anworteten darauf mit der „Wacht am
Rhein " und „Deutschland , Deutschland über ^ alles ". Die
Polen , fünfzehn an der Zahl , warteten , bis sich die Deut¬
schen bis auf sechs nach Hause begeben hatten . Jetzt machten
sie ohne jeglichen wetteren Grund von ihren Gummiknüt¬
teln und Schlagringen Gebrauch unter Ausdrücken wie
.Pfui Deutsche !", ,Hhr deutschen Feiglinge !" usw. Da sie
in ihrer Ueberzahl den sechs Deutschen überlegen waren,
wurden mehrere von diesen so schwer verletzt , daß sie die
Hilfe deS Krankenhauses in Anspruch nehmen mutzten.

Papierene Schätze auf dem Meeresgründe.
Obwohl die Aussichten auf eine Hebung des Wracks

der „Empretz of Jreland " nur gering find — bas Schiff liegt
iu einer Tiefe von siebzehn Faden - hat man die Hoff¬
nung auf die Hebung des Dampfers noch nicht völlig auf¬
gegeben : auf jeden Fall aber will man versuchen , die wer
Millionen Silber , die sich in der Münzkabine des Schiffes
in 163 Säcken verpackt befanden , zu retten . Drese vier Mil¬
lionen sind naturgemäß nur ein kleiner Teil des Geldes¬
wertes , der mit der „Empretz of Jreland in die Tiefe
hinabsank . ES besteht kein Zweifel , daß viele Hunbert-
tausende von Mark , die sich im Besitz der Pasiagtere be¬
fanden , verloren gegangen sind. Ueberseepasiagiere führen
qewöhnlich einen nicht geringen Vorrat an Banknoten und
Bargeld mit sich. Bei diesen Banknoten , die nun versunken
im Wrack liegen , tritt der seltsame Fall ein , dach der Ver¬
lust dieses Gelbes zugleich für andere einen Gewinn be¬
deutet . Die Gewinner sind die Banken . Wenn eine Bank¬
note verloren worden ist, verständigt man in England
unter Nummerangabe die Bank von England . Dann tritt
eine Wartezeit von einem Jahre ein . Sind die verlorenen
Noten inzwischen nicht aufgetaucht , so kann man sich das
Geld auszahlen lassen, wobei man freilich der Bank einen
Jndemnitätsschein ausstellt , durch den man sich verpflichtet,

für den Fall , datz die Noten doch noch auftauchen , der Barck
den bezahlten Betrag zurückzuerstatten . Kanu man jedoch
die Nummern der verlorenen Scheine nicht anaaMi
und auch die Scheine nicht betbrtngen . so erlischt
die Verpflichtung der Bank , Ersatz zu leisten : die Bank-
noten sind verschollen, und die Bank , die sie seinerzeit gegen
bares Geld in Kurs setzte, wird zur Gewinnertn.

Kurze Nachrichten.
Benlenpest in Amerika . In New -OrleanS und Gal.

veston sind zwei Fälle von Beuleupest festgesrcllt morden.
Ein ganzes Stadtviertel von New - Orleans steR uuter
Quarantäne . Man hat mit der Ausrottung der Ra ^ en,
den gefährlichsten Verbreitern der Seuche , begonnen . LN«
Stabt Galveston zahlt 20 Pfennige für jede Ratte.

Zugzusammenstotz . Man meldet aus St ratz bürg:  Gr»
stern ereignete sich auf der Station Wilwisheim ein Zu «»«,
sammenstoß . Auf den in der Station stehenden Personen.
zug 402 fuhr ein zweiter in die Station einlaufenber Per-
sonenzug auf , wobei ein Paffagier getötet und drei aud « «
lebensgefährlich verletzt wurden . Nach der bisherigen » n.
terfuchung scheint der Zusammenstoß auf ein Versehen de»
Zngführeres des Zuges 808 zurückzuführen sein.

Antomobilnnsall . Bei einem Automob -ilauSflng , den
ein Einjährig -Freiwilliger des Feldartillerie -Regiment»
Nr 48 in W e s e l mit drei Damen unternommen hatte,
stieß das Auto gegen einen Baum und wurde zertrümmert.
Alle Jnsasien wurden schwer verletzt , der Einjährige leben »,
gefährlich . _ _ _ _

verhindert den An[atz von Zahnftein
und erhält die Zähne rein und gefund!

Große Tube i M. Kleine Tube 60 Pf

A. 640

Zu vermieten

Wohnungen ._ I

Wellritzstr. 20. Völ,.. Mk.-W.. 2
Z. u. Küchem. Koch- u. Gas¬
herd sof. zu verm._ 42288

Leere Zimmer. g
Bliicherstr. 6. sch. ar . Mans.-W.,

17 Mk„ auf al. ob. so. 42299
Kellerttratzc 12. sch. l. Part .-L

mit sev. Ein«, ver sof. f2096□| Jtiöbl. Zimmer
Faulbrunnenstr . 5, Sth . 3.. sch.

möbl. Zimmer zu verm. f2048
Kaiser-Friedrich-Rinn 18, E..

arotzes schön möbl. Zimmer
zu vermieten._t 984

Röderftr . 3, 1. r .. möbl. Mails..
wöckientl. 2.30 Mk. *8449

| Werkstätten etc . f
Mickelsbcrg 26. nr. Wursikiiche

in. Räuchcrkam. ff. od. tp.*894u
Großer Keller f. Obst od.Kar-
toffeln sof. bill. zu verm. Näh.
Schierst.Str . 27. K.Auer. 4048

Scheune
auch als Halle zu vermieten.
Slarstratze 60. f24'»

Stellen finden.
Arbeitsamt Wiesbaden.

Dvtzheimer « u. Schivalbacher Str.
oesckäftsstunden von 8—1 und

c. , 3—6 Uhr.Telefon Nr . 573 und 574.
INlvHbruU oerbolen.)

Okkene Stellen.
Männi Personal:

Gärtner,
ousschmiede.
Wagner.

9 ,;?immerleute.s Bautechniker.
9 fe?« Hausburschen.2 Ackerknechte.

Kaufmännisches Personal.
Männlich,

i Kontorist.
1 Stenotvvist.
2 Reuende.
1 Reisender und Kontorist.
. , t „Weiblich,i Kontoristin.1 Buchhalterin.

10 Ktenotuvistinnen.
Tf̂ ttäufcrinilen.i  Kasstererin.

1 ullallciterin.
, „ Hausverlnnal:4 Haushälterin.2 Kindersräulein.

qn Jungfer.
72 Allemmäbchen.K Hausmädchen.
16 Köchinnen.
®nft- und SchankmirtsckaftS«

Personal-
Weiblich.

2 Beschließerinnen.
2 Stützen.

30 Büfettfräulein z. Aushilfe.
3 Servierfräulein.
» Zimmermädchen.
3 Wasch- u. Bügelmädchen.4 Herdmädchen.
8 Köchinnen.4 Kaffeeköchinncn.
4 Beiköchinnen.
8 Kalte Mamsell.

Haus- u. Kücken müöchen.

2
2
1
3

Das echte Dr . Getker ' s Backpulver ist gesetzlich geschützt unter dem Namen

Backin
Wer dies benutzt, wird stets guten Erfolg und Freude beim Kuchenbacken haben.

Man versuche:

Dr. Oetlrer's Sdiokoladen-Kuchen.

Zutaten:  250 g Butter , 500 g Zucker. 6 Eier , das Weiße
zu Schnee geschlagen, 500 g Mehl , 1 Päckchen von Dr.. Detter r
Vanillin-Zucker, 1 Päckchen von Dr. Getter r „vackiu , 3 Eß¬
löffel voll Kakao, 1 kleine Tasse Milch oder Rahm.

Zubereitung:  Die Butter rühre zu Sahne , gib Zucker,
Eigelb, Vanillin -Zucker, Milch, Mehl, dieses tmt dem Backin ge-
mischt daran und zuletzt den Schnee der 6 Eiweiß.

Teile die Masse, menge unter die eine Hälfte den Kakao,
fülle den Teig abwechselnd in die gefettete Form und backe den
Kuchen 1 bis IV2 Stunden.

Z208,8

Lcbrstcll-n-Vcrmittlung.
Wir suchen Lcbrlinae für fol¬

gende Beritte:
Männl . Personal-

7 Gärtner.
1 Bildhauer.
2 Schmiede.1 Schloüer.
2 Svcnaler.
2 Buchbinder.
5 Sattler . _
6 Polsterer u. Dekorateure.
8 Tavezierer.
6 Tavezierer u. Dekorateure.
13 Schreiner.
5 Wagner.
23 Bäcker.
4 Bäcker und Konditoren.
6 Metzaer.
9 Schneider.
5 Schuhmacher.
!7 Friseure.
1 Zahnarzt.
2 Maler.
8 Maler und Anstreicher,
ü Lackierer.
4 Glaser.
1 Kunstglaser.
1 rfcnfet' cr.
1 Schornsteinfeger.
5 Dachdecker
4 Buchdrucker.
1 Pbotoornvh

Weib! Personal:
2 Stickerinnen.
2 Weißzenanäbcrinnen.
5 Schneiderinnen.
8 Putzmacherinnen.
' Blunicnhindcrin
2 Büglerinnen.__

_ Männliche.
Wir suchen

für einen Teil v. Heffen-Naffau
und der Rüeinvrovinz mit Sitz
Wiesbaden einen in der Ein¬
bruch-, Diebstahl-, Glas -. Was-
serleitunas -, Feuer - u. anderen
Sachschadenverstch. bewährten

Reisebeamten
für Akaniütion und Organi¬
sation unter nllnstiaen Be¬
dingungen. Offerten unter A.
833 an die Ervedition dieses
Blattes erbeten. *84So

Bäckcrlebrlina gegen sofortige
Vergüt, gesucht. Karl Brand.
Lothringer Straße 31. 8904

Bis 300 Mark
monatlich

k. cv. iedcrm. m. meinen Patent-
Artikeln nebenbei verb. Ver¬
kauf sviel. leickt: kein Laden.
Für Waren 80—100 Mark
nötig. Kkcinmetall- Industrie,
Steglitz._ B.S7S
EinHausbursche gesucht
Mauergasse 3 lEichmanni.*8489
lÄ ^ SM ^ ^ i.z.Zigarr .-Berk.a.

Wirte rc. ajergiit. ev.
M. 300.— monatl. A.623
H.Jürgscnen LCo., Hamburg22.

Mark wöchentlich u.
mehr-

Alleinbezir!
fürgar .gute erprobte
Neuheiten (teilw.pa-
tcntiert ) zu vergeben.
Karte genügt- B593
poetter; &Schäfer

G. m. b. H.. Barme »6

Weibliche.
Einfaches Mädchen für den

ganzen Taa sofort gesucht.
Albrecktstraße 27. i2498

Küchenmäbchen gesucht. Lobn
30 Mark. Hotel RelSsvost.
Nikolasstraße 16/18. *8499

Ein tiicht.Hausmü'bchen
gesucht. Friebrichstr. 37. s29̂

Weibliche.
Junge Fra«

sucht Monatstelle. Drudenstr 8.
Hinterhaus , Dach. b?oo2

Vorloren
eti tlatsS en

grauer Mopshund , (Name Max hörend), ein
Stück Kette um den Hals . Dem Wiederbringer
ante Belohnung.
52100  vahichof -Nestaurant Eiserne Hand.

Unsere

Hauvtsilialen
befinden sich

Mauritiusstr. 12
(für die innere Stabil

Vismarckring24
neben der Post (für den westlichen Stadtteil ).
Televbo» für beide Filialen : Nummer 809.

Annahme von Abonnements auf unsere Zeitung.
Inseraten und Drucksachen. r ::: Einzelverkauf.

Weitere Ausgabestellenunseres Blattes
befinden fick bei:

Wolf.Friseur .Blücherstr.17
Hammesfahr. Drudenstr. 8
Wägete. Felbstraße 2
Michel, Röderstrabe 12
Schneider, Hellmunbstr. 34
Hellenbranö, Wielandstr.21
Scherer. Lothringer Skr.28

Eller, Nerosiraße 6
Sättig . Philippsbergstr . 51
Durst, Querstraße 1
Schäfer. Sedanstrabe 13
Heitzwolf, Papierhandlung.

Wellritzfiratze 42
Schmidt, Wörthstraße 2.
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Zu verkaufen
Diverse.

Fortzugsbalber ist ein impos.
Koiijerl-PiNli 1

mit SrniWielnMit
bill. zu verk. Oranienst . 54, P . r.

Ein weißer sprechender Kakadu
für 20 Mk. zu verkanten bei
Ernst. Lilisenstr aße 13. *84,18

Fast n. Taick.-Div, 2 verstellb.
Ehaiiel.. 2 Kleiderlckr., 3 Koni..
5 Tische, 3 Bett .. Nachttische u.
Anrichte bill. zu verk. Loos.
Hochstättenstraße16._ 482'

Staffelet
zu verk. Seerobenstr. 7. 2. i988

Neue Bettstelle bill zu verk.
Norkitr. 8. 4., Nebring. i2998

Bersch. Bett . 15—25. 6 Kleiber-
schränke8—22. 12 Wascht. 5 b.
2V. 2 Sekr., Kafienkchr., 3 Bert .,
Kom., Diva», Küchenickir., Els-
schrank. Badew.. Balkonmübe,
Sviegelschr.. Tr .-Svieg. s. 12 Jt
zu verk. Frankenstr . 3, 1. *84̂9

Reue Nähmaschine für 35 Ji
ff. zu vk. Adolfstr. 5. Stb . Pütt

Break
zu verk. Aarstr . 60._ {2107

Klavvwagen .
mit Verdeck zu verkanfem
Hochstättenstraße 4.  Pt . iJ82

Sommerwagen. *84®8
für 10—12 Perl ., auch als Rolle
benutzbar, billig, zu verkaufen.

Brunn . Adelbciditr. 4o.
1 Paar s. Ebcvr.-D.-Sch»iir-

sticfel, mod. Form . Gr . 38.
1 P . Lackvaniof. lGr . 381 u.
1 P . Svvrtschuke <Gr 86) zu
verk. Morivstr . 56. 1. St . 8499

SlMMZsiWWWD
! Lacksck' rift ! .

schreibt verfekt hiesiger mnaer
Mann für mehrere Geschäfte.
Geil. Oss. u. Dm. 54 an ö, Fil.
dS. Bl . Ma uritiiiSstr . i-" 9

Vorziiglick. im Gcsckmack.
4 Pfund frisch 52 Pf.

Ludwigstraße 10,
K7001  Aorkstraße 23.

Baumstützen »u  Bo6e„
Feldstr. 18. Tel. 2345. 4844

ddmc^
Scke zriedrichftrahe
und Schillerplatz.

Gut erhaltene Fenster. Türe»
Fußböden. Linoleum. Oese».
Mettlacher Platten , Trevven.
Bau - «. Brennbolz, verschied.
Erkcrschciben, Bruch- u. Back¬
steine billig abzuaeben.

Näheres bei
Wild. Sckreiner. Tiefbau-Unter-

nckmcr. Bierstabt.

Ab 1. Juli an ^ r^ Baust^ e.

«Slraussfedern
| und Reiher,
» prima Edelware,

zu extra
| billigen Preisen.
M 8Irsi088ieckorn-U»nukalltur >i©Elanek©|
J Frledrichstrasse 39, 1. St. !
dj Engros. Detail.
iFür Modistinnen beste]

Bezugsquelle. 161/s

emviieblt fiS >m - -a.—
v. Kleidern n. Blusen. Taillen-
Neider von 12. u. Jackenkleider
von 16 Mark an. Bei allem ta¬
dellos schicker Sitz u. sebr sau-
berc Ausführung . Frau Her-
minc Sckeidt. Heimannstr . 6.

\A ® ,Jßlitten !“
wenden sich stets an

MÄN
Medizinal-Vrogerie

„Zanitas"
Mauritiusstraße 5

neben Walhalla.
Telephon 2118 . —

4285

Berühmte -Phrenologi». Kovi»
und Handlinien, sowie Cliiro-
mantic. für Herren u. Damen,
die erste am Platze. Eltie Wolf.
Faulbrunnenstr . 13, 1.
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Walhalla
Auf weitere zwei Monate reengagyiert infolge des grossen sensationellen

Erfolges:

Wenzel Rabek
mit seiner unübertroffenen IC £iBlSt §© irB<s§CapeI ! © ,i ig gj 13

a. . . . . |i|||||iii"|i"i"|iii|||||i. . . . . . . .

Auserwählte Frühstücks -, Mittags- und Abendessen. =

Grosse Restauration in Spezialgerichten |
nach westfälischer Art.

Anerkannt vorzüglichen Kaffee , reidie Auswahl in J
Konditoreiwaren , Delikatessen und belegten Brötchen . M

Zigarren und Zigaretten.
Weine eigenen Wachstums und erster Firmen. M

Wohlgepflegte helle u. dunkle Biere aus dem Frankfurter H
Brauhaus , Dortmunderllnion Pilsener, Spatenbräu München, j
Fürstenbergbräu Donauesdiingen , Kuimbadier Rizzibräu . M

Herrorrageude automatische Büfetts auf dem Bahnsteig
815 und Wartesaal III . Klasse zur Selbstbedienung . 3735 -

Fritz Krieger , Hoflieferant u. Hoftraiteur , M
Besitzer des Ausflugsort „Bilsenhof a. Eh.“ am Bismarck -Denkmalplatz . H

lIM.lllllIlililliiiiillllllllllliiitiillllfllllliKlII’iilllllllIlllliilIll«llllilllllitii. | llllilllhnnillililllhliiiiillllilllllliiiiir

Uönigttche Schauspiele.
Donnerstag, 2. Juli , abcndS 7 Uhr:

6. uolfStümlicheVorstellung.
Der Waffenschmied.

Komische Oper in 8 Afte». Musik
von Albert Lortzing.

(Neueinrichtung für dlc hiesige Kgl.
Bühne.) Vcrwandlungs- u. Schiug-
musik zum 3. Akt mit Berivendung

Lortzing'scher Motive v. I . Schlar.
Hans Stadinger , berühmter Waf¬

fenschmiedund Tierarzt
Herr von Schenck

Marte , seine Tochter
Frau Hans-Zoepssel

Gras von Lieben«», Ritter
Herr Geiffc-Winkel

Georg, sein Knappe Herr Scherer
Adelhos, Ritter aus Schwaben

Herr Rehkopf
Jrmentraut , Marien 's Erzieherin

Frau Schröder-KamiuSky
Brenner , Gastwirt, Stadinger 's

Schwager Herr Spich
Ein Schmiedegeselle. Herr Schmidt
Schmiedegesellen. Bürger u. Bür¬
gerinnen. Sittter. Herolde. Knap¬

pen. Pagen. Kinder.
(Ort der Handlung: WormS.

Zeit : um 1800.)
Mullkalische Leitung: Herr Pros.
Schlar. — Spielleitung: Herr

Ober-Regilleur MebnS.
Ende gegen 10 Uhr.

Freitag , 3. Juli : 7. Volkstümliche
Vorstellung: Die Jungfrau von
Orleans.

Samstag , 4.: Der Ztgeunerbaron.
Sonntag , 5.: Oberon. (Letzte Vor¬

stellung vor den Ferien .)

Nesiüenz-Theater
Ist der Ferien wegen geschloffen.

tturtbeater.
(Walhalla.)

Donnerstag, 2. Julis abends 8 Uhr:
Gastspiel-Zyklus des Wiener

Residenz-Ensembles.
Direktion: Egon Brecher und Hans
Sonnenthal vom k. k. prio. Joses-

städter Theater ln Wien.
1. Gastspiel von Frl . Siella Richter

vom Resideuztheater Wiesbaden.
Gleichen.

Groteske In 8 Akten von Davis und
Lippschütz.

Regie: Hans Sonncnthal.
Se . Erlaucht Hans Sonnenthal
von Strchle, Kammerberr

Sr . Erlancht Hans Werner
Sylvia , Gräfin von der Plein

Mimi von Klingenbcrg
Frau Phil . Dr . Schwegelmann,

Vorsteherin Erna Grüma
Frau Mosig, Beschließerin

Tilly Larska
AlotS Beinagl , Kanzlist

Hermann Blaß
Milli, Liesl Rhömer
Tilde DröSner, Elaire BooS
Grete Gloom Stella Richter a. G.
lSchützllngc de? Magdalcnenheims)
Franziska Rita Telmer
Bürgermeister RinS Fritz Pistol
Mazda, seine Tochter

Sabine Hildebrandt
Emma, deren Frenndin

Frieda Taferner
Gemelnberat Niemann

JaegueS Nelson
Gemeinderat Tobisch Karl Lechner
Matthias , ein Gemelndediener

Willy Lindau
Zelt: Gegenwart.

Ort : Eine Residenzstadt und ein
Marktslecken im selben Lande.

Ende gegen 10.80 Uhr.

Freitag , 8.: Gretchen.
SamStag, 4.: Poker.
Sonntag , 5.: Gretchen.

Auswärtige Theater.
Neues Theater Frankkuri a. M
Donnerstag, 2. Juli , abds. 8.15 Uhr:

Die ledige Ehe frau._
(Srofih. öoftbeater Mannheim.
Donnerstag, 2. Juli , nachm. 4 Uhr:
_ Wilhelm Teil._
(Vlroftb öoifhenter Karlsruhe.
Donnerstag, 2. Juli , abds. 8 Uhr:

Orpheus »nd Eurydike.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgetellt von dem Verkehrsbureau .)

Freitag , 3 . .lall:
Vormittags 11 Uhr :

Konzert d.Städt .Kurorchesters
in der Kochbrunnen -Anlage.

Nur bei geeign , Witterung.
/Vlall-coach-Ausflug

nachm. 3 Uhr ab Kurhaus.
Nachm. 4'/s Uhr:

A l)onit ensents - Iion '/.er!
Städtisches Kurorchester

Leitung : Herr Konzertmeister
Adolf Schiering.

1. Venezianer -Marsch
R. Eilenberg

2. Ouvertüre zur Operette
„Flotte Bursche “ F.v. Suppe

3. Der verklungene Ton, Lied
A. Sullivan

4. Fackeltanz in B-dur
G. Meyerbeer

5. Ouvertüre zu „Ein Sommer¬
nachtstraum “ F.Mendelssohn

6. Espana -Walzer
E. Waldteufel

7. Fantasie aus der Oper . Der
Barbier von Sevilla“

G. Rossini
8. Husarenritt F. Spindler.

Abends 81/2 Uhr:
Richard -Watjner -Abend.
Städtisches Kurordicster.

Leitung : Herr Carl Sehuricht,
Städtischer Musikdirektor.

1. Eine Fahrt , Ouvertüre
2. Vorspiel zum III . Akt , Tanz

der Lehrbuben , Aufzug der
Meistersinger aus „Die
Meistersinger“

3. Vorspiel u. Isoldens Liebes-
tod aus „Tristan u. Isolde“

4. Vorspiel zu „Parsifal“
5. Ouvertüre zu „Tannhäuser “.

Sommerfrische
Esch int Tamm
1 Stunde von  Bahnstation Id¬
stein, herrliche Laae, dicht am
Walde. Volle Pension von
Mk. 3.— an. 4039

Der Kurvercin.

Anerkannt vorzüglicher
S . MWllfch S.
Würzburger -Hof . Schulzaffe 4.
4316 ö . Stöninncr.

Nheinperle.
Komme Sofort nach ©neuer

a. RI,.. Rest. Adler. Mud Dich
unbedingt sprechen. Höchst wich¬
tig. Sende mir vorder Karte.
Schon dreimal .Dir mitaeteilr.
»8470 G . K . F . M.

Oeffentlicher Vortrag.
'Donnerstag , den 2 . Auli , abends 81/2 Uhr spricht im

unteren Saale des Hotels „Deutscher Hof " , Goldgaffe,
Herr Dr . Albert Ritter über:

„Tie Mm  der irtnoröunp des österreichischen
Awlischers siir das Deutsche Reich."

*8471_ Eintritt : 20 Pfg._
Meine Geschäftsstelle befindet sich von heute ab:

Schwalbacher Strasse Nr. 2, Part.
i48s( Ecke Schwalbacher - nisd Bheinstrasse ) . 43o6
W C-»»! llliuo Parkettbodenfabrik,Brennholz-und' WWC -, Kohlenhandlung . —Telephon Nr. 84.

Große Versteigerung
von neuen Wohnrmgseinrichtnngen,

einzelne Möbel , Dekorationen re.
Morgen Freitag , den 3. Juli cr„ »nd folgenden Tag. jeweils

morgens 9.30 und nachmittags 2.30 Uhr aniangcnd versteigere ich
im Aufträge der Hofmöbclfadrik L. C b r i ft i a n s, im Laden

37 Tammsstrafte 37.
Nachverzeichnctes als:

8 kompl . Eichen -Bpeisezimlner,
1 koinpl - Biedermeier -Wohnzimmer mit halbseidenem

Damastbezug,
1 Nutzb.-Wohnzimmer mit Schnitzerei, Bezug und Tuch

mit Apvlikalion,
1 kompl . Herrenzimmer,
1 Mahag .-Schippendahle -Salon,
1 Mahag .-Dolongarnitnr mit Bronze,
4 KoniS XVI Karnitrlr mit stalbselden-Damast, iklub-
feffel in Leder- und Stoffbezug, Eichen-Vüfetts, Salongarni-
turen, Moquetsofa, Sesiel und Stühle , \ Zeisier-Toilette,
4 Ottomanen, wäfchefchrimfe, Teppiche, gensterdeforationen,
Gardinen, Stofffuponr re.

meistbietend gegen Barzahlung.
Besichtigung ab Donnerstag nachmittag. 71,9

Auktionator und Taxator
Telephon 8584. 3 Marktplatz 3. Telephon 6584

Wegen Verkauf des Hauses an die Stadt und Auslösung der
Pension versteigere ick im Auftrag am

Dienstag, den 7. Mi und die folgenden Tage,
vormittags 9K und nachmittags 2%  Uhr anfangcnd.

in Hause Geisbergstrahe5 hier,
die Möbel aus 25 Zimmern und Nebengclaffen. als:

15 komplette Schlafzimmer-Einrichtungen in Mahagoni.
Autzbaum und Eicken. 28 Ottomanen mit Plükchdecken,
12 Schreibtische. Sofas , Sessel, Tische aller Art. Svicgcl-
schränke, 1- und 2türigc Kleiderschränkc. Teppiche, 1 lehr
guter Smornatevvich, Bettvorlagen , Treppenläufer , zirka
25 Fenster Gardinen mit leinenen Uebergardinen. hoch¬
feine Bilder und Stiche, eiserne Gesindebetten, 25 prima
Plumcaus , 58 Kopfkissen, Waschgarniturcn. Auslcer -Eimer.
Küchen- u. Kochgeschirr. Glas , Porzellan, mehrere Geweihe.
Waschbütirn, Gartengerätc , 2 Küchen-Einrichtnngcn. mehrere
Polstertüren und viele hier nicht angeführte Gegenstände

öffentlich meistbietend gegen gleich bare Zahlung.
Alles erstklassige Möbel und erst zwei Jahre im Gebrauch.

Curl •IsB © © b , 4299
Auktionator und Tarator.

Telephon 4636. — 9 Scerobenttrabe 9. — Telephon 4636.
Besichtigung: Montag, 6. Juli , von morgens 9 bis  abends 6 Uhr.

Die Person, welche in der
Klarentalcr Stratzc die Svitze
aufgehoben hat. ist erkannt und
wird nochmals gebeten, die¬
selbe im Auskunft-Büro abzu-
gebcn. Mvs

platzfurcht
(Rervenschwiichc)

wirb von sackkiuibiacr. erfahre¬
ner Hand bestinunt beseitigt.
Ohne Kur- und Berufsstörung.
Keine Kurpsnscherci. Emrttana
ivorläufial Mdritzstratze 25. 3.
9—10 vorm.. 3—4 nachm, oder
nach vorheriger sckriftl. Anmel¬
dung. Auf Wunsch Besuch im
Hanse. *8404

Tüchtiger Hansburscke
mit a. Emvf. z. bald. Eintritt
gesucht. Pbilivv Lieser. Luisen-
strabe 49. E

.\ri\V, •••.!

Unerreicht
feine und

milde
Qualität.

I® Stück 6 ® Pfg . ioo stück Mk. -.70

Mai’ke: iOeltDebanat
Wiesbaden- Ausgestellt in den Schaufenstern meiner 4 Geschäfte:

1 4293

Taunusstrasse 4, jam Kodibiunnen.
Wilhelmstrasse,

Edce Rheinstrasse.
Friedridistrssse,
Ecke Neugasse.

Gegenüber der j
Ringkirdie . j

Entflogen
junge Brieftaube . Vereins -Nr.
81422. Abzugeben gegen Be-
sohnuiig Hartingstratze 11. Pt.
Vor Ankauf wird gew.

Tüchtiger , stadtkundiger

Zuhrmann
gesucht. f 2114

Ld.rveygandt,Kirchgaffe48.

Das Englisch Büffet
Taunusstrasse 27 f. 2113

Wiesbadens vornehmste Bas«
ist nera eröffnet.

Ia. neue gekbe

KartoW
' Pfund7 %Pfg.
zu haben in allen Sterkaufstellen von

r Köolf charth. i

Tssasemü ® Herren
urteilen, dass

SpiiteI.ttm„Horror
ein sicheres Heilmittel xezsen

Bfa s«es  r ö h r e n S« id en
(Ausfluss frisch und veraltet, auch beim weibl. Geschlechte
ebenso wirksam) ist. Preis 5 — M. portofrei. Bei Nichterfo'jj
«regen rztl. Attest Betrag zurück. Au»fuhrl. beleb ende
Broschüre kostcnl >s jfeg-ea 20 Pf. für Porto in verschloss.
Doppelbriefohne jed.Aufdruckdurch Apotheker Dr.A. Uecker,
G. m. b. H. in Jessen 75 bei Gassen , H.-L. „ Gcrrol“
ist absolut geruchlos, daher überall unauffällig ohne

Berufsstörung: anwendbar.

ßgufii®Prlsal-Eiistatsüüi
Fr.

nimmt Damen auf.
Kein Heimbericht, kein Vormund erforderlich. *8243

Heiler , rue Pasteur 36 , Nancy sFrankreichf.

©ibt es ein prompt und unschädlich wirkendes Mitte ! gegen

IVSännerschwäcIiie?
Hochinteressante Schrift übet eine aufsehenerregende Entdeckung

eines deutschen AsrikaforscherS(welche auch von zahlreichen deutschen
und ausländischen Professoren und Acrzten anerkannt ) versendet
gegen 20 Ps. für Porto in verschlossenem Doppelbrief ohne Ausdruck
I) »-. m £<l . H Seemann , G. m. >. s'\ , Lommerseld ^fo.

Herren jedes Alters, die bisher alles Mögliche Âpparate . Pillen.
Methoden. Pulver , sogenannte Kräftigungsmittel usw.) erfolglos an¬
gewandt . werden nach Durchlesen meiner Schrift mir dankbar sein.
Schreiben Sie sofort, da mir eine beschränkte Anzahl Exemplare
zur Verfügung steht.

MH,

Damenin diskret. Verhältnissen linden bei deutscher
Hebamme liebevolle Aufnahme, Rat u. Bei¬
stand. Strengste Diskretion. *8338
Frau Kramer, Nancy, France, rue Hoche 44.

Am Mittwoch, den 15. Juli 1914. vormittags 19 Uhr Fubct
im Geschäftszimmer der Garnison -Verwaltung .hier, Gersdorff-
straße 10, ein Termin zur Lieferung von Schränken. Tischen und
Siüliien statt. Versiegelte mit entsprechender Aufschrift versehene
Angebote sind vor Beginn des Termins im genannten Geschäfts¬
zimmer abzuacben. Die Lieferunasbediiiaungeu iietien an Werk¬
tagen von 8—1 Uhr im Geschäftszimmer der Garnisonverwaltung
zur Einsichtnabme aus und müssen diese vor der Abgabe der Be¬
dingungen unterschristlich anerkannt sein.
D. 199_ Garnisonverwaltung Wiesbaden.

Bekanntmachung.
Ein brauner lweiblicheri Jagdhund zugelaufen. Näheres Po!i-

zciverwaituna Sonnenberg , 13/37
Sonnenberg , den 30. Juni 1914.

Die Poltzciverwaltung : Buckelt.

Nur kurze Zeit grosser

Saison -Ausverkauf
*u bedeutend herabgesetzten preisen.

Kleider - und Blusenstoffe , fertige Blusen und Schürzen , Weiss¬
und Bettwaren , sowie trüb gewordene Wäsche etc.

Teleph. 896 WiSheim Heiiz Marklstr. 22.
433J
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Hohe
verbunden mit

guter Spargelgualttät
smd nur durch richtige Pflege und Düngung des Spargels zu erreichen. Insbesondere darf die

rechtzeitige Stickftoffdüuguug
der Spargelfelder nach beendetem Stechen mit

schwefelsaurem Ammoniak
nicht unterlassen werden, wenn sich der Spargelbauer nicht selbst schädigen will.

Kalk, Kali, Phosphorsäure und Stickstoff sind die vier Kernnährstoffe, die auch der Spargel
braucht, um üppig gedeihen zu können. Es ist daher bei dem hohen Nährstoffbedarf des Spargels
regelmäßige Zufuhr von Kunstdünger erforderlich, auch wenn alle drei Jahre mit Kalk und
siallmist gedüngt wird.

Nach unseren langjährigen Erfahrungen gibt man auf leichten Böden pro Morgen nach beende¬tem Stechen etwa : « „ , .
1 Zentner 40%iges Kalisalz
1 Zentner 18%iges Superphosphat und
2 bis 3 Zentner schwefelsaurer Ammoniak

und nn Herbst nach dem Abmähen des Krautes etwa:
3 bis 4 Zentner Kainit und 2 Zentner Thomasmehl.

und ®äW ‘0ff' im 3uli - >ch beende,em Stechen zuzufüheeuund pro Morgen etwa folgende Mengen anzuwenden:
2 Zentner 40°/«iges Kalisalz,
3 Zentner 18"/°iges Superphosphat
2 bis 3 Zentner fchwefelfaure5 Ammoniak.

Für die hohe Bedeutung der

Ammoniakdüngung
IM Spargelban sprechen beredt die nachstehenden Versuche, deren Ergebnisse beweisen, daß

1. das fchwefelfaure Ammoniak in der Dolldüngung die Spargelerträge gewaltig erhöht.
2. gestellte Ummon.akgaben auch gesteigerte Spargelerträge und höhere Gewinne hervorbringen.
3. das jrywefelfaure Ammoniak im Spargelbau als Stickstoffdüngerdem Chilesalpeter

vorzuziehen isi, weil -- die Lpargelqualität bedeutend verbchert.



SpargeldÄnsuiigsVersuch von Landwirt L.Plock in Lalv 'örde, Vrarrnschwerg.
Versuchsjahr 111,2. Bodenart : Sandboden.

Parzelle l
( Kainit.

Düngung pro Morgen :< Superphosphat - - - - - - ■ • •9 9 v \ Scbwefellaures Hmmcmiali
Erträge pro Morgen: Stangen .
Mehrertrag durch die niedrige Stickstoffdüngung
Kosten der niedrigen Stickstoffdüngung. . . -
Gewinn  durch die niedrige Stickstoffdüngung
Mehrcrtrag durch die mittlere Stickstoffdüngung
Kosten der mittleren Stickstoffdüngung. . . .
Gewinn  durch die mittlere Stickstoffdüngung
Mehrertrag durch die hohe Stickstoffdüngung .
Kosten der hohen Stickstoffdüngung.
Gewinn  durch die hohe Stickstoffdüngung .

313 kg
167 „

575 kg

II
313 kg
167
104 „
652 kg

77 kg =

III
313 kg
167
146

IV
313 kg
167 „
100

1102 kg 1533 kg
Jt  69,30 Geldwert
.. 31,27

~M  38,Oft
527 kg = 474,30 Geldwert

.. 43,72
M 480,58

968 kg = M 862,20 Geldwert
.. 56,25

Jl  805,95

Spargeldr ..,s «»grvers>.ch der Herrn H.Vehrenr inLeiferdebeiNrauuschweis.
„e ...r.el'- ;abr-e 1112 und 11,5 . Bsdenbeschaffenheitr Lehmboden.

Düngung pro Morgen

Versuchsjahre *9*2 und 111»
Parzelle I

• 40 %igcs Kalisalz . . Hl kg
Superphosphal . .

• • s I Schw. Ammoniak
.n ,edem Jahre [ Mesalpeter.

I. Qualität II- Cnalitat
555,5 kg 398,8 kg
400,0 kg 259,0 kg

II
111 kg
233 ..

• »
181 ..

III. Qualität
261.5 kg
319.5 kg

Gesamterträge pro Morgen in beiden Jahren:Don Parzelle I:
Don Parzelle II:

Der Mehrertrag der Ammoniakparzelle gegenüber der Chilesalpeterparzclle:
139,8 kg — 58 kg155,5 kg

IV. Qualität
50.3 kg

142,0 kg

- 91.7 kg

, . .. , 086 M für II. Qual ., 0,52 für III. Qual , und 0,16 M für IV. Qual , hat

die

ScbiDefellaurcs Ammoniak liefern alle landwirtschaftlichen Vereine. G enossen,chaften. Diiugemittelhäudlerund DUngemittelfabr ikeu.. . ..

«4 * - -- ~ - äSSÄ - ÜSTB r “ - ^ m . . .» —

Landwirtschaftliche Abteilung
der Deutschen Ammoniak - Berlraufs - Vereinigung , S . m. b. H., Bochum,

Coblenz-Ehrenbreitstein, Mühlental 1, Hannover, Lützowstrahe 1,
M.Gladbach, Wallstrahe 27, Karlsruhe i. 23., Amalienstratze 27.

Stratzburg i. E., Kronenburger Ring 36.
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